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Faszination Zeitung  
 
Nicht jeder Leitartikel löst eine Revolution aus, führt zur Neugründung von 
Parteien oder entlarvt obskure Machenschaften.  
Es gab freilich historische Momente wie die Aufdeckung des Spionageskandals 
„Watergate“ in den USA oder der Verteidigungsschrift von Emile Zola für 
Hauptmann Dreyfus in Frankreich, in denen es gelang, so gut wie unmöglich 
geglaubte Veränderungen herbeizuführen. 
 
Auch in der argentinischen Geschichte des Journalismus gibt es ein berühmtes 
Beispiel, wie eine Kampagne von „artículos de fondo“, dem argentinischen Wort 
für Leitartikel, zur Gründung einer neuen Partei (damals Unión Cívica) und zur 
„revolución del 90“ führte. Das war unter der Regierungszeit von Präsident Juárez 
Celman, (1886-1890) dessen Amtszeit von Korruption und Machtmissbrauch 
gekennzeichnet war. Er etablierte was man in Argentinien mit „unicato“ 
bezeichnet, nämlich ein politischer Führer mit einer Partei. 
 
Die „goldene Ära des Journalismus“ ist allerdings lange vorbei. Argentinische 
Zeitungen kämpfen, wie anderorts auch, mit schwindenden Leserzahlen (vor allem 
unter Jugendlichen), gegen Gratiszeitungen und gegen die digitale Konkurrenz.  
Durch die Krise des Jahres 2001 etwa wurde für viele Argentinier die tägliche 
Zeitung zu einem Luxusartikel. Der Sonntag wurde zu dem einzigen Tag, an dem 
man sich eine Zeitung kaufte. Oder man ging dazu über, sich in Radio und 
Fernsehen zu informieren.  
 
Die Verkaufszahlen stiegen wieder mit der sich erholenden Wirtschaftslage aber 
jeder „relaunch“ brachte denselben Effekt: weniger Informationen, größere Fotos. 
Keine Überraschung, ein Phänomen das weltweit bekannt ist.  
Nicht veränderte sich auch das problematische Verhältnis zur Presse unter den 
argentinischen Präsidenten Nestor Kirchner und Cristina Fernández de Kirchner. 
 
Meine Motivation, mich mit der argentinischen Presse und deren sprachlichen 
Besonderheiten auseinander zu setzen, war eine Kombination aus dem ewigen 
Mythos, den Argentinien auch heute noch darstellt (nicht nur für Linguisten), 
meiner Faszination für den Journalismus und meiner Liebe zum Zeitung lesen. 
Besonders interessierten mich die Zusammenhänge zwischen Politik, Wirtschaft 
und Sprache. 
 
Neben einigen Erkenntnissen, die ich aus dieser Arbeit gewonnen habe, steht eine 
für mich außer Zweifel: „Die Art, wie ich Zeitungen lese, hat sich durch diese 






2. THEMATIK UND FRAGESTELLUNG 
 
 
2.1. Rolle der Medien allgemein 
 
Die Rolle der Medien lässt Schlüsse zu, auf die Art wie Menschen denken, leben, 
in welcher Art von Gesellschaft sie leben und im speziellen welcher Art das 
demokratische System ist, in dem sie leben. Die Presse ist im wahrsten Sinne des 
Wortes ein "Sprachrohr" der Gesellschaft. 
 
Ein interessanter Denkanstoß waren für mich zwei Definitionen Chomskys von 
Demokratie, die den Zusammenhang zwischen Medien, Gesellschaft und 
politischem System auf recht paradoxe Weise aufzeigen. Sie sind verblüffend 
simpel und machen die Tragweite bewusst. 
 
" ...a democratic society is one in which the public has the means to 
participate in some meaningful way in the management of their own 
affairs and the means of information are open and free.  
An alternative conception of democracy is that the public must be 
barred from managing of their own affairs and the means of information 
must be kept narrowly and rigidly controlled." 1 
 
Chomsky lässt in der Folge keinen Zweifel daran, dass es die zweite Definition 
war, die in Theorie und Praxis seit Jahrhunderten die vorherrschende war. 
 
Ein einprägsames Beispiel dafür, dass Öffentlichmachung das beste Mittel der 
Demokratie ist, hat man in Spanien nach dem 11.März 2003 gesehen, als 
Ministerpräsident Jose Maria Aznar zu verhindern suchte, dass vor dem 
Wahlsonntag an die Öffentlichkeit dringt, dass nicht die ETA Drahtzieher der 
Terroranschläge vor dem Bahnhof von Atocha in Madrid war, sondern die 
arabische Terrorplattform AlQuaida. Ein Sieg der Demokratie. 
 
 
                                            
1 Chomsky, Noam: Media Control: the spectacular achievements of propaganda; 1991. The Open 
Media Pamphlet Series 
 7
2.2. Rolle der Presse in Argentinien  
 
In Argentinien wirken sich die vielen verschmolzenen Lebensweisen und 
Traditionen eines klassischen Einwandererlandes nicht nur auf die Alltagssprache 
und die Kultur aus, sondern auch auf die Zeitungslandschaft, die sich durch eine 
besondere Vielfalt auszeichnet. Der historische Rückblick zeigt auf, wie bedeutend 
das Pressewesen für die geschichtliche Entwicklung, die Demokratisierung und 
das nationale Bewusstsein Argentiniens gewesen sind. In der heutigen Zeit 
spiegelt das Pressewesen, wie in jedem anderen Land, die aktuellen 
gesellschaftlichen Bedürfnisse und ökonomischen Möglichkeiten wider. 
 
2.2.1 Fragestellung 
Aus dem breiten Spektrum habe ich vier Zeitungen ausgewählt, die ein ähnlich 
hohes Qualitätsniveau, nationale Verbreitung und eine gehobene Sprache 
repräsentieren. Ziel der sprachlichen Untersuchung sowie der Ausleuchtung der 
wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen ist, Antwort auf die 
folgenden Fragen zu erlangen:  
 
· Spiegelt sich etwas spezifisch Argentinisches in den Zeitungen wider?  
· Welches sind die Unterschiede und gibt es eine politische Ausrichtung?  
· Wer unterstützt den Kampf Menems für eine neuerliche Wiederwahl und 
gegen die Verfassung?  
· Gibt es sprachliche Besonderheiten?  
· Wie sieht es aus mit der Verständlichkeit? 
 
Miteingegangen in die Entscheidung, den Themenbereich von Menems 
Wiederwahlbestrebungen als Textkorpus auszuwählen, war der Gedanke, dass 
sich in politisch bewegten Zeiten, wie vor Wahlen und einem bevorstehenden 
Machtwechsel, die Rolle der Medien allgemein und die der Zeitungen im 
Besonderen um ein Vielfaches potenziert, die Leser interessierter das politische 
Geschehen verfolgen und natürlich auch offen sind für Manipulationen. 
 
Die argentinische Zeitungssprache ist auch deshalb ein interessanter 
Untersuchungsgegenstand, weil in einem Land, in dem demokratische Traditionen 
bei weitem nicht als gefestigt gelten können, der Presse eine entscheidende Rolle 
zukommt. Sie kann bei wichtigen Entscheidungen das Zünglein an der Waage 
spielen. Denn eine der zentralen, politischen Funktionen der Presse2 in einer 
Demokratie ist das Herstellen von Öffentlichkeit3. Wobei man in Zeiten der 
Massenmedien und Massenblätter auch tatsächlich davon sprechen muss, dass 
Öffentlichkeit "gemacht" wird. Nachrichten werden "gemacht" und dann öffentlich 
zugänglich "gemacht".   
 
 
                                            
2 beziehungsweise aller Massenmedien 
3 Ronneberger, Franz: Die politische Funktion der Massenkommunikation. In: Langenbucher 
(Hrsg.): Zur Theorie der politischen Kommunikation 1974, S. 193-205 
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2.3 Vergleich mit Lateinamerika  
 
Die Vitalität der Presse, zeigt sich, nicht nur in Argentinien, sondern auch in ganz 
Lateinamerika, in der ungeheuren Vielfalt an regionalen und lokalen Zeitungen, die 
erscheinen. In Mexiko zum Beispiel erscheinen täglich etwa 300 Zeitungen, eine 
Zahl die nur von den USA überboten wird mit 1533 Publikationen. 
 
In Argentinien sind es etwa 190, in Venezuela 89, in Peru 48, in Kolumbien 34 in 
Uruguay 32. 
 
Insgesamt erscheinen auf dem amerikanischen Kontinent täglich 838 Zeitungen in 
spanischer Sprache.4 Eine Tatsache, auf die europäische Länder mitunter mit 
Neid blicken. Die Auflagen übertreffen manchmal die von Ländern wie Spanien, 
Frankreich, Italien oder Griechenland. 
 
Argentinien mit seiner Zeitung Clarín, stellt aber mit einer Auflage von sonntags 
765.611 und wochentags 408.043 5 eine Ausnahme dar. Im Internet, wo Clarin seit 
1995 publiziert, gab es bereits im Jahr 2001 an Spitzentagen Rekordzugriffe von 
362.000, der Durchschnitt lag bei 250.000 täglichen Besuchern. 
 
La Nación hat eine sonntägliche Auflage von 246.785 und wochentags 160.784. 
 
Die argentinische Presse ist, gemessen an dem Volumen von 2.335.000 
verkauften Exemplaren täglich, die wichtigste in ganz Lateinamerika.  
 
Durch die Größe des Landes gibt es natürlich große Unterschiede in der 
Verbreitung der Zeitungen. Die beiden größten Zeitungen Clarín und La Nacion 
erwirtschaften 80% ihrer Zirkulation in der Hauptstadt und der Provinz B.A.  
Trotz der Konzentrierung in und um die Hauptstadt, gibt es auch im 
Landesinneren zahlreiche und qualitativ hochstehende Zeitungen, wie in Córdoba, 
Mendoza, Mar del Plata, Salta, Patagonia etc. 
 
Die hohe Alphabetisierungsrate des Landes von 96,6% und das hohe 
Bildungsniveau tragen mit Sicherheit zu diesen Zahlen bei! 
 
                                            
4 Statistiken dieser Art sind schwierig, weil es in vielen Ländern keine Institutionen gibt, die 
verlässliche Daten liefern. 
5 Die Zahlen stammen vom Dezember 2006 
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Der Name „Argentina“ leitet sich vom lateinischen Wort „argentum“ für Silber ab 
(Río de la Plata: "Land am Silberstrom"). Der Ursprung dieser Bezeichnung geht 
auf die Reise der ersten spanischen Eroberer zum Río de la Plata zurück. Die 
Schiffbrüchigen der Expedition von Juan Díaz de Solís (1516) stießen in dieser 
Gegend auf Eingeborene, von denen sie mit Silbergegenständen beschenkt 
wurden, die sie nach Spanien mitnahmen. Um 1524 wurde über "Sierra del Plata" 
berichtet, einen Berg mit reichen Vorkommen an diesem Edelmetall. 1526 
benannte Sebastian Caboto den Fluss Solís "Rio de la Plata", als er bei 
Indiandern Silber fand. Es stammte allerdings aus einem Überfall auf die aus Peru 
heimkehrende Expedition des Aleixo Garcia. Ab 1860 lautet die offizielle 
Bezeichnung des Landes Republik Argentinien. 
 
3.2. Lage- Ausdehnung- Grenzen 
 
Argentinien liegt auf dem südlichen Konus Südamerikas und somit auf der 
südlichen Hemisphäre unseres Planeten und hat eine Ausdehnung von fast 3,8 
Millionen km², von denen 2 776 889 km² auf dem Kontinent und der Rest im 
antarktischen Gebiet liegen. Damit ist Argentinien nach Brasilien das zweitgrößte 
Land Südamerikas und das achtgrößte weltweit. Seine Grenzlinie ist 9376 km lang 
und stößt an Uruguay, Brasilien, Paraguay, Bolivien und Chile. Die Atlantikküste 
hat eine Länge von 5117 km. Aufgrund seiner enormen Ausdehnung umfaßt das 
Land alle Klimazonen von den Tropen bis zur Polarzone. 
 
3.3. Bevölkerung  
 
Die Einwohnerzahl Argentiniens wird auf ca. 37,2 Millionen geschätzt. 89% der 
Gesamtbevölkerung leben in städtischen Gebieten. Die Bevölkerungsdichte 
beträgt 13,3 Einwohnern pro km². 
 
Wichtige Städte: Hauptstadt Buenos Aires mit 2,96 Millionen Einwohnern (Bundesdistrikt Buenos 
Aires: 11,9 Millionen Einwohner);  
die Universitätsstadt Córdoba (1,15 Millionen); Rosario (900 000);  
La Plata (676 128), die Hauptstadt der Provinz Buenos Aires;  
Mar del Plata (512 880), ein Erholungsort an der Mündung des Río de la Plata;  
San Miguel de Tucumán (470 809), ein vielseitiges Herstellungszentrum;  
Salta (367 550), berühmt für die koloniale Architektur;  
Mendoza (121 620), Mittelpunkt einer bedeutenden Landwirtschafts- und Weinanbauregion. 6 
 
95% der Argentinier sind Weiße, die indianische Urbevölkerung stellt heute nur 
noch 4,5%  der argentinischen Bevölkerung dar. 
Nach dem geflügelten Ausspruch von Juan Bautista Alberdi, wonach „regieren 
bedeutet, das Land zu besiedeln“, haben frühere Unitaristen für eine 
Einwanderung von Europäern geworben. Von der Mitte des 19.Jahrhunderts an 
sind daraufhin Italiener, Basken, Waliser, Engländer, Ukrainer etc. nach Buenos 
Aires geströmt. Einwohner aus dem Nahen Osten sind trotz der geringen Zahl 
einflussreich geworden. 
                                            
6 Argentinien. Microsoft Encarta Enzyklopädie 2001 
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Die bedeutesten Gruppen von Ureinwohnern sind die Quechua im Nordwesten 
und die Mapuche in Patagonien. Aber es gibt im Chaco und Städten im Nordosten 
wie Resistencia und Santa Fe noch Matacos, Tobas, Collas, Guaranis und 
Chiriguanos. 
 
Vorwiegend in Buenos Aires, gibt es auch größere Gruppen von Emigranten aus 
nichteuropäischen Ländern, wie etwa aus Japan und Korea. (Man schätzt dass 
sich in den letzten 20 Jahre etwa 30.000 Koreaner angesiedelt haben.)  
 
Einige chilenische Bevölkerungsgruppen auf den Schaffarmen in Patagonien und 
bolivianische auf den Zuckerfarmen im Nordwesten spielen nur am Rande eine 
Rolle. Dauerhaft in Argentinien niedergelassen haben sich allerdings viele 
Einwanderer aus Paraguay und Uruguay. 
 
3.4. Sprachen 7 
 
Zu über 90% ist Argentinien spanischsprachig.8 Ethnische Minderheiten, (es 
handelt sich um einige Hunderttausend), sind generell zweisprachig. Die am 
häufigsten gesprochenen Indianersprachen sind Quechua und Guaraní. 
 
An der Grenze zu Brasilien gibt es bidialektale Sprachgruppen(portugiesisch-
spanisch). In Argentinien (hauptsächlich in Buenos Aires) werden (oder wurden) 
zwei Sondersprachen gesprochen: Lunfardo und Cocoliche. 
 
Eine Vielzahl der frühen Einwanderergruppen pflegt ihre Muttersprache in 
Privatschulen oder Kursen: englisch, französisch und italienisch, vereinzelt auch  
jüdisch (hebräisch), armenisch etc. 
 
Latein und Griechisch werden nur selten in argentinischen Schulen gelehrt. 
 
Die jüngst eingewanderten Gruppen aus dem südostasiatischen Raum verfügen 
nur über marginale Spanischkenntnisse. 9 
 
3.5. Regierungsform und Verfassung 
 
Das Land ist eine demokratische Bundesrepublik mit 23 Provinzen und der 
Bundeshauptstadt Buenos Aires.  
 
Ihr Regierungssystem stützt sich auf drei Gewalten: die gesetzgebende, 
richterliche und ausführende.  
 
Der Präsident wird auf vier Jahre gewählt und verfügt über weite Vollmachten, 
einschließlich die der Annahme oder Ablehnung von Parlamentsbeschlüssen.  
 
                                            
7 siehe Kapitel 8 dieser Arbeit: Das Spanische in Argentinien 
8 es gibt viele unterschiedliche Zahlenangaben, Volker Noll gibt 99,7% als spanischsprachig an. 
Noll, Volker: Das amerikanische Spanisch; S.8 
9 siehe Kapitel 8 dieser Arbeit: Das Spanische in Argentinien 
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Das Parlament besteht aus zwei Kammern. In der Abgeordnetenkammer sitzen 
254 direkt gewählte Mitglieder.  
 
Der Senat hat 72 von den Provinzbezirken gewählte Mitglieder, und zwar je drei 
pro Provinz und Bundeshauptstadt. 
 
Die Provinzen verfügen über Autonomie und wählen ihre eigenen Behörden, 
wobei der Gouverneur die höchste Vertretungsmacht innehat. 
 
Die gültige Verfassung geht auf 1853 zurück. Es wurden jedoch mehrere 
Reformen durchgeführt: etwa im August 1994, die die mehrmalige Wiederwahl des 
Präsidenten der Nation ermöglicht. Die letzte Änderung stammt aus dem Jahr 
1997. 
 
Regierungspartei war zur Zeit der Untersuchung die "Justizialistische Partei" 
(Partido Justicialista/PJ, peronistisch) mit 41 Sitze im Senat (2 davon beurlaubt) 
und 119 Sitze in der Abgeordnetenkammer.  
 
Andere im Parlament vertretene Parteien sind die: 
"Allianz": ein Zusammenschluss aus der "Radikalen Bürgerunion" (Unión Cívica 
Radical/UCR) und dem FREPASO (Linksbündnis), im Senat 23 Sitze, in der 
Abgeordnetenkammer 76 Sitze; 
"Alternativa para un país de Iguales" (ARI): in der Abgeordnetenkammer 17 Sitze; 
"Interbloque Federal" (Zusammenschluss kleiner, vor allem Provinzparteien), in 
der Abgeordnetenkammer 18 Sitze; 
"FREPASO-Dissidenten": in der Abgeordnetenkammer 8 Sitze; 
"Acción para la República" (AP- Partei des ehemaligen Wirtschaftsministers 
Domingo Cavallo), in der Abgeordnetenkammer 6 Sitze; 
Provinz- und Splitterparteien: im Senat 8 Sitze, in der Abgeordnetenkammer 13 
Sitze 
 
3.6. Wichtigste Medien 
 
Landesweiter Staatshörfunk (Radio Nacional), daneben Vielzahl weiterer 
provinzialer kommunaler Radiosender sowie über 100 private Radiostationen. 
Fernsehen in Buenos Aires: ein staatlicher Sender, vier private. Landesweit eine 
Reihe von Kabelfernsehstationen. Im Landesinneren eine Vielzahl regionaler 
privater Fernsehstationen. 10 
 
3.6.1. Tageszeitungen in Argentinien 
 
Herausgegeben in Buenos Aires 
 
Ambito Financiero: http://www.ambitoweb.com 
Argentinisches Tageblatt: http://www.tageblatt.com.ar 
Buenos Aires Herald : http://www.buenosairesherald.com 
Clarín: http://www.clarin.com 
Crítica de la Argentina: www.criticadigital.com.ar 
Crónica: http://www.cronica.com.ar 
                                            
10 Weitere Informationen zu TV und Radiosendern in der Capital Federal siehe Anhang. 
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Diario del Viajero 
Diario Deportivo Ole : http://www.diario-ole.com.ar 
Diario Popular : www.popularonline.com.ar 
El Cronista Comercial : http://www.cronista.com 
Buenos Aires Económico : http://www.bae.com.ar/ 
La Nación : http://www.lanacion.com.ar 
La Prensa : http://www.laprensa.com.ar 
La Razón: http://www.larazon.com.ar 
Miradas al sur 




Herausgegeben in den Provinzen 
 
El Día: http://www.eldia.com.ar 
Diagonales (La Plata)  
Hoy: http://www.diariohoy.net 
Los Andes : http://www.losandes.com.ar 
Diario Río Negro: http://www.rionegro.com.ar 
Diario Rosario: http://www.rosarionet.com.ar 
El Debate : http://www.eldebate.com.ar 
Primera Edición (Córdoba): www.primeraedicionweb.com.ar 
El Territorio (Misiones): http://www.elterritorio.com.ar 
El Tribuno (Salta): http://www.eltribuno.com.ar 
La Arena (La Pampa): http://www.arena.com.ar 
La Gaceta (Tucumán): http://www.lagaceta.com.ar 
La Unión: http://www.launion.com.ar 
La Voz del Interior: http://www.lavoz.com.ar 
Noticias de La Costa (Río Negro): http://www.noticiasnet.com.ar 
Utopías de Pinamar: http://www.utopiasdepinamar.com.ar 
Diario Democracia: http://www.DiarioDemocracia.com 
Diario El Ancasti (Catamarca): www.elancasti.com.ar 
Diario C (Catamarca): www.diarioc.com.ar 
Diario La Mañana (Córdoba): www.lmcordoba.com.ar 
Diario Tribuna (Corrientes): www.tribunadigital.com.ar 
Diario Epoca: www.diarioepoca.com 
Diario El Chubut (Chubut): www.diarioelchubut.com.ar 
Diario Crónica (Chubut): www.diariocronica.com.ar 
El Diario de Madryn (Chubut): www.diariodemadryn.com.ar 
Diario El Oeste (Chubut): www.diarioeloeste.com.ar 
Diario Norte (Chaco): www.diarionorte.com 
Diario Primera Línea (Chaco): www.diarioprimeralinea.com.ar 
Diario El Argentino (Entre Ríos): www.diarioelargentino.com.ar 
Diario Uno (Entre Ríos): www.unoentrerios.com.ar 
Diario El Heraldo: www.elheraldo.com.ar 
Diario La Calle: www.lacalle-online.com.ar 
Diario Junio: www.diariojunio.com.ar 
Diario El Sol: www.diarioelsol.com 
Diario El Comercial (Formosa): www.elcomercial.com.ar 
Diario Opinión Ciudadana: www.diariopinion.com.ar 
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Diario La Mañana: www.jujuyaldia.com.ar 
Diario La Pampa (La Pampa): www.eldiariodelapampa.com.ar 
Diario La Arena: www.arena.com.ar 
Diario Nueva Rioja (La Rioja) 
Diario Uno (Mendoza): www.diariouno.net.ar 
Diario El Sol: www.elsolonline.com.ar 
Diario Ciudadano: www.ciudadanodiario.com.ar 
Diario San Rafael: www.diariosanrafael.com.ar 
Diario Noticias de la calle (Misiones): www.noticiasdelacalle.com.ar 
Diario La Verdad  
Diario La Mañana (Neuquén): www.lmneuquen.com.ar  
Diario El Cordillerano: www.elcordiellerano.com.ar 
Diario Al día (Río Negro): www.diarioaldia.com.ar  
Diario de Cuyo: www.diariodecuyo.com.ar 
Diario El Zonda:www.diarioelzonda.com.ar 
Diario El Diario de la República: www.eldiariodelarepublica.com.ar  
Diario La Opinión 
El Litoral (Santa Fe): www.litoral.com.ar 
El Colono del Oeste: www.elcolonodeloeste.com.ar 
Diario Uno: www.unosante.com.ar 
Diario La Capital: www.diariolacapital.com 
Diario La Opinión  
Diario El Observador: www.elobservadorweb.com.ar  
Diario El liberal (Santiago del Estero): www.eliberal.com.ar  
Diario Panorama: www.diariopanorama.com.ar 
El sureño : www.surenio.com.ar 
Diario del Fin del Mundo (Ushuaia): www.eldiariodelfindelmundo.com 
Diario Provincia 23: www.p23.com.ar 
Diario La Gaceta (Tucumán): www.lagaceta.com.ar 
Diario El Siglo: www.elsigloweb.com.ar 
El Diario del Centro del país online: www.eldiariocba.com.ar  
Diarios de Argentina 






Veintitrés : www.veintitres.com 
La Tecla : www.latecla.info 
Newsweek: www.newsweek.com 
  











Agencia DIB: www.agenciadib.com.ar 
Agencia DyN: www.dyn.com.ar 
Agencia Provincial de Noticias: www.citynet.com.ar/apn/ 
Grupo Diarios Bonaerenses - DIB: www.agenciadib.com.ar 
ISI Emerging Markets: www.securities.com 
Los Diarios SRL: www.losdiarios.com.ar 
Nn on line: www.nnonline.com.ar 
Noticias Argentinas SA: www.noticiasargentinas.com 
Servicio Privado de Inteligencia: www.seprin.com 
Total News: www.totalnews.com.ar 




Die Alphabetisierungsrate in Argentinien von 96,9% ist eine der höchsten in ganz 
Lateinamerika. Der Grundschulbesuch ist bis zum Alter von 10 Jahren Pflicht, 
allerdings wird das in einigen ländlichen Gebieten  nicht von allen Eltern beachtet. 
Der Besuch von Universitäten ist traditionell kostenlos und für jedermann möglich. 
Private, kostenpflichtige Universitäten genießen allerdings ein wesentlich besseres 
Image, als die öffentlichen. Die traditionelle Ausbildung hat dazu geführt, dass 
Buenos Aires von Ärzten und Rechtsanwälten übersättigt ist, die es ablehnen, sich 




Argentinien besitzt 24 nationale sowie viele staatliche und private Universitäten.  
Die wichtigste Einrichtung ist die Universität von Buenos Aires (gegründet 1821).  
 
Weitere bedeutende Universitäten sind die Katholische Universität von Argentinien 
(gegründet 1958), die Nationale Technologische Universität (gegründet 1959), die 
Nationale Universität von Córdoba (gegründet 1613), sowie die Universitäten in 
Bahia Blanca (gegründet 1956), La Plata (gegründet 1905), Mendoza (gegründet 
1939), San Miguel de Tucumán (gegründet 1914) und Rosario (gegründet 1968).11 
 
3.8. Mercosur (Mercado Común del Sur) 
 
am 26. März 1991 zwischen Argentinien, Brasilien, Paraguay und Uruguay 
gegründeter, gemeinsamer Markt.  
 
Ziel des Mercosur ist neben einer Zollunion auch ein gemeinsames 
Außenzollsystem und ein Abgleich der einzelnen Volkswirtschaften.  
 
Zu den Organen des Mercosur gehören der Rat, dem die Gruppe der Außen- und 
Wirtschaftsminister sowie Vertreter der Zentralbanken angehören, elf 
Arbeitsgruppen, eine parlamentarische Kommission und das Sekretariat.  
 
                                            
11 Argentinien. Microsoft Encarta Enzyklopädie 2001 
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Um die Zusammenarbeit zwischen Europäischer Union (EU) und Mercosur zu 
verbessern, wurde am 29. Mai 1992 ein bilaterales Abkommen geschlossen und 
im Juni 1999 die Liberalisierung des transatlantischen Handels beschlossen.  
 
Die größten Probleme des Mercosur sind u. a. der unterschiedliche wirtschaftliche 




                                            
12 " Gemeinsamer Markt des Südens. Mercosur". Microsoft Encarta Enzyklopädie 2001 
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3.9. Kurzer geschichtlicher Abriss Argentiniens 
  
25.Mai 1810: Sturz des spanischen Vizekönigs. Gründung der ersten, vom 
spanischen Königreich unabhängigen Regierungsjunta.  
 
9.Juli 1816: Ausrufung der Unabhängigkeit der vereinten Provinzen des Río de 
la Plata. Gründung der Republik Argentinien. Es folgen bewaffnete 
Auseinandersetzungen zwischen Unitariern (liberale Kaufmannschaft der 
Hauptstadt) und Föderalisten (konservative Großgrundbesitzer) 
 
1811 - 1828: aus dem Territorialbestand des Vizekönigreiches Río de la Plata 
erlangen 1811 Paraguay, 1814/28 Uruguay und 1825 Bolivien ihre 
Unabhängigkeit. 
 
1835: Nach dem Sieg der Föderalisten entsteht der argentinische Einheitsstaat 
unter General Rosas. 
 
1853: Verfassung, die mit einigen Modifikationen bis heute in Kraft ist. 
 
1916 - 1930: Präsidentschaft Yrigoyens und de Alvears (Radikale Partei); 
Neutralität im ersten Weltkrieg.  
 
1930: Militärputsch unter Uriburu 
 
1943: Militärputsch unter Beteiligung des Obersten Juan Domingo Perón 
 
1946 - 1955: Regierung unter Juan Domingo Perón. Er rief die Justizialistische 
Partei ins Leben, eine Bewegung, mit populistischen und nationalistischen 
Grundzügen. Herausragend aus dem üblichen politischen Umfeld war seine Frau 
Eva Duarte (1919-52), genannt "Evita". Ihre soziale Tätigkeit ließ sie zu einem 
Mythos unter den armen Bevölkerungsschichten Argentiniens werden. 
 
1947: Wahlrecht für Frauen 
 
1955: Militärputsch unter Lonardi  
 
1955 - 1958: Militärregierung unter Aramburu 
 
1958 - 1962: demokratische Präsidentschaft Frondizis (Intransigente Partei) 
 
1962: Militärputsch  
 
ab 1970: Linksradikale und terroristische Untergrundbewegung (los Montoneros, 
ERP) 
 
1965 - 1976: Phase großer politischer Instabilität, gekennzeichnet durch den 
Kampf zwischen Militärregimen und der Guerilla (los Montoneros). Die Rückkehr 
Perons an die Macht im Jahr 1973 mit seiner dritten Frau Maria Estela Martínez 




Juli 1974: Tod Peróns und Präsidentschaft seiner Frau Isabel Perón 
 
1976 - 1983: Staatsstreich (Putsch) und Machtübernahme durch eine Militärjunta, 
an deren Spitze die Generäle Videla, Viola, Galtieri und Bigogne standen. 
Härteste Repressionen gegen die Guerilla, sowie gegen sämtliche progressiven 
Kräfte im Land, mit dem Ergebnis von weit über 10.000 Verschwundenen (Zahl 
umstritten), deren Schicksal bis heute nicht geklärt wurde ("los desaparecidos"). 
 
1982: Die Militärregierung versucht, die seit dem Jahr 1833 in britischem Besitz 
befindlichen Falklandinseln (Islas Malvinas) zurückzuerobern. Die Niederlage des 
völlig sinnlosen Krieges gegen Großbritannien schwächte die Position der Militärs 
und führte deren Ende herbei. 
 
30.10.1983: freie Wahlen 
 
1983 - 1989: Präsidentschaft Dr. Raúl Alfonsíns. (Unión Cívica Radical Radikale 
Bürgerunion). Während seiner Amtszeit machte sich Alfonsín vor allem um die 
Wiedereinführung stabiler, demokratischer Verhältnisse und um die Achtung der 
Menschenrechte verdient. Wirtschaftlich gesehen durchlebt das Land jedoch 
schwere Krisen: Hyperinflation, hohe Auslandschulden, Kapitalflucht... 
 
1989 - 1999:  Der Peronist Dr. Carlos Saúl Menem wird zum Präsidenten gewählt. 
Er schlägt einen neoliberalen Wirtschaftskurs ein, privatisiert im Zuge dessen viele 
große Unternehmen. Reduziert die Inflation, aber erhöht auf der anderen Seite 
enorm die Arbeitslosenrate. Die Demokratie wird weiter stabilisiert. Argentinien 
wird Mercosur-Mitglied (1991) und bevorzugter Nato Verbündeter (1997). 
 
1991: Koppelung des Pesos an den Dollar 
 
1994: Verfassungsreform (pacto de Olivos) 
 
24. Oktober 1999: Fernando de la Rúa (UCR) wird neuer Staatspräsident von 
Argentinien. Der Bürgermeister von Buenos Aires, Kandidat des Wahlbündnisses 
Alianza, setzte sich gegen seinen peronistischen Rivalen Eduardo Duhalde durch.  
 
Dezember 2001: in den letzten Dezemberwochen des Jahres 2001 treten 
nacheinander Ramón Puerta, Adolfo Rodríguez Saá und Eduardo Camano die 
provisorische Nachfolge von Fernando de la Rúa an.  
 
01.01.2002 - 05.2003: Präsidentschaft Dr. Eduardo Duhalde (Justizialistische 
Partei)13 
 
25.05.2003 - 10.12.2007  : Nestor Kirchner (Justizialistische Partei) 
 
10.12.2007 – jetzt: Christina Kirchner (Justizialistische Partei) 
 
                                            
13 Quelle: Auswärtiges Amt Stand: Februar 2002  
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4. WIRTSCHAFT & POLITIK AKTUELL 
 
Seit dem Jahr 1999, aus dem der Textkorpus stammt, hat sich Argentinien 
politisch, wirtschaftlich sowie gesellschaftlich stark verändert. Ich möchte so 
prägnant wie möglich die Entwicklung der letzten Jahre darstellen. 
  
4.1. Das Jahr 1999 
 
1999 war kein gutes Jahr für Argentiniens Wirtschaft. Die selbstbewusste 
Zuversicht vieler argentinischer Wirtschaftstreibender, die man aus den Jahren 
davor kannte, war verschwunden.  
 
Das Bruttoinlandsprodukt war um etwa 3% gefallen, die Auswirkungen auf den 
Arbeitsmarkt dementsprechend. Noch schlimmer sah der Staatshaushalt aus. Das 
Defizit vom Jahr 1998 von 4,2 Milliarden Dollar hatte sich auf 7 erhöht. 
Finanzpolitisch hatte Menem gegen Ende seiner Präsidentschaft die Zügel 
ziemlich schleifen lassen. Deshalb, und aufgrund der Rezession verschlechterte 
sich auch die Fiskalsituation zusehends. Auf die neue Regierung unter Fernando 
de la Rúa (sie war seit 10.12.1999 im Amt) warteten große wirtschaftliche und 
soziale Aufgaben. 
  
Dennoch wurde der grundsätzliche Zustand des Landes zu diesem Zeitpunkt noch 
recht unterschiedlich bewertet. Beobachter von außen, die das Land seit einigen 
Jahrzehnten kannten und es mit den 80erJahren, in denen mehrere 
Militärdiktaturen herrschten, verglichen, neigten noch zu Optimismus. Analysten 
aus dem eigenen Land bemerkten jedoch ganz entschieden den Rückfall in der 
zweiten Amtszeit Carlos Menems (1989-1999). Seit seiner Wiederwahl im Jahr 
1995 hat Menem seine gesamte Politik dem (unrealistischen) Ziel untergeordnet, 
eine nochmalige Wiederwahl zu schaffen. 14 
 
Ihm ist es aber immerhin zu verdanken, dass das (auch) wirtschaftlich schwierige 
Erbe aus den Jahren der Diktatur angetreten wurde. Unter jenem nicht 
legitimierten Regime stieg die Auslandsverschuldung von acht auf dreiundvierzig 
Milliarden Dollar an. Eine Tatsache, die oft vergessen wird.  
 
Menems Regierung überwand die Hyperinflation, schuf eine stabile Währung, 
öffnete den Markt, privatisierte die Unternehmen und führte die fällige 
Rentenreform durch.  
 
4.2. Der wirtschaftliche Abstieg 
 
Die wirtschaftliche und politische Aufbruchsstimmung, die zu Beginn der 
Neunzigerjahre herrschte, flachte immer mehr ab. Der Reformeifer erlahmte 
zusehends, die Schwachstellen kamen schonungslos ans Tageslicht und 
zusätzlich öffnete Menem der Korruption Tür und Tor.  
 
                                            




Die Koppelung des Pesos an den Dollar war eine vertrauensbildende Maßnahme, 
die ganz besonders im Interesse der ausländischen Investoren lag. Jegliche 
Abwertung hätte auch ihre Geldanlagen geschmälert. Die argentinische 
Währungspolitik begünstigte also den Zufluss ausländischen Kapitals. Zugleich 
hatte sie aber eine lähmende Wirkung auf die eigene Wirtschaft, da sie diese 
gleich von zwei Seiten unterwanderte: Erstens verteuerte sie die Exporte 
empfindlich, was dazu führte, dass ab Mitte der 90er-Jahre die Wachstumsraten 
abnahmen und 1999 der Exportboom zusammenbrach. Zweitens wurden die 
Importe durch die Überbewertung billiger, was ihr schnelles Wachstum 
begünstigte. Die logische Folge war eine latent negative Handelsbilanz und die 
Verdrängung nationaler Produkte durch Einfuhren. Auf diese Weise wurde die 
argentinische Wirtschaft regelrecht "abgewürgt".  
 
Um den durch die negative Handelsbilanz verursachten ständigen Kapitalabfluss 
auszugleichen, verstärkte man das Bemühen um ausländisches Kapital weiter. 
Der dazu erforderliche hohe Zinssatz erhöhte aber wiederum den Druck auf die 
argentinischen Unternehmen, die zwischen zwölf (für Großbetriebe) und 30 
Prozent (für Kleinbetriebe) an Kreditzinsen zu zahlen hatten. Produktive 




Argentinien gelangte in einen Teufelskreislauf aus Überbewertung, 
Exportschwäche, Importpenetration und hohen Zinsen. Die Wirtschaft musste 
erlahmen, die Schulden konnten nicht bedient werden. Argentinien schaffte es 
nicht, effektiv am Wettbewerb teilzunehmen. 
 
Zu der Wirtschaftskatastrophe haben maßgeblich einige fatale Fehler des 
Internationalen Währungsfonds (IWF) beigetragen, deren genaue Erläuterung den 
Rahmen meiner Arbeit sprengen würde. Drei Beispiele:15  
 
1. Die Bindung einer Währung an eine andere, besonders an den Dollar, ist 
prinzipiell eine äußerst riskante Angelegenheit. Im Falle Argentiniens hätte sie in 
einer Phase größerer wirtschaftlicher Stabilität (etwa 1995 oder 96; eigene 
Anmerkung) aufgegeben werden müssen.  
 
2. Die Globalisierung setzt ein Land enormen Schockwellen aus. Länder müssen, 
um diesen Wellen ausweichen zu können, Wechselkursanpassungen vornehmen 
können.  
 
3. Das Ignorieren sozialer und politischer Kontexte ist gefährlich. Jede Regierung, 
die eine Politik verfolgt, bei der große Teile der Bevölkerung in die Arbeitslosigkeit 
oder Unterbeschäftigung verfallen, verfehlt ihre eigentliche Aufgabe. 
 
                                            
15 Beispiele stammen von Joseph Stiglitz, Professor f. Wirtschaftswissenschaften an der Columbia 
University. Er war Leiter d. wissenschaftlichen Beraterstabes von US-Präsident Clinton und 
Vizepräsident der Weltbank. 2001 mit dem Nobelpreis für Wirtschaft ausgezeichnet. Erschienen in 
einem Aufsatz in "Der Standard", 12./13.Jänner 2002; 
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Die argentinische Regierung erkannte die Probleme, sie wurde aber, bevor sie 
reagieren konnte, von zahlreichen Schocks außerhalb ihres Einflussbereiches 
getroffen. Die Mexikokrise im Jahr 1994 überstand Argentinien ganz glimpflich. 
Der erste Schlag für das Land war die Ostasienkrise im Jahr 1997: Das 
Wechselkurssystem überlebte, aber zu einem hohen Preis: die Arbeitslosenraten 
wurden zweistellig und die Zinssätze stiegen (für alle Schwellenländer übrigens). 
Kaum hatte sich die Welt von der Finanzkrise 1997/98 erholt, schlitterte man in die 
globale Abschwächung von 2000 und 2001. Argentinien war schwer getroffen und 
wurde zu diesem Zeitpunkt durch die fatale Finanzpolitik des IWF noch weiter 
hineingeritten. 
 
Den Preis für diese Politik sowie für Globalisierung und Neoliberalismus zahlen 
jetzt die Mittel- und Unterschicht. Einige Zahlen, die die Dramatik der momentanen 
Lage beschreiben: 16 
 
Die Arbeitslosigkeit ist auf 20% angestiegen, die Anzahl der Menschen, die 
in extremer Armut leben, wuchs von 200.000 auf fünf Millionen, die der unterhalb 
der Armutsgrenze lebenden von einer Million auf 14 Millionen (von insgesamt 37 
Millionen Argentiniern).  
 
Die Kaufkraft ist in den letzten fünf Jahren um 50 Prozent gesunken.  
 
Die Analphabetenquote stieg von zwei auf zwölf Prozent, der funktionale 
Analphabetismus von fünf auf 32 Prozent. Mögliche Ursachen dafür könnten das 
vernachlässigte Bildungssystem sein oder durch Armut bedingte, ungünstige 
familiäre Bedingungen. 
 
Als Kontrast dazu werden die Vermögen führender Politiker, Gewerkschaftler und 
Großunternehmer, die in diesem Zeitraum ins Ausland verschoben wurden, auf 
120 Milliarden US-Dollar geschätzt.  
 
4.3. Politik im/ und Umbruch 
 
 Auf dem politischen Parkett hielt sich kein Nachfolger Menems besonders lange. 
Als Präsident Fernando de la Rúa auf Grund der Proteste Ende Dezember 2001 
zurücktrat, folgten ihm in nur 13 Tagen vier Staatschefs.  
 
Am 19. Dezember 2001 explodierte die Volksseele, die bis dato ungewöhnlich 
ruhig geblieben war. Denn die argentinische Gesellschaft besitzt eine lange 
kämpferische Tradition. Mit der Erinnerung an die blutige Militärdiktatur und dem 
wirtschaftlichen Zusammenbruch, ließen sich die Bürger von der Politik quasi 
erpressen, das neoliberale Experiment mitzuspielen.  
 
Das geplante Ziel eines "Nulldefizits" (durch den wieder ins Regierungsteam 
geholten Domingo Cavallo) auf Kosten der Beamtengehälter und bestimmter 
Altersrenten - sie hätten um 13% gekürzt werden sollen - schürten den Unmut der 
Menschen bereits gefährlich. Das Fass zum Überlaufen brachte schließlich der 
sogenannte "corralito", das Einfrieren der privaten Bankkonten. Die 
                                            
16 Die Zahlen stammen aus: Carlos Gambetta (Chefredakteur), "Ökonomischer Gau in 
Argentinien"; 2002; "Le Monde diplomatique", Edition Cono Sur, Buenos Aires.  
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Bargeldabhebungen wurden auf 250 US-Dollar pro Woche beschränkt. (Diese 
Maßnahme wurde natürlich erst beschlossen, nachdem die großen nationalen und 
internationalen Spekulanten 15 Milliarden US-Dollar außer Landes geschafft 
hatten.)  
 
Man wollte das marode System auf dem Rücken der kleinen und mittleren Anleger 
wieder in den Griff bekommen. Die Banken nützten die verzweifelte Situation der 
Bürger noch zusätzlich aus, indem sie bei Zahlungen mit Kreditkarten 
Kommissionen von 40% für Peso - und 29% für Dollarbeträge forderten. Mit 
solchen Maßnahmen wurden nach den Millionen bereits verarmter Bürger noch 
viele weitere mittelständische Existenzen in den Ruin getrieben.  
 
Zehntausende Bürger gingen an jenem 19. Dezember 2001 spontan auf die 
Straße. Die Massenproteste führten zum Rücktritt des ungeliebten Finanzministers 
Cavallo, und anschließend der gesamten Regierung inklusive Fernando de la 
Rúas. 
 
Trotz des für 4 Tage verhängten Ausnahmezustandes weitete sich der Aufstand 
auf den Straßen aus. Tausende Erwerbslose plünderten wenige Tage vor 
Weihnachten Supermärkte, um sich mit dem Nötigsten einzudecken. Es waren 
keine Extremisten die in vielen Städten Argentiniens "cacerolazos" veranstalteten 
(lautstarke Kochtopfdemonstrationen), sondern der verarmte Mittelstand, unter 
anderem Lehrer, Ärzte und Anwälte.   
 
Die tragische Bilanz der Protestkundgebungen: 31 Tote, weit über 200 Verletzte 
sowie mehrere hundert verhaftete Demonstranten. Den Sicherheitskräften wird zur 
Last gelegt, in exzessiver Weise Gewalt angewandt zu haben 
(Tränengasgranaten, Hunde, Schlagstöcke). Mehrere der Festgenommenen sind 
nach eigenen Aussagen gefoltert worden.17 
 
4.4. Gesellschaftliche Entwicklung 
 
Zu diesem Zeitpunkt herrschte eine gefährliche Stimmung in Argentinien, die 
irgendwo zwischen Anarchie und Endzeitstimmung anzusiedeln ist. Aus der 
Wirtschaftskrise wurde eine politische Krise, die leicht zu einer institutionellen 
hätte werden können.  
 
Argentiniens gesellschaftliche Struktur ist zerstört worden. Man hat den Menschen 
nicht nur ihren Besitz genommen, sondern auch die Basis ihrer kulturellen 
Identität. Das in Lateinamerika rare Phänomen einer Mittelklasse ist ersetzt 
worden durch einige wenige Gewinner. Die Gesellschaftsstruktur Argentiniens hat 
der Globalisierungswelle, die über sie hinweggerollt ist, nicht Stand halten können.  
 
Mancherorts war sogar der Gedanke an eine Militärdiktatur ausgesprochen 
worden. Ich finde das folgende Zitat eines älteren Herrn skizziert sehr gut die 
Stimmung (und Erfahrungen) der Menschen:  
 
"Früher haben wir gesagt, wenn Wahlen etwas verändern 
würden, hätten die Militärs sie längst verboten. Jetzt sagen 
                                            
17 Amnesty International Jahresbericht 2002. Berichtszeitraum: 1.Jänner bis 31. Dezember 2001 
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wir, wenn Wahlen tatsächlich etwas verändern könnten, hätte 
schon ein ausländischer Konzern die Wahlbehörde gekauft 
und alle Beamten entlassen." 18 
 
Argentinien steht am Ende einer (demokratischen) Epoche, die vielversprechend 
begonnen hat, aber in völliger Hoffnungslosigkeit geendet hat. In einer Situation 
ohne Zukunftsperpektiven, die ein bisschen an die große Depression der dreißiger 
Jahre erinnert . Es ist ein Machtvakuum entstanden, das durch ein autoritäres 
Regime aufgefüllt werden könnte.  
 
Denkt man an das gesellschaftliche Umfeld zur Zeit des Militärputsches im Jahr 
1976, so fallen gewisse Parallelen auf. Damals wünschten sich viele Argentinier in 
erster Linie ein Ende der offenen Kämpfe zwischen den widerstreitenden Gruppen 
im Land. Deshalb war der Protest gegen den Staatsstreich der Militärs vorerst nur 
sehr schwach. Der argentinische Historiker Felix Luna meint dazu: "Die zentrale 
Bedingung für den Putsch war der fehlende Glaube an die Demokratie".  
 
Dieses Urteil ist nicht unbegründet. Argentinien war im Jahr 1976 alles andere als 
ein Land mit demokratischer Tradition. Es hatte eine Serie von Staatsstreichen 
hinter sich. Von 16 Präsidenten, die das Land zwischen 1930 und 1976 gehabt 
hatte, waren 11 Militärs gewesen und nur zwei von ihnen brachten je eine 
Amtszeit zu Ende.19 Die anderen wurden jeweils durch einen neuerlichen Putsch 
aus dem Amt entfernt. 
 
Persönliche Meinung 
Angesichts der jüngeren Vergangenheit frage ich mich, woher der Glaube an die 
Demokratie kommen soll? Betrachtet man  die schwindende Glaubwürdigkeit der 
Volksvertreter, die Korruption des öffentlichen Lebens, eine Führungsschicht, die 
seit 25 Jahren im Luxus lebt und auf der anderen Seite Auslandsschulden 
produziert, die von 7,6 auf 155 Milliarden US-Dollar angestiegen sind, so wird man 
das Gefühl nicht los, dass in Argentinien (vor allem im letzten Jahrzehnt) eine 
historische Chance verpasst wurde. Die Chance auf den Aufbau eines positiven 
Nationalbewusstseins und auf sozialen Frieden. 
 
Bislang gab und gibt es keine Anzeichen für einen bevorstehenden Militärputsch. 
Das ist die einzig gute Nachricht, die es im Moment zu berichten gibt. Es drängt 
sich jedoch der sarkastische Gedanke auf, dass die anstehenden wirtschaftlichen 
Aufgaben selbst die Militärs abschrecken. Zumal die wirtschaftliche Seite ja nie 
deren stärkste war.  
 
                                            
18 Das Zitat stammt aus dem Internet: ww.argentinien.com Hintergrundberichte zur aktuellen Lage 
in Argentinien. 
19 siehe Übersicht in Kapitel 2.1.)  Kurzer geschichtl. Abriss   
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4.5. Sanierung der Wirtschaft 
 
Als eine der ersten Maßnahmen führte der neue Präsident Eduardo Duhalde 
(Peronist) den freien Wechselkurs ein. Der Wert des Pesos sank sofort um 40% 
auf 1,60 /1,70 Peso je Dollar. Die argentinische Regierung versuchte den Peso 
auch durch Dollar-Verkäufe zu stützen. Als Ergebnis sind die Dollar-Reserven um 
rund 30% auf 9 Milliarden gesunken. 20 
 
Der IWF, dessen Gelder dringend benötigt werden, fordert die Sanierung des 
Bankensystems sowie die Aufstockung der Devisenreserven. Außerdem muss 
Argentinien die Unabhängigkeit der Zentralbank sicher stellen.  
 
Ob die eingefrorenen Spareinlagen weiterhin nicht angerührt werden dürfen, wie 
der IWF fordert, ist unklar. Das Problem der Spareinlagen ist auch der 
argentinischen Regierung bewusst. Trotzdem konnte man den Abzug der 
Privatgelder nicht aufhalten. Vor Gerichten haben argentinische Sparer allein in 
diesem Jahr bereits über eine Milliarde US Dollar frei geklagt. 21 
 
Es gab auch andere Maßnahmen, um den Abfluss des Geldes zu verhindern. So 
hatte Buenos Aires den Sparern angeboten, ihr Guthaben gegen Staatsanleihen 
zu tauschen. Doch nur etwa 20% gingen darauf ein.  
 
Die Regierung in Buenos Aires muss auch die Provinzen stärker kontrollieren, die 
teilweise ihre eigene Währung druckten und die Rücklagen angriffen. Immerhin 
wird der Peso als Landeswährung von der Bevölkerung nicht in Frage gestellt. 
 
Argentinien benötigt 18 Milliarden Dollar, um sich aus dem Gröbsten der 
Finanzkrise zu befreien. Zur Zeit können Anleihen im Volumen von 95 Milliarden 
Dollar nicht bedient werden. Seit Monaten kümmert sich Präsident Duhalde um 
eine Finanzspritze aus Washington, bisher vergeblich.  
 
Es ist äußerst fraglich, ob Argentinien die Sanierung seiner Wirtschaft ohne 
Unterstützung des IWF schaffen wird, denn die aktuellen Prognosen sehen nicht 
gut aus. Das argentinische Bruttoinlandsprodukt (BIP) soll in diesem Jahr um bis 
zu 20% sinken. Das erste Quartal zeigte diesen Trend bereits auf. Das BIP ging 
um 16% zurück. Auch die übrigen Eckdaten der argentinischen Wirtschaft sind 
Angst einflößend: Die Arbeitslosenrate liegt bei 20%. Der Peso hat seit 
Jahresanfang über 70% an Wert verloren und als Folge ist alles durchschnittlich 
über 30% teurer geworden. Wenn man den Experten glaubt, ist das Ende der 
wirtschaftlichen Talfahrt noch nicht erreicht.22 
 
Das einzige, worin sich alle einige sind, ist die Tatsache, dass der Neoliberalismus 
in Argentinien gestorben ist. Es sind fast keine großen, nationalen Unternehmen 
übriggeblieben, 90% der Banken und 40% der Industrie sind in den Händen 
ausländischer Unternehmen. Der ehemalige Musterschüler des IWF beginnt nun, 
die eigene industrielle Produktion wieder aufzubauen. 
 
                                            




4.6. Exkurs: Neoliberalismus 
 
Auf der Suche nach den neoliberalen Idealen und ihren Ursprüngen ist ein kurzer 
geschichtlicher Exkurs notwendig. Der schottische Nationalökonom Adam Smith 
(1723-1790) definierte in seinem fünfbändigen Werk "Der Reichtum der Nationen" 
die drei grundlegenden Freiheiten der Wirtschaft: die persönliche Freiheit, die 
Eigentumsfreiheit und die Marktfreiheit. Smith meint, das eine "unsichtbare Hand" 
(=der Markt) die Bühne für den freien Wettbewerb ist, die zu mehr sozialer 
Wohlfahrt führt.23 
 
Zwei Jahrhunderte später übernahm der US-amerikanische 
Wirtschatswissenschaftler Milton Friedman und dessen Frau Rose die 
Grundthesen Smith's und veröffentlichten das Standardwerk des Neoliberalismus: 
"The Right to Choose, Towards a New Economic Liberalism".  
 
Darin wird jeglicher Staatsinterventionismus, sowie Regierungseinfluss auf dem 
Markt kritisiert. Für Friedman ist die Basis des Wohlstands eine Kombination aus 
Marktfreiheit und Politikfreiheit. Diese beiden Faktoren haben seiner Ansicht nach 
die zwei weltweit wichtigsten kapitalistischen Systeme, die USA und 
Großbritannien, zum Prosperieren gebracht. Gerade staatliche Interventionspolitik 
hat nach Friedmans Meinung zu wirtschaftlichen Krisenmomenten in den 60er und 
70er Jahren des 20.Jahrhunderts geführt.  
 
Die Grundsäule der Ideen Friedmans ist der frei agierende Markt ohne 
Einschränkungen für den freien Wettbewerb. Der Staat sollte das Budgetdefizit so 
weit wie möglich minimieren sowie die Geldemission reduzieren, die ansonsten 
die chronische Inflation in Entwicklungsländern verursacht. Allgemein soll die Rolle 
des Staates immer mehr auf ein Minimum reduziert werden.  
 
Der Neoliberalismus tritt für das private Eigentum ein, ist für eine Einschränkung 
der staatlichen Intervention in Wirtschaftsfragen, allgemeine Privatisierung und 
Dezentralisierung der wirtschaftlichen und sozialen Aktivitäten und Einrichtungen. 
Dem Markt soll die entscheidende Rolle zukommen, frei von Verzerrungen und 
Interferenzen.  
 
Auf dem sozialen Sektor sieht Friedman eine quasi Atomisierung der 
Sozialeinrichtungen vor, damit sich keine pressure-groups bilden können, die den 
Staat in sozialen Fragen unter Druck setzen könnten.24 
 
Es kann also gesagt werden, dass der Neoliberalismus den freien Wettbewerb 
und damit den Leistungsgedanken von den rein wirtschaftlichen auch in alle 
anderen Ebenen des sozialen Lebens hineintragen will. 
 
Im Fall Argentiniens (und vieler anderer sogenannter Schwellen- oder 
Entwicklungsländer) hat dies zwar zu befriedigenden volkswirtschaftlichen 
Erfolgen geführt, hatte allerdings verheerende soziale Folgen, da es zu 
Massenarbeitslosigkeit und Problemen im Bereich der Sozialversicherung, 
Pensionen und sonstiger staatlicher  Dienstleistungen gekommen ist.  
                                            
23 Délano, Manuel: "La Herencia de los Chicago Boys", Santiago de Chile 1989; S.18 




Ein Dilemma des argentinischen Neoliberalismus bestand nach meinem 
Verständnis in der Kombination aus wirtschaftlicher Freiheit einerseits und 
politischen Eingriffen durch die Gesetzgebung der Regierung Menem 
andererseits. Dieser Widerspruch leistete Menem natürlich gute Dienste, denn die 
"richtigen" Leute profitierten vom Verkauf und den Privatisierungen und nicht 





5. SPRACHPOLITIK  
 
5.1. Sprachpolitik allgemein 
 
Als Sprachpolitik bezeichnet man alle Maßnahmen und Regeln, die auf den Status 
und die gesellschaftliche Funktion mehrerer Sprachen, also insbesondere in 
mehrsprachigen Ländern und internationalen Organisationen, Einfluss nehmen.  
 
Sprachpolitik ist in modernen Staaten unvermeidlich, sie birgt allerdings Probleme 
in sich. Die Muttersprache ist eines der wichtigsten identitätsstiftenden Merkmale, 
individuell und kulturell, daher kann  die politische Förderung oder Unterdrückung 
direkte Auswirkungen auf die Psyche der Menschen haben, wenn etwa die eigene 
Sprache nicht akzeptiert wird. 
 
Sprachpolitik kann von der Sprachpflege bis zur Verwendung von Sprache für 
politische Zwecke, von der Förderung von Fremdsprachenkenntnissen bis zu 
Sprachmanipulation und von der Regelung des Umgangs mit Minoritätensprachen 
bis zur „Reinigung“ der Muttersprache reichen, um nur einige zu nennen.  
 
Immer geht es jedoch um die Wechselbeziehung zwischen sozialen, 
wirtschaftlichen und politischen Verhältnissen und Sprache. 
 
5.2. Sprachpolitische Themen Argentiniens 25 
 
Ich widme der Sprachpolitik Argentiniens ein Kapitel, da die rechtlichen 
Rahmenbedingungen auch Auswirkungen auf die Pressesprache haben. 
 
Die sprachpolitischen Themen, mit denen sich Argentinien auseinandersetzt, 
ranken sich in verschiedener Reihenfolge um das Portugiesische, um   
Fremdsprachenunterricht allgemein, die indigenen Sprachen und um das 
Spanische. Sie hängen auch von der Entwicklung bestimmter historischer 
Prozesse ab. 
 
Die gegenwärtige politisch-linguistische Situation Argentiniens weist im Kontext 
des Mercosur neue Tendenzen auf. Der Zusammenschluss der vier Länder 
Argentinien, Brasilien, Urugay und Paraguay zum Mercosur stellt einen wichtigen 
wirtschaftlichen und identitätsstärkenden Gegenpol zu der von den USA 
dominierten panamerikanischen Union dar. Auf sprachpolitischer Ebene drückt 
sich dieser Identitätskonflikt in der Förderung des Portugiesischen 
beziehungsweise des Englischen aus.  
 
                                            
25 Elvira Arnoux, Roberto Bein in "Quo vadis, Romania?" Nr. 10/1997; Wien; S.50 und folgende  
Roberto Bein selbst hat mich bei einem unserer Gespräche in Buenos Aires auf seinen Aufsatz in 
der Fachzeitschrift "Quo vadis, Romania?" aufmerksam gemacht. Er verwies darauf mit dem 
Hinweis, er kenne in Buenos Aires kaum Literatur zu dem Thema. 
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5.2.1. Überstaatliche Integration und Sprachunterricht 
 
Der Mercosur, eine Staatengemeinschaft, zu der möglicherweise auch Chile 
hinzukommt oder später andere südamerikanische Länder, brachte neue Impulse 
für die sprachliche Situation seiner Mitgliedstaaten.  
Seine etwa 190 Millionen Einwohner sind zu 75 Prozent portugiesischsprachig (die 
150 Millionen Brasilianer) und zu 25 Prozent spanischsprachig (33 Millionen 
Argentinier, 3,5 Millionen Uruguayaner, und 4,5 Millionen Paraguayaner). Fast alle 
Paraguayaner beherrschen darüber hinaus nebem dem Kastilischen auch das 
Guaraní. 
 
In den spanischsprachigen Ländern stellt sich daher immer mehr die Frage, 
welche Position das Portugiesische beziehungsweise das Englische einnehmen 
solle. Das Portugiesische hat ohne Zweifel eine starke wirtschaftliche 
Komponente, aber nicht ausschließlich, denn von immenser Bedeutung wäre das 
Portugiesische auch für die Errichtung eines lateinamerikanischen oder 
panamerikanischen Bewusstseins.  
 
Von diesem Blickwinkel aus betrachtet würde das Englische nicht für 
Internationalität stehen, sondern würde als Verdränger des Portugiesischen den 
hegemoniellen Charakter der USA nur noch unterstreichen. 
 
Es gibt zwischenstaatliche Abkommen über den Spanischunterricht in Brasilien 
und den Portugiesischunterricht in den anderen Ländern. Vor allem in den 
südlichen Städten Brasiliens, wie Sao Paulo oder Rio de Janeiro hat sich die Zahl 
der Schulen, in denen Spanisch unterrichtet wird, vervielfacht.  
 
In Argentinien selbst wird zwar immer wider auf die Dringlichkeit des portugiesisch 
Lehrens hingewiesen, aber verglichen mit den Fortschritten auf wirtschaftlichem 
Gebiet, sind die sprachlichen Entwicklungen nur zögerlich. Die Zahl der 
ausgebildeten Professoren für Portugiesisch hat vor allem in der Provinz Buenos 
Aires stetig zugenommen. Zur gleichen Zeit wurde die Frage nach dem 
Fremdsprachenunterricht zunehmend in den Massenmedien diskutiert, wenn auch 
in simplifizierter Form.  
 
Auf soziolinguistischer Ebene spiegeln sich die Aktivitäten in einem 
Prestigeanstieg des Portugiesischen, vor allem gegenüber dem Englischen, wider. 
Wurde die Sprache bisher als eine "leicht zu lernende" abgetan, so wird sie nun 




Der Fremdsprachenunterricht nahm in Argentinien traditionsgemäß einen kleinen 
Platz in den Lehrplänen ein. Heute wird das Thema vor allem durch 
sprachpolitische Polemiken dominiert.  
 
Die europäische Union hat versucht, die wirtschaftlichen Beziehungen mit dem 
Mercosur zu intensivieren. In diesem Zusammenhang haben sich zuerst Spanien 
und Portugal, später Italien, Frankreich, England und Deutschland der starken 
kulturellen Verbindungen, die durch die Einwanderer aus den eigenen Reihen 
bestehen, erinnert und den Fremdsprachenunterricht angeregt. 
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Die jüngste Schulreform (94/95) brachte26 unter anderem eine Einführung der 
Fremdsprachen in der 4., nicht wie bisher in der 8. Schulstufe.  
 
In der heutigen Zeit können die nichtspanischsprachigen Einwanderergruppen ihre 
Privatschulen nur mehr mit ziemlichen Schwierigkeiten erhalten. Einerseits liegt 
dies an den nachkommenden, bereits in Argentinien geborenen Generationen, die 
sich mehr und mehr an die argentinische Kultur (wie auch immer man sie 
definieren mag) assimilieren, besonders in sprachlicher Hinsicht, andererseits an 
den sich dramatisch verschlechternden wirtschaftlichen Bedingungen für die 
Mittelschicht. 
 
In diesem Zusammenhang führt die Reflexion über den Fremdsprachenunterricht 
zur Problematik der "nationalen Identität" der Argentinier. Da man die 
argentinische Nation als konsolidiert betrachtet, dient der Unterricht der 
kastilischen Sprache nicht mehr zur Integration der Einwanderer und die 
Förderung von Fremdsprachen bedeutet somit keine Eingrenzung der nationalen 
Identität mehr.  
 
Bei der Frage nach dem Zweck des Fremdsprachenunterrichts wird man wieder 
mit der "Nützlichkeit" von Fremdsprachen konfrontiert, diesmal im Kontext des 
neoliberalen Diskurses. Fremdsprachen werden nun als "nützlich" für die Suche 
und die Ausübung einer Arbeitstätigkeit klassifiziert und ermöglichen den Zugang 
zu Fachliteratur. Ebenfalls festgestellt wurde, dass die Kommunikationsfähigkeit 
und die verschiedenartigen beruflichen Verpflichtungen das Erlernen zumindest 
einer Fremdsprache "erfordern". Der Zweck hat nun, mit einigen 
Zwischenschritten27, die Entwicklung vom Gestaltend-Moralischen zum Nützlichen 
vollzogen. 
 
Die Erklärung von 1994 beschreibt den individuellen Gegenstand des Lehrens, 
"den Schüler oder die Schülerin"  als „Gegenstand od. Objekt mit kommunikativen 
und arbeitsmäßigen Bedürfnissen“. 
 
Diese neue Politik war begleitet von heftigen öffentlichen Diskussionen über die 
Frage, welche Fremdsprachen nun unterrichtet werden sollten. 
"Plurilingualismus" lautete ein vielzitiertes Schlagwort, ohne genau zu definieren,  
was im Einzelfall darunter verstanden wird. Die Palette reicht vom Unterrichten 
verschiedener Fremdsprachen über das Unterrichten des Englischen als 
ausschließliche Fremdsprache, den Forderungen des Mercosur, das 
Portugiesische gemeinsam mit dem Englischen zu fördern bis hin zu anderen die 
eine freiere Wahl zwischen den traditionell in Argentinien unterrichteten 
europäischen Sprachen: englisch, französisch und italienisch propagierten, mit 
oder ohne Portugiesisch. 
 
                                            
26 Diese Reform inkludiert auch eine Ausweitung der Schulpflicht von sieben auf zehn Jahre (ein 
Jahr Vorschule, 9 Jahre Pflichtschule), und die Reduktion der weiterführenden Bildung von 5 auf 3 
Jahre (Ciclo Polimodal) mit verschiedenen beruflichen Ausrichtungen. 
27 1953 hieß es noch in den "Instrucciones" des Erziehungsministeriums: "La enseñanza de las 
lenguas extranjeras tiene una finalidad doble: utilitaria y formativa. El profesor tendrá siempre 
presente esto en el desempeño de sus tareas." 
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Tatsächlich ist Dokumenten aus dem Jahr 1996 zu entnehmen, dass das 
Ministerium für Kultur und Erziehung Englisch als ausschließliche 
Fremdsprache vorschlug, und zwar mit dem Ziel, sie als "lingua franca" zu 
unterrichten. Darunter verstanden sie eine supradialektale und supraliterarische 
Variation des Englischen. Diese Definition ist falsch, da die Charakteristika einer 
Sprache als solche kennzeichnet eine Funktion und nicht linguistische Kriterien. 
Außer man bezeichnet mit "lingua franca" das sogenannte "basic English" das in 
Wirtschaft, Wissenschaft oder dem Tourismus verwendet wird. In diesem Fall ist 
es allerdings nicht notwendig, es von den ersten Schuljahren an zu unterrichten. 
Einige Aspekte wurden in einem zwei Monate später erschienen Dokument des 
Ministeriums modifiziert, wie etwa die Änderung des Terminus "lingua franca"28. 
Die Gesamtrichtung wurde jedoch beibehalten.  
 
5.2.3. Die Sprachen der indigenen Bevölkerungsgruppen 
 
In Argentinien beginnt man schön langsam, die eigenen regionalen Identitäten und 
Sprachen zu "entdecken".  Da die meisten indigenen Gruppen bilingual sind, ist für 
sie nicht das sprachliche Problem das vordringliche, sondern vielmehr das des 
Grundbesitzes. Die Bestimmungen der letzten Jahre über indigene Sprachen sind 
kaum in Kraft getreten. 
 
Es wurden Programme zur Normativierung der indigenen Sprachen entwickelt, 
sowie die Weiterentwicklung einer schriftlichen Varietät und ihre schulische 
Verbreitung gefördert. Nachdem die Sprecher vieler Sprachgemeinden sehr 
verstreut leben, auch jenseits der Grenzen Argentiniens, müssten diese Aktionen 
von der gesamten internationalen linguistischen Gemeinde mitgetragen werden. 
Produktion und Verbreitung schriftlichen Materials wäre dadurch erleichtert.  
In einem größeren Kontext betracht, dem der lateinamerikanischen Integration, 
verbinden die indigenen Sprachen bestimmte Staaten miteinander und bilden so 
gemischte Bevölkerungen.  
 
Es würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen, alle Initiativen zugunsten der 
autochthonen Sprachen zu nennen. Zusammenfassend lässt sich sagen,  dass es 
während der Zeiten demokratischer Regierungen in den letzten 30 Jahren einige 
Versuche, sowohl auf, nationaler- als auch auf Provinzebene gegeben hat, um 
den "kulturellen Schatz" mittels Schulbildung zu erhalten. Manchmal wurde die 
bilinguale und „bikulturale“ Bildung angedacht.29 
  
Ein besonderer Fall ist das Guaraní, das in einigen Zonen Brasiliens gesprochen 
wird, sowie in den argentinischen Provinzen Misiones, Corrientes und Formosa. 
Es ist außerdem koofizielle Sprache und identitätsstiftendes Merkmal in Paraguay, 
wo es eine lange schriftliche Tradition besitzt, trotz der Schwierigkeiten, einen 
überregionalen Standard zu erreichen und eine einstimmig akzeptierte Grafie. 
Darüber hinaus ist in Paraguay ist die Zweisprachigkeit guaraní-spanisch auf 
verschiedenen soziale Schichten verteilt. Die Entwicklung des Mercosur könnte 
                                            
28 "...se recomienda cambiar el término lingua franca por otro que carezca de connotaciones 
políticas" ;  Ministerio de Cultura y Educaciòn, diciembre de 1996 
 
29 Diese Verteidigung der bikulturalen Identität ist auch in der neuen Verfassung von 1994 
enthalten, ganz im Gegensatz zur ersten Verfassung von 1853, die der Enteignung der 
indianischen Lebensräume vorangegangen war. 
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eine erhöhte Aufmerksamkeit für das Guaraní bringen, da es drei Mitgliedsländer 
miteinander verbindet. 
 
5.2.4. Das Kastilische 
 
Die Integrationsprozesse wirkten sich auf die spanische Sprache in doppelter 
Weise aus. Einerseits brachten sie eine Öffnung, denn der Unterricht des 
Spanischen als Fremdsprache wurde wie nie zuvor forciert. Nicht nur in Brasilien, 
sondern auch  für neue Immigranten die nach Argentinien kamen. Diese 
Entwicklung brachte auch von Neuem die Diskussion um die Rechtschreibreform 
in Gang, die von Gabriel García Márquez auf literarischem Gebiet propagiert 
wurde. Sie soll das Erlernen des Spanischen erleichtern. 
 
Andererseits brachte es auch ein defensives Agieren, ein Verschließen mit sich. 
Man versuchte durch gesetzliche Bestimmungen den Gebrauch des Spanischen 
in offiziellen Bereichen zu regulieren. So etwa den Sprachgebrauch in der Presse, 
auf wissenschaftlichem und bildungsmäßigem Gebiet und in der Werbung.  
 
Neu ist auch, die von Nichtlinguisten erfundene Form des "neutralen Spanisch". 
Eine Form des Spanischen, die angeblich keine Argentinismen enthalten soll, und 
kommerziellen Zwecken dient. Fernsehserien sollen dadurch besser exportiert 
werden können. 
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6. MEDIENKONZENTRATION IN ARGENTINIEN 
 
In diesem Kapitel möchte ich die Ursprünge und Charakteristika des 
Konzentrations- und Überfremdungsprozesses im Kommunikations- und 
Telekommunikationsbereich in Argentinien aufzeigen. 30 
 
Bei meinen Recherchen stellte ich mir immer häufiger die Frage, welche Zeitung 
nun tatsächlich wem gehört. Viele Befragte konnten mir darauf nur vage Antworten 
geben. Nach längerer Suche stieß ich auf den Journalisten Daniel Rodriguez, der 
eine aufwendige Studie zu dem Thema Besitzverhältnisse ausgearbeitet hatte. 
Den Grund für all die vagen Antworten fand ich in seinem Manuskript. Der 
gesamte Mediensektor ist in Argentinien geradezu ein Paradebeispiel für die 
Auswirkungen der Globalisierung und befindet sich großteils in internationalen 
Händen. Für ein sogenanntes "Schwellenland" ein beachtliches Szenario. 
Zugegeben, Zeitungen sind bei diesen Anhäufungen von kapitalträchtigen 




In Argentinien fand im Laufe des letzten Jahrzehnts ein unübersehbarer, geradezu 
drastischer Wandel im gesamten Medienbereich statt.  Drei Faktoren waren für 
diesen Prozess bestimmend.  
 
1. In erster Linie sind die Veränderungen durch die von Menem eingeführte 
Wirtschaftspolitik des Neoliberalismus möglich geworden, dessen Charakteristika 
die Privatisierung öffentlicher Firmen, die Stabilisierung der Preise sowie eine 
wirtschaftliche Öffnung, gemeinsam mit einer steigenden Deregulierung der 
Wirtschaft sind.  Alles Maßnahmen, die in den ersten Jahren der Justizialistischen 
Regierung durchgeführt wurden. In diesem neuen Rahmen ist der als 
"Modernisierung" bezeichnete Prozess zu betrachten, der vor allem durch starke 
Auslandsbeteiligungen  und Kapitalkonzentration gekennzeichnet ist. Neben 
positiven Aspekten wurden aber im Zuge dessen auch die Arbeitsbeziehungen 
immer unsicherer und die Arbeitslosigkeit ist explosionsartig angestiegen. 
 
Der erste starke Impuls in diese Richtung war die skandalumwitterte Privatisierung 
der Empresa Nacional de Telecomunicaciones (ENTel). 
 
2. Der zweite wichtige Aspekt ist, dass der Wandlungsprozess der 
Medienlandschaft, den man zusätzlich noch im Licht der sich generell 
verändernden argentinischen Wirtschaft sehen muss, im Kielwasser der 
internationalen Wirtschaft stattfindet. Die Globalisierung und nicht zuletzt der 
technische Fortschritt führten weltweit zu Fusionen und Firmenakquisitionen in 
enorm großem Rahmen. Immer mehr Kapital gelangt so in immer weniger Hände, 
und zwar in die führender internationaler Konzerne. Diese Fakten erklären die 
unerhörte Dynamik, die sowohl auf nationaler, als auch internationaler Ebene den 
Kommunikationssektor charakterisieren. Positive Effekte der Expansion sind die 
                                            
30 por Daniel Rodriguez y José Seoane, Buenos Aires 1999. Mit besonderem Dank an Daniel 
Rodriguez, der mir seine Recherchen - die für einen Artikel in einer Zeitschrift bestimmten waren - 
zur Verfügung gestellt hat. Die im folgenden Kapitel angeführten Quellennachweise stammen aus 
diesem Text. 
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Schaffung neuer Arbeitsplätze, und Einkommensmöglichkeiten, die 
überdurchschnittlich hoch sind. 
 
3. Ein drittes Element, das im argentinischen Mediensektor eine beträchtliche 
Rolle spielt, sind die Eingriffe der Politik in die Privatisierungsprozesse. Menems 
Regierung erließ Gesetze und/oder Dekrete, die eindeutig den Wechsel zugunsten 
bestimmter Unternehmergruppen erleichterten. Manchmal untermauerten sie auch 
nur eine bereits bestehende Situation (bzw. vollzogene Transaktion), und gaben 
ihr im nachhinein einen legalen Rahmen.  
 
In jedem Fall übernimmt die Gesetzgebung eine gestaltende Funktion, die 
bestimmte Akteure bevorzugt, anstatt Rahmenbedingungen zu schaffen, die für 
alle gleiche Chancen eröffnet. 
 
Als Konsequenz haben sich zwei Gruppen herausgebildet, die den gesamten 
Markt dominieren und kontrollieren. Einerseits durch die strategische Verteilung in 
den verschiedenen Bereichen, andererseits durch die entsprechend großen 
Marktanteile. Auf diese Art wurde jegliche Konkurrenz so gut wie unmöglich 
gemacht. 
 
6.2. Regulierung, Privatisierung und erste multimediale Konzerne 
1989-1996 
 
Ausgangspunkt für die Transformationsprozesse im Kommunikationsbereich 
waren die von Menem kurz nach Regierungsantritt sanktionierten Gesetze  „Leyes 
de Reforma de Estado“ (nro. 23.696) sowie „Leyes de Emergencia Económica". 
 
In Hinsicht auf die Privatisierungen hat das Gesetz „Leyes de Reforma de Estado“ 
eine Tendenz radikal fortgesetzt, deren Wurzeln in der Zeit der letzten 
Militärdiktatur liegen und die auch von der Regierung Alfonsín weiter praktiziert 
wurde. Durch unzählige Dekrete wurde etwa der offizielle Rundfunksender 
dereguliert und einige andere Medien privatisiert. 
 
6.2.1. Verstärkte Kontrolle 
 
Dennoch geht die Tragweite der Veränderungen, die mit den „Leyes de Reforma 
de Estado“ initiiert wurden, über eine Frontalöffnung des Privatisierungsprozesses 
hinaus. Dieses Gesetz ermöglichte auch, indem es die Richtlinien des neuen 
Prozesses ab dem Jahr 1989 bestimmte, eine Verstärkung der Kontroll- und 
Regulierungsmacht der Regierung und schuf die rechtlichen Rahmenbedingungen 
zur Bildung der großen Multimedia-Gruppen.  
 
Denn der Art. 65 dieses neuen Gesetzes hob die einzigen Abschnitte des 
Rundfunkgesetzes auf, die bis dahin eine regulative Wirkung hatten. So 
verhinderte früher der Abschnitt e) in Art.45, dass Firmen mehr als ein Medium 
aus demselben Bereich (Printmedien/ Radio) besitzen durfte. Durch dessen 




Durch die Außerkraftsetzung des Abschnittes a) und c) des Artikels 46 und c) des 
Arikels 43 des Rundfunkgesetzes, ermöglichte man den Einstieg der Firmen in 
andere Bereiche. Somit wurde die Expansion der Rundfunkunternehmen auf 
andere Gebiete möglich. Ebenfalls wurde die gesetzliche Möglichkeit eröffnet, 
verschiedene Gesellschaften ineinander zu konstruieren. Dieser juristische Kniff 
diente dazu, die wahren Besitzverhältnisse zu verschleiern.  
Auf der anderen Seite gab der Artikel 65 der Regierung die Macht, sich die 
richtigen Medien zu Eigen zu machen, bis ein neues Rundfunkgesetz diktiert 
wurde, um die Medien zu regulieren, die noch nicht unter die geltenden 
Gesetzeslage fallen. So ist es der Regierung gelungen, ohne Parlamentsdebatten, 
(sondern durch besagte Dekrete des Präsidenten), die Reglementierungen des 
Sektors zu modifizieren.  
 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Konzentrierung der 
Kontrollmöglichkeit auf Seiten der Regierung, die Schaffung der gesetzlichen 
Voraussetzungen für Konzernzusammenschlüsse und die Privatisierungspolitik 
das solide Gerüst für den ab 1989 stattfindenden Transformationsprozess im 
Mediensektor bildeten.  
 
Die ersten Gruppen, die von den Veränderungen profitierten, waren solche mit 
argentinischem Kapital. Manche konnten bereits auf eine lange Erfahrung im 
Mediensektor zurückblicken, wie etwa "Grupo Clarín". Andere, wie der 
Textilunternehmer Eurnekián, kamen neu dazu. 
 
Es kamen auf diese Art einige Unternehmen zum Vorschein, die bereits in den 
60er Jahren aufgebaut wurden, allerdings durch die schwierigen politischen 
Verhältnisse nur für kurze Zeit Bestand hatten. So etwa "Grupo Clarín". 
Abgesehen von der Tageszeitung, die dem Unternehmen den Namen gab, 
gehörte dazu der öffentliche Sender "Canal 13" und die Radiosender "Mitre (AM) 
und FM100". 
 
Die Verlagsgruppe "Atlántida" kaufte den "Canal 11" (des öffentlichen Fernsehens) 
und die Radiosender "Continental (AM) und FM Hit".  
 
América, Eigentümer der Zeitung "El Cronista Comercial" expandiert indem es den 
öffentlichen TV-Sender "Canal 2" und die Radiosender "América" (AM) und 
"Aspen" (FM) akquirierte.  
 
Die Zeitung "La Nación" begann sich an der Nachrichtenagentur "DyN" sowie am 
Radiosender "radio del Plata" (AM und FM) zu beteiligen. 
 
Während dieser Anfangsphase sticht innerhalb der genannten neuen Gruppe 
Clarín hervor, und zwar sowohl durch seine Größe als auch durch die 
Unterschiedlichkeit seiner Unternehmen. Besaß "Grupo Clarín" bis zum Jahr 1989 
sechs Unternehmen, die alle mit Printmedien zu tun hatten, so waren es danach 
fünfzehn aus allen Medien und Kommunikationsbereichen. 
 
Es entsteht auf diese Art ein Konzentrierungsprozess, bei dem immer weniger 
Firmen (jetzt Firmengruppen) übrigbleiben, die den Printbereich (Zeitungen, 
Verlage) mit dem elektronischen Bereich (Radio und Fernsehen) vermischen. 
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Gaben die Gesetze  „Leyes de Reforma de Estado“ und die „Leyes de 
Emergencia Económica" den Anstoß für diese Entwicklung, so waren es die unter 
dem Druck der verschiedenen Unternehmerlobbies eingebrachten Dekrete des 
Präsidenten Menem, die erst zu dieser radikalen Veränderung der Rechtslage im 
Medienbereich führten. 
 
Nachdem im Rundfunkgesetz immer noch das Verbot verankert ist, dass sich 
ausländische Firmen im Zeitungssektor betätigen, entstanden diese ersten 
Multimedia-Gruppen mit argentinischem Kapital. Um dieses Faktum zu ändern, 
folgte 1992 ein Abkommen mit den USA31, auf dessen Grundlage Investitionen auf 
gegenseitiger Basis möglich wurden. Es wurde 1994 nachträglich vom Parlament 
ratifiziert und rechtfertigte somit den Eintritt ausländischen Kapitals in den 
Mediensektor. Mit diesem Abkommen war gleichzeitig ein großer Schritt in 
Richtung Konvergenz von Kommunikations- und Telekommunikationsmedien 
getan worden. 
 
Auf dem Sektor der Telekommunikationsmedien kam ein ähnlicher Prozess durch 
die Privatisierung der öffentlichen Telefongesellschaft (Entel) ins Rollen, die 
wiederum ganz deutlich den enormen Einfluss der Politik manifestierte.  
Nach einer Phase des "Ausblutens", die den Verkauf öffentlich rechtfertigen sollte 
(Anstieg der Schulden der Firma, intensive Personalrationalisierung) und einem 
kräftigen Anhebung der Telefonkosten32, wurde Entel an zwei Konsortien, die 
ähnlich aufgebaut sind, vergeben. Beide sind Teil von international operierenden 
Eigentümern, einem oder mehreren Finanzeigentümern und einem oder mehreren 
lokalen Wirtschaftsunternehmen33.  
 
Auf diese Weise bleiben zwei lokale Telefongesellschaften Telefónica34 und 
Telecom,35 sowie die von ihnen kontrollierten Firmen Telintar (telefónica 
internacional) und Startel (Datenübertragung). Diese zwei Firmen sind die 
Basis, aus der zwei der größten Gruppen des Landes im 
Kommunikationssektor enstehen werden. Zwei Vorteile kommen ihnen zu 
Gute: die durch die Privatisierungspolitik marktbeherrschende Stellung hat jegliche 
Konkurrenz von vornherein so gut wie unmöglich gemacht und der Besitz des 
Festnetztelefons macht die Intervention in benachbarten Märkten leichter. 
 
Ausgestattet mit dem Exklusivrecht auf die ersten sieben Jahre, dem technischen 
Fortschritt im Hintergrund und den erhöhten Telefontarifen, hatten die Konsortien 
innerhalb kürzester Zeit ihre Ausgaben wieder herinnen und begannen veritable 
Gewinne einzufahren, die sie unter die erfolgreichsten Unternehmen des Landes 
                                            
31 Acuerdo de Promoción y Protección Reciproca de Inversiones 
32 Abeles, Martín; Forcinito, Karina; Schoor, Martin: "Conformación y consolidación del oligopolio 
de las telecomunicaciones en la Argentina", Area de Economía y Technología de la Facultad 
Latinoamericana de Ciencias Sociales (FLASCO), Buenos Aires, 1998, pág.3 
33 Abeles, M.; Forcinito, K.; Schoor, M.: ob. cit. pág.12 
34 Das kontrollierende Konsortium ist COINTEL, das mehr als 50% der Aktien besitzt. Die 
Hauptaktionäre im Moment der Übernahme waren: Citicorp Equity Investment 20%; Perez 
Companc 15,2%; Telfónica Internacional S.A. 10,1%; Techint 8,3%; Banco Central de España 7%; 
Soldati 5,2%. Nach sukzessiven Veränderungen, im Jahr 1998, kontrollieren CEI und TISA zu je 
50% das gesamte Konsortium. 
35 Das kontrollierende Konsortium ist Nortel. Seine Zusammensetzung zu jenem Zeitpunkt:  Stet 
Societá Finanziaria 32,5%; France Cable et Radio 32,5%; Compañía Naviera Perez Companc 
25%; J.P.Morgan 10%. 
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katapultieren. Die nationalen Gewinne lagen sogar über dem internationalen 
Durchschnitt der Konsortien. 
 
6.2.2. Diffuse Gesetzeslage 
 
Der Erfolg wurde durch die veränderten Besitzverhältnisse (private Hände) 
ermöglicht, sowie durch eine Gesetzgebung, die die laufenden Prozesse einfacher 
machte und legitimierte. Das gilt sowohl für den Bereich Kommunikation als auch 
Telekommunikation. Für ersteren fehlt bis heute ein aktualisiertes 
Rundfunkgesetz, das den technischen Fortschritt (und alles was damit 
zusammenhängt) einbezieht, während auf der anderen Seite viele Dekrete 
beschlossen wurden, die lediglich punktförmige Modifikationen vorgenommen 
haben. Wenn man das geltende Rundfunkgesetz aus dem Jahr 1981 betrachtet, 
und mit den vielen nachträglich eingebrachten Normen vergleicht, so handelt es 
sich faktisch um ein anderes Gesetz, das aber nie in Gesetzesform gebracht 
wurde. 
 
Die Gesetzesmodifizierungen entsprachen natürlich den wirtschaftlichen 
Interessen jener Unternehmergruppen, zu deren Gunsten sie eingebracht wurden. 
Keine Limitationen, kein Gegengewicht, keine öffentliche Diskussion. In diesem 
gesetzlichen Hohlraum bewegt sich die Marktentwicklung. 
 
6.2.3. Neue Bereiche 
 
Zwei Segmente entwickelten sich besonders stark in diesem Zeitraum: Das 
Mobiltelefon und das Kabelfernsehen. Das enorme Wachstum in so kurzer Zeit 
gab den beiden eine strategische Wichtigkeit. 
Neue Firmen wurden aufgebaut und bereits bestehende erweitert - in beiden 
Fällen ist der massive Eintritt ausländischen Kapitals, hauptsächlich aus den USA, 
charakteristisch für die Entwicklung, meist kombiniert mit argentinischen Partnern.  
 
Sowohl Mobiltelefon als auch Kabelfernsehen stellen so eine Art "Versuchsfelder" 
dar, denn die Bereiche sind für die spätere Positionierung in dem neuen 




Die wichtigsten Veränderungen bringt in diesem Bereich die Vergabe der Lizenzen 
im Jahr 1993 mit sich. Die "zona Interior", das Landesinnere, wurde an das 
Konsortium "Compañia de Teléfonos del Interior (CTI)" vergeben, und für den 
Großraum Buenos Aires "Area Múltiple Buenos Aires (AMBA)"  bekam Miniphone 
den Zuschlag. 
 
Durch diese Lizenzen sind die "global players" aus den USA (GTE und AT&T), in 
den argentinischen Markt gekommen, denn sie gehören ebenso zum Konsortium 
CTI wie "Grupo Clarín" und internationale Finanztreibende/ Banken. Auffällig ist 
die gleiche Zusammensetzung des Konsortiums wie bei der 
Festnetztelefongesellschaft.36 Grupo Clarín beginnt sich mit dieser Beteiligung 
                                            
36 Abeles, M.; Forcinito, K.; Schoor, M.: ob. cit. pág.15 
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strategisch in den verschiedensten Bereichen des Kommunikationsmarktes zu 
positionieren. (1992 kauft es eine Beteiligung an der Kabel-TV Firma Multicanal) 
 
Miniphone gehört zu gleichen Teilen den beiden lokalen Telefongesellschaften 
Telefónica und Telecom, die im Großraum Buenos Aires mit Movicom vertreten 
sind, eine Mobiltelefonfirma, die wiederum von der amerikanischen Firma "Bell 
South" kontrolliert wird.  
 
1996 bekommen diese Firmen eine neue Konzession für das Landesinnere, das 
nun in die Zone Nord und die Zone Süd unterteilt wird, und treten somit in 
Konkurrenz mit CTI, die bisher dort vertreten waren. Zu diesem Zweck werden 
neue Firmen geschaffen: Unifón (von Telefónica) und Telecom Personal. 
 
Man sieht in dieser Kurzbeschreibung, dass die argentinischen Telefonfirmen sich 
immer mehr im Telekommunikationsmarkt positionieren. 
 
Auch bei der Vergabe der Lizenzen für Mobilfunkbetreiber gab es keine rechtliche 
Grundlage und keine Regulierungen für den Sektor. Bevorzugt wurden wieder 
dieselben Gruppen und dem Konzentrationsprozess somit keine Schranken 
gesetzt. 
 
Vergleicht man die Zahlen der Bereiche Kabelfernsehen, Datenübertragung und 
Fest-und Mobiltelefon in den Jahren 1991-1994 so steht der Mobiltelefonmarkt mit 
einer Steigerung von 375% eindeutig an der Spitze. Deshalb und aufgrund seiner 
engen Bindung zu anderen Bereichen des Telekommunikationssektors, nimmt der 





Auch in diesem Bereich haben in den letzten Jahren fundemantale 
Veränderungen stattgefunden. 
 
Zu Beginn des letzten Jahrzehnts war dieser Markt charakterisiert durch eine 
große Zahl bereits existierender technischer Anlagen und Systeme. Zwischen 900 
und 1000 waren es im ganzen Land, die zusammen zwei Millionen Abonnenten 
bedienten.37 Die größten Betreiber waren Cablevisión, mit 120.000 Kunden und 
Video Cable Comunicación (VCC), mit 80.000 Kunden. 
 
Ein spezieller Aspekt dieses Marktes war die schlechte Versorgung kleiner Städte 
mit öffentlichen Fernsehsendern. Für sie war das Kabelfernsehen oft die einzige 
Möglichkeit, einen TV-Sender zu empfangen. 
 
Mit der Entstehung der großen Multimedia-Firmen begann auch hier ein Prozess 
der Veränderungen, im Zuge dessen einige Firmen, wie zu Beginn gleich Grupo 
Clarín und Alejandro Romay, später dann Atlántida-Telefé, Spadone und La 
Nacion, eigene technische Systeme entwickelten oder bestehende aufkauften. 
 
                                            
37 Amorin, María Eva: "Las canaletas de la televisión"; Magazine Satelital, Buenos Aires, 1997, S. 
155 und 156 
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1993 begann eine Phase der Käufe zwischen den verschiedenen Firmen in 
diesem Bereich. Die technischen Anlagen, die zu Clarín und Telefé (Editorial 
Atlántida), gemeinsam mit VCC gehörten, sind die Hauptkäufer der kleineren 
Systeme. Auch Cablevisión spielt in kleinerem Rahmen eine Rolle. Danach 
verfügte Multicanal über dreißig Anlagen, VCC über sechzehn, Telefé über elf und 
Cablevisión über vier.38 Sie stellten somit die vier Hauptakteure des Landes dar, in 
deren Hände sich 3/4 des gesamten Marktes befanden. Unter ihnen war 
Multicanal mit der Hälfte aller Kunden der Größte. Die Zahl der Telekabelkunden 
betrug nun bereits 3,7 Millionen, und war somit beträchtlich gestiegen.  
 
1994 findet auch in diesem Bereich eine bedeutende Veränderung durch den 
Eintritt ausländischen Kapitals statt. Auch wenn es bereits davor ausländische 
Investoren gegeben hat, so hat die Ratifizierung des bereits erwähnten Gesetzes 
(Nr.24.124) über gegenseitige Investitionen mit den USA ausländischen Firmen 
Tür und Tor geöffnet, zumal es auch keinen Schutz für den argentinschen 
Telekommunikationssektor gibt. So kommen große amerikanische Firmen wie 
Continental (sie kaufen 50% von VCC), TeleCommunications Inc. (TCI) (sie 
übernehmen 51% von Cablevisión) und Citicorp Equity Investment (CEI) (sie 
kaufen 30% von Multicanal) in den argentinischen Markt. 
 
Im Jahr darauf führte die Rezession durch den sogenannten "Tequilaeffekt" 
(Mexikokrise 1994) zu einer Verlangsamung des agressiven Kaufprozesses. Der 
Interessenskonflikt zwischen den Kabelfernseh- und den Telefonunternehmen die 
Regulierungen des Marktes betreffend, kam immer stärker ans Tageslicht. 
Aufgrund der technischen Konvergenz in beiden Sektoren (Verlegung eines 
Lichtleitfasernetzes) und angesichts einer möglichen Deregulierung des Marktes, 
sucht jeder von ihnen die beste Positionierung, um der neuen Situation 
entgegenzublicken. So beanspruchen sie Schutzmaßnahmen für den eigenen, 
und Deregulierung und freien Wettbewerb für den rivalisierenden Sektor. 
 
1995 und 1996 beginnt sich eine gewisse Marktsättigung bemerkbar zu machen, 
denn die Anzahl der Telekabel-Abonnenten pendelt sich bei 4,5 Millionen ein39 
und wächst nur mehr langsam. Wie hoch diese Zahl ist, erkennt man im Vergleich 
zu den Besitzern eines Festnetz-Telefonanschlusses, deren Zahl bei 5 Millionen 
liegt.  
 
6.3. Die Intensivierung des Konzentrationsprozesses 1997-1998 
 
Zu Beginn des Jahres 1997 sah der argentinische Kommunikations - und 
Telekommunikationsmarkt völlig verändert aus und war nicht mehr vergleichbar 
mit der Situation am Anfang der neunziger Jahre. Fundamental war der 
Privatisierungsprozess und die Regulierung des Sektors, dann die starke 
Konzentrierung des Besitzes in "wenigen Händen" sowie die immer stärkere 
Vermischung von in- und ausländischem Kapital - alles Faktoren, die in 
Argentinien durch staatliche Regulierung gefördert wurden. 
 
Befanden sich die Unternehmen erst einmal in privaten Händen, setzte ohne 
großes Zögern ein Prozess von Fusionen, Firmenneugründungen und 
                                            
38 Amorin, María Eva; ob. cit. S.158 
39 Quelle: Asociación Argentina de Televisión por Cable (ATVC) 
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Akquisitionen ein, die immer größere Anteile des Marktes kontrollierten. Den 
kleinen Unternehmen blieb nur die Wahl, sich unter wenig vorteilhaften 
Bedingungen im Markt zu halten, oder zu verkaufen. Die Konzentrationsspirale 
drehte sich also immer schneller und der technische Fortschritt begünstigte diese 
Entwicklung zusätzlich.  
 
In dieser neuen Etappe des fortschreitenden Eindringens ausländischen Kapitals, 
wachsen die Bereiche Telekommunikation und Kommunikation immer stärker 
zusammen, bis hin zur völligen Verschmelzung. 
 
Während der letzten beiden Jahre schreitet die Konzentration so schnell und 
tiefgehend voran, dass bestimmte Quellen behaupten, dieser Wirtschaftszweig sei 
gleichbedeutend wie der Erdöl- und Bankensektor, vor allem wenn man die Zahl 
der Geschäftsoperationen (Käufe, Fusionen, Firmengründungen) mit einbezieht. 
Zwischen Jänner 1997 und März 1998 werden achtundvierzig solcher Vorgänge 
gezählt und gemeinsam mit dem Printbereich (Zeitungen und Verlage) in dem 
zwölf Aktionen dieser Art stattfanden, sind dies beinahe doppelt so viele wie in den 
Bereichen Finanz und Erdöl, wo jeweils dreiunddreißig40 stattfanden. Diese Daten 
unterstreichen neuerlich die unerhörte Dynamik, die in diesem Zeitraum herrscht. 
 
Auch im Bereich der Printmedien treten die vier großen Gruppen (CEI-TISA; 
Clarín; Telecom; Vila) immer stärker auf, wo sie 40% der Operationen (5 von 12) 
abwickeln. Im Telekommunikationsbereich sind es vergleichsweise 73% (35 von 
48).  
 
6.3.1. Die Expansion der Gruppe CEI-TISA 
 
Herausragend und von entscheidender Wichtigkeit war die Bildung einer Gruppe 
bestehend aus CEI41 und Telefónica Internacional (TISA)42 und ihr Gesellschafter 
TCI und Torneos y Competencias (TyC).  
Zwischen 1992 und 1997 konzentriert sich CEI auf den 
Telekommunikationssektor, und gab seine Firmen in anderen Sektoren auf. 
1996/97, bereits verbunden mit TISA erreichen die Firmenakquisitionen den 
Höhepunkt und schnellen von 12 auf 26. 
 
Durch diese aggressive Expansion gelang es der Gruppe, sich in den 
verschiedenen Segmenten des Marktes strategisch zu positionieren. Zu diesem 
Zweck verfolgten sie verschiedene Taktiken. Manchmal bestand der Kauf in der 
Akquisition des größten Aktienanteils, in anderen Fällen übernahmen sie die 
Kontrolle über die gesamte Firma. In jedem Fall visierte man nur die Marktführer 
der jeweiligen Bereiche an.  
 
Beim Festnetztelefon gelang es CEI und TISA zu Beginn des Jahre 1997 bereits 
jeweils 50% von COINTEL, dem Hauptaktionär von Telefónica Argentina zu  
kontrollieren. Im Juli 1997 erwerben sie einen Anteil von TyC, gemeinsam mit der 
nordamerikanischen Gesellschaft TCI und Avila-Nofal.  
                                            
40 Quelle: Revista Apertura, edición especila, April 1998 
41 Früher besaß die Aktienmehrheit die Citibank, einige Anteile gehörten der lokalen Firma 
Wertheim. Die aktuelle Zusammensetzung lautet wie folgt: Grupo República 39,5%; Hicks Muse 
Tate & Furst (E.E.U.U.) 32,68%; Citibank 23%; Kleinaktionäre: 4,73% 
42 TISA ist der argentinische Firmenteil von Telefónica Spanien  
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Im  Segment Datenübertragung (Internet) kaufen CEI und TISA im Oktober 97 
Advance, den Marktführer in diesem Bereich. Es folgt eine Serie von Ankäufe im 
selben Sektor: Compuserve, Overnet und Satlink. Weiters beteiligen sie sich an 
den Provider-Firmen, die wiederum zu den Kabelfernsehfirmen VCC und 
Cablevisión sowie Datanet und Fibertel gehören. Ebenfalls im Oktober 97 machen 
sie einen großen Schritt in Richtung Kabelfernsehen und beteiligen sich mit 66% 
an Cablevivisión, die ihrereseits kurz davor die Kabelfirma Mandeville gekauft hat, 
die wiederum mit TCI und Eurnekián (dem früheren Besitzer) zusammen ist, sowie 
50% von VCC (die anderen 50% gingen an Multicanal-grupo Clarín). Sowohl 
Cablevivisión als auch Multicanal waren Marktführer in dem Bereich.  
 
In den ersten Monaten des Jahre 1998 finden auch wichtige Operationen im 
Verlags- und Fernsehbereich statt. Im Teamwork mit ihren Verbündeten TCI und 
TyC, (seit kurzem verbunden mit  Grupo Clarín) erwirbt man zwei konkurrierende 
Unternehmen: Televisión Satelital Codificada und Tele Red Imagen - und 
gemeinsam mit der Familie Vigil (früherer Eigentümer des Verlages) gründet man 
die Gesellschaft Atlantída Comunicaciones (Atco). Durch diese letzte Verbindung 
gelingt es CEI und Tisa mit je 30% Anteil nicht nur den gesamtem Verlag zu 
beherrschen sondern es gelingt ihnen auch die öffentlichen Fernsehsender (canal 
11 nacional und 10 Provinzkanäle) sowie die Radiosender AM und FM Hit.  
 
Auf diese Art gelingt es der Gruppe CEI-TISA in zwei Jahren, in denen nicht 
weniger als 20 Geschäftsoperationen mit einem Umfang von über 3.000 Millionen 
Dollar stattfanden, in schwindelerregende Höhen aufzusteigen und sich in allen 
Bereichen des Telekommunikations- und Kommunikationssektors zu positionieren.  
 
Durch die Kontrolle des jeweiligen Marktführers hat die Gruppe eine unüblich 
große Macht erlangt und dominiert nun Produktion, Übertragung und Verteilung 
der Daten und Inhalte. 
 
Auch wenn es sich hierbei nicht um einen Einzelfall handelt, so zumindest um 
einen paradigmatischen im weltweiten Kontext von Allianzen und Fusionen. 
Vorangetrieben durch den technischem Fortschritt, der das Verschmelzen der 
verschiedenen Bereiche forciert und eingebettet in eine rechtliche Situation, die 
vom Staat zugunsten dieser Entwicklung gesteuert wird. In diesem 
Zusammenhang ist das Dekret Nr.264/98 (decreto de "liberalización" de las 
telecomunicaciones) zu nennen, das nicht nur den Telefonfirmen das 
Exklusivrecht bis November 1999 verlängert hat, sondern auch den Einstieg 
dieser Firmen in den Kabelbereich und viceversa ermöglicht hat.  
 
6.3.2. Die Expansion der Gruppe Clarín 
 
Die andere Gruppe, die in diesem Zeitraum beträchtlich expandierte, war "grupo 
Clarín", mit dem Unterschied, das selbige auf eine zehnjährige Karriere innerhalb 
des Multimediasektors zurückblicken kann, was sie aber nicht daran hindert, sich 
am Machtkampf um strategische Positionierungen zu beteiligen. 
 
Einer der Eckpfeiler dieser Expansion war die Kabelfirma Multicanal, (von der 
grupo Clarín immer einen Hauptanteil besaß, und durch die Allianz mit TISA  
schließlich von selbiger die restlichen Prozente erwirbt), die in diesen beiden 
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Jahren mehr als 25 Firmen kauft, und bis Ende 1998 zwei Millionen Abonnenten 
akquiriert.   
 
Im September 1997 kreiert Clarín gemeinsam mit Hughes Co. (USA), grupo 
Cisneros (Venezuela), Multivisión (México) und der  Gruppe Abril (Brasilien) die 
Gesellschaft Galaxy Entertainment Argentina um das in Argentinien noch kaum 
entwickelte Satellitenfernsehen auszubauen.  
 
Ebenso gründet Clarín gemeinsam mit der Zeitung La Nacion eine neue 
Gesellschaft "Compañia de Inversiones en Medios y Comunicaciones" (CIMECO) 
und im Dezember 1997 erwerben sie den Hauptanteil der Zeitungen "La Voz del 
Interior" (Córdoba) und "Los Andes" (Mendoza). Die früheren Eigentümer der 
Zeitungen bleiben als Partner erhalten. 
 
Im TV-Bereich erwirbt Clarín gemeinsam mit dem Partner TyC Beteiligungen an 
den Firmen "Tele Red Imagen" und "Televisión Satelital Codificada".  
 
Zu Beginn des Jahres 1998 setzt Clarín die Expansionsbestrebungen durch die 
Gründung zweier neuer Gesellschaften fort: "Primera Red Interactiva Multimedios 
Argentina" (PRIMA) und "Sinergy". Im ersten Fall besitzt Clarín die 
Aktienmehrheit, und positioniert sich damit im Segment Datenübertragung, im 
zweiten plant Clarín gemeinsam mit der Gruppe Vila die Fusion von Multicanal 
und Supercanal Holdings, zwei der führenden Firmen im Telekabelbereich.  
 
Im Mai desselben Jahres übernimmt ein neues großes Konsortium, 
zusammengesetzt aus CTI Móbil und Multicanal gemeinsam mit der US-
amerikanischen Firma GTE und veschiedenen kleinen Gesellschaften das 
Telefonfestnetzgeschäft und das Segment Ferngespräche. 
 
Es stellt sich heraus, dass die Gruppe Clarín mit einer Anzahl von 36 
Geschäftsoperationen den Konzern CEI-TISA noch um einiges übertrifft, wobei die 
meisten auf die Akquisitionen von Multicanal zurückzuführen sind. Der Umfang der 
Geschäfte beträgt allerdings (im Vergleich "nur") 1,2 Milliarden Dollar, wobei nicht 
alle Informationen von Clarín öffentlich zugänglich gewesen sind. 
 
Trotzdem gibt es einige Charakteristika, die die beiden Konzerne unterscheiden. 
Etwa die Wirksamkeit mit der sie die Expansion betreiben, die Herkunft des 
Kapitals aus dem sie bestehen und die Schwerpunkte der Sektoren, in denen sie 
am stärksten sind. Für Clarín etwa ist dies der Printmedienbereich und für CEI-
TISA das klassische Telefongeschäft.  
 
Gemeinsam haben sie jedoch das Interesse, strategisch in allen Bereichen des 
Kommunikations- und Telekommunikationsmarktes zu expandieren. Beide 
Gruppen kämpfen um einen größeren Marktanteil in jedem der genannten 
Sektoren - ein Prozess, den die unzähligen Firmengründungen und Akquisitionen 
der letzten beiden Jahre reflektieren. 
 
6.3.3. Die kleineren Gruppen 
 
Es gibt noch zwei weitere Gruppen, die sich, wenn auch in kleinerem Rahmen, 
aktiv am Prozess beteiligen. 
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Eine davon ist "Vila-Uno Multimedios" die ganz besonders in der Region Cuyo 
präsent sind, aber auch in den Provinzen im Süden und Osten des Landes. Der 
Schwerpunkt der Aktivitäten liegt bei verschiedenen lokalen 
Kommunikationsmedien, wie Radio und Zeitung mit einer beträchtlichen 
Entwicklung in Richtung Kabelfernsehen, durch seine Firma Supercanal Holdings.  
 
Im besagten Zeitraum 1997/98 kauft der Konzern zwei lokale Zeitungen ("La 
República" de San Luis und "La Capital" de Rosario), drei lokale Fernsehsender(6 
de Rafael, 7 de Mendoza und 8 de San Juan), einen Radiosender mit nationaler 
Reichweite (Rivadavia), zwei Kabelfirmen (Tescorp, UIH) und eine kleine 
Beteiligung an einem weiteren nationalen Radiosender (La Red). Darüberhinaus 
gründen sie eine Firma: "Televisión Directa al Hogar" (TDH) um das 
Satelittenfernsehen auszubauen, gemeinsam mit "Laser SA" (USA) und "Grupo 3" 
(La Nacion, Nahuelsat und Paracom Satélites). 
 
Die andere Gruppe besteht aus der zweiten lokalen Telefongesellschaft "Telecom 
Argentina" gemeinsam mit den Aktienteilhabern Nortel, Stet Societa Finanziaria 
(Italien) und France Cable et Radio (Frankreich). Ihr Schwerpunkt liegt im Sektor 
Telefon, mit all seinen Variationen. Auch sie profitierten erheblich (ebenso wie 
Telefónica), vom rechtlich verankerten  Exklusivrecht. Diese Gruppe dupliziert die 
Anzahl ihrer Firmen von 1996 auf 97. Ihre Expansion geht vor allem in Richtung 
Datenübertragung  und Mobiltelefon. Eine kleine Beteiligungerwerben sie auch an 
Nahuatel, der Satellitenkommunikation. 
 
6.3.4. Eigentümer nicht erwähnter Zeitungen und Zeitschriften im           
Landesinneren 
 
Grupo El Día(La Plata): Zeitung El Día, Diario Poular (de Avellaneda) 
Grupo Nueva Provincia (Bahía Blanca): Zeitung Nueva Provincia, Zeitschrift 
Nueva 
Grupo Los Andes (Mendoza): Zeitung Los Andes, Beteiligung an der Zeitung 
Diario de Cuyo (de San Juan); Zeitschrift Nueva 
Grupo El Territorio (Misiones): Zeitung El Territorio 
Grupo Río Negro (General Roca): Zeitung Río Negro, Zeitschrift Nueva 







6.4.1. Negative Auswirkungen für das argentinische Zeitungswesen 
 
· Diesen vier Gruppen ist es nun gelungen ein Oligopol aufzubauen. Aus dieser 
beherrschenden Stellung leitet sich ein Machtpotential ab, das nicht nur keine 
Konkurrenz aufkommen lässt, sondern auch Auswirkungen auf demokratische 
Grundrechte hat. So ist der Einfluss der neuen Strukturen auf den freien 
Informationsfluss und das Recht auf Informations- und Meinungsfreiheit 
unübersehbar vorhanden. Die uneingeschränkte Pressefreiheit ist gefährdet. 
Eine Vereinheitlichung der Meinungen und der Berichterstattung ist die Folge. 
· Durch die wirtschaftlichen Verstrickungen und den daraus resultierenden 
Verpflichtungen gegenüber Personen und Institutionen, wird die Möglichkeit zu 
recherchieren unmöglich gemacht. Zeitungen könnten dazu degradiert werden, 
"vorfabrizierte Informationen" der Konzerne auszugeben. 
·  Wenn das einzige Wettbewerbskriterium für journalistisches Arbeiten der 
ökonomische Erfolg wird, bleibt kein Raum für freies, kreatives Arbeiten eines 
Journalisten. 
· Durch die großen Firmenzusammenlegungen kann es zu empfindlichen 
Personalabbau kommen. 
 
Was die Auswirkungen auf eine Gesellschaft wie die argentinische, die zumindest 
formell als demokratisch bezeichnet werden kann betrifft, so gibt es dazu zwar 
noch keine speziellen Untersuchungen, aber sie sind unbestritten vorhanden. 
Aus diesem Grund habe ich diesem Kapitel soviel Raum eingeräumt. Man wird in 
den Untersuchungen der Zeitungssprache sehen, ob man Indizien findet, die 
Auskunft in diese Richtung geben. 
 
6.4.2. Positive Auswirkungen der Holdings  
 
· Ein gesunder Wettkampf, der nicht völlig außer Kontrolle gerät, kann positiv 
dazu beitragen, die geistige Exzellenz eines Landes zu fördern. 
· Wenn eine steigende Anzahl von Firmen auch eine steigende Anzahl von 
neuen Arbeitsplätzen bedeutet und den Mitarbeitern 
Weiterentwicklungsmöglichkeiten in anderen Bereichen des 
Firmenkonglomerats geboten werden. So könnte etwa ein Zeitungsjournalist 
auch Erfahrungen beim Fernsehen oder beim Radio sammeln.   
· Wenn ein gewinnbringendes Unternehmen seinen Gewinn auch investiert in 
die Erhaltung und Verbesserung der (technischen) Ausstattung, und gute  
Arbeitsbedingungen für seine Mitarbeiter schafft. 
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7. PANORAMA ARGENTINISCHER ZEITUNGEN 
 
Argentiniens Zeitungslandschaft ist eine der elaboriertesten Lateinamerikas und 
kann auf eine lange, prosperierende Geschichte zurückblicken, die eng mit der 
des Landes verbunden ist. Von den Anfängen der Kolonialzeit, der Loslösung vom 
Mutterland Spanien über die Jahre der Diktatur bis in die heutige Zeit dokumentiert 
das Entstehen und Sterben vieler Zeitungen die Geschichte des Landes. 
Auch zur Frage der argentinischen Nationalidentität findet man in der Geschichte 
des Zeitungswesens interessante Ansätze. 43 
 
  "Cuando se estudia y analiza nuestro pasado, la formación de 
la conciencia nacional y aun nuestro presente, no puede 
prescindirse del periodismo, actividad a la que recurrieron 
nuestros próceres, militares, políticos, jefes religiosos, 
intelectuales y científicos". 44 
 
7.1. Die Anfänge des argentinischen Zeitungswesens 
 
Die erste Druckerpresse in der Region Río de la Plata befand sich in einer 
Jesuitenmission und trat bereits im Jahr 1700 in Verwendung. Sie diente den 
Geistlichen dazu, Bücher in Guaraní zu drucken, um die Indios zu evangelisieren.  
 
Die zweite Druckerpresse die Argentinien besaß, befand sich 1766 im "Colegio de 
Montserrat  de Córdoba", das ebenfalls von den Jesuiten betrieben wurde und 
später nach Buenos Aires gebracht wurde. 
 
Aus dieser Zeit stammen auch die ersten Gazetten, die im Hafen von Buenos 
Aires zirkulierten. Eines dieser Narichtenblätter, geschrieben unter der Regierung  
des Vizekönigs Pedro de Cevallo, wird in der Biblioteca Nacional in Buenos Aires 
aufbewahrt. Es handelt sich um die "Gazeta de Buenos Aires", offizielle 
Monatsschrift von acht Seiten, die datiert ist mit Dienstag, dem 19.Juni1764. 
 
Die erste Zeitung die erschien, war auch die erste, die zensuriert wurde. (Es sollte 
der Beginn einer langen Tradition in Argentinien werden.) Sie erschien erstmals 
am 1. April 1801 und bestand auch aus acht Seiten, die zwei mal pro Woche 
erschienen. Es handelte sich um den "Telégrafo" mit den Beinamen: "Mercantil, 
Rural, Político e historiográfico del Río de la Plata" der innerhalb weniger Monate 
immerhin 236 Abonnenten hatte. Der Verleger war Francisco Antonio Cabello y 
Mesa, ein Anwalt, aus Extremadura, Spanien. Nach der 110. Ausgabe im Oktober 
1802 wurde die Zeitung wegen ihres "pikaresken Tonfalls" und ihrer Kritik an der 
Regierung vom Vizekönig Marqués del Pino eingestellt. 
 
                                            
43 Es ist nicht nur, dass ich bei meinen Recherchen den Eindruck gewonnen habe, dass die 
Argentinier stolz sind auf diesen Teil ihrer Geschichte. Vielmehr interessieren sie sich quer durch 
alle sozialen Schichten für das Zeitungswesen und haben eine Meinung dazu. Wenn man auch 
feststellen muss, dass sie die aktuelle Situation weitaus weniger positiv kommentieren, als die 
Vergangenheit des Pressewesens. 
 
44 Corbière, Emilio J.: artículo publicado en 1992;  in: Ulanovsky, Carlos: "Paren las rotativas", 




Argentinien, das erst spät von den Spaniern "entdeckt" und als letztes Land auf 
dem südamerikanischen Kontinent kolonialisiert wurde, kann dem Vergleich mit 
anderen lateinamerikanischen Ländern durchaus standhalten. Die ersten 
Zeitungen waren La Gazeta de México (1722), La Gazeta de Guatemala (1729), 
La Gazeta de Lima (1743) und La Gazeta de La Habana (1764). 
 
Besonders erwähnenswert erscheint mir noch die erste zweisprachige Zeitung "La 
Estrella del Sur - The Southern Star", die während der englischen Besatzungszeit 
im Jahr 1807 in Buenos Aires zirkulierte, und sich für wirtschaftliche Freiheit in den 
spanischen Provinzen einsetzte. Sie wurde in Montevideo gemacht und nach der 
Niederlage der Briten, die die Zeitung verlegten, wurde die Druckerpresse 
wiederum an ein von den Jesuiten geführtes Waisenhaus, das gleichzeitig auch 
Druckerei war, verkauft. 
 
Ab dem Jahr 1810 begann sich so etwas wie eine öffentliche Meinung zu bilden. 
Es waren die Zeitungen, die zu Trägern der revolutionären Ideen wurden. Sie 
trugen entscheidend dazu bei, sich von Spanien zu distanzieren, sie unterstützten 
und verbreiteten die Unabhängigkeitsbestrebungen. 
 
Zwischen 1810 und 1820 entstanden und verschwanden im Raum Río de la Plata 
nicht weniger als hundert Zeitungen. Sie alle waren Organe der politischen und 
öffentlichen Meinungsäußerung. Eine Tendenz, die sich bis zum Erscheinen von 
"La Capital" in Rosario im Jahr 1867 hielt. Sie war das erste Nachrichtenblatt, das 
Informationen von allgemeinem Interesse verbreitete und  vor allem verschiedene 
Meinungen innerhalb der Zeitung zuließ. Ihre Philosophie drückte sich in dem 
Ausspruch aus:  "Las columnas de La Capital pertenecen al pueblo". Die 
föderalistische Idee stand im Vordergrund.  
 
Für eine detaillierte historische Rückschau45 ist diese Arbeit jedoch nicht der 
richtige Rahmen. Von diesem Zeitpunkt an erschien in Argentinien jedes Jahr 
eine, sehr oft auch mehrere neue Zeitungen. 
 
7.2. Exkurs: Einfluss der jüdischen Einwanderer auf die 
Zeitungslandschaft 46 
 
7.2.1 Erste Publikationen 
 
1898 gab der Journalist Mijl Hacohen Sinay die erste Zeitung in jiddischer Sprache 
heraus. Bald folgten andere Publikationen, wie satirische Magazine oder die an 
der Anarchisten-Bewegung orientierte Zeitung La protesta und seit 1918 Di 
Presse.  
La protesta erhielt 1908 47 eine Seite in jiddischer Sprache, die es nicht spanisch 
sprechenden Mitgliedern der anarchistischen Bewegung ermöglichte, sich zu 
informieren. Es waren insgesamt etwa vierzig Zeitungen und Zeitschriften, die mit 
unterschiedlichem Erfolg in Buenos Aires ab 1898 erschienen, u. a.: Di Folks 
Shtime (1898 - 1914) und Di Yiddische Zaitung (1914 - 1973). 
                                            
45 Ausführliche Lektüre zu Argentniens Zeitungsgeschichte findet man in: Ulanovsky, Carlos: 
"Paren las rotativas", 1997, Espasa Calpe; Buenos Aires 
46 García Simon, Diana: http://www.argentina-online.de/leben/literatur_spuren09.html  12. Juli 2008 
47 in anderen Quellen steht ab 1906 
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7.2.2. Argentinisches Tageblatt und Jüdische Wochenschau 
 
1933 wurde das Argentinische Tageblatt gegründet, die älteste 
deutschsprachige Zeitung Argentiniens. Das Argentinische Tageblatt, vom 1873 
emigrierten Schweizer Johann Allemann gegründet, setzte sich für die jüdischen 
Exilanten ein und bot den zahlreichen Intellektuellen die Möglichkeit, sich 
auszudrücken. Nach einer Schätzung von Rolf Simon, der ab 1938 in der 
Redaktion tätig war, waren zwischen 1935 und 1945 mindestens 80 exilierte 
Intellektuelle Mitarbeiter der Zeitung. Natürlich war das Tageblatt nicht die einzige 
Zeitung, die der jüdischen Gemeinde als Sprachrohr diente, aber sie hatte die 
größte Auflage. 
 
Das Argentinische Tageblatt und seine für das Landesinnere bestimmte 
Wochenausgabe, das Argentinische Wochenblatt, waren eine der 2 
deutschsprachigen argentinischen Tageszeitungen, die in Buenos Aires 
erschienen. Im Gegensatz zur deutschen La-Plata Zeitung, die sich sofort nach 
Machtübernahme bis zu ihrem Verbot nach Kriegsende in ein NS-Organ 
verwandelte, blieb das Argentinische Tageblatt der Demokratie und 
republikanischen Idealen verhaftet und wurde dadurch in kürzester Zeit zum 
Sprachrohr der deutschen demokratischen Emigranten Argentiniens. 
 
Die Jüdische Wochenschau wurde 1940 von Hardi Swarsensky gegründet. Das 
Blatt hatte keine politischen Ambitionen. Mehrere Rabbiner haben am Anfang 
redaktionelle Arbeit geleistet. Da die Leserschaft ständig abnahm (die Zeitung war 
für nichtjüdische Deutschsprachige uninteressant, die Exilierten konnten 
außerdem mehr und mehr Spanisch lesen), musste die Jüdische Wochenschau 
Jahre später eingestellt werden.  
 
Auch die Nazi-orientierten Gruppen waren nicht untätig, sie gründeten ebenfalls 
ihre Zeitung und standen dem Argentinischen Tageblatt feindlich, wenn nicht 
gewalttätig gegenüber. Das Argentinische Tageblatt wurde am 23. April 1933 in 
Deutschland verboten, wie der Kommentar von Allemann zu Protokoll gibt: 
 
"Des göttlichen Malermeisters Geburtstag hat nach berühmten 
Vorbildern einen Regen von Orden und Auszeichnungen über 
Deutschland und die Welt ergießen lassen, von dem auch das 
Argentinische Tageblatt nicht verschont geblieben ist. Die 
Auszeichnung, die uns betroffen hat, verschafft internationales 
Ansehen, und wir verzeichnen sie darum mit Genugtuung, ja beinahe 
mir Dankbarkeit: Die Regierung des Herrn Hitler hat das Argentinische 
Tageblatt innerhalb der Grenzen des Naziterrors verboten." 
(Zitat aus Hendrik Groth: Das Argentinische Tageblatt, 1996) 
 
1938 wurde Ernesto Allemann der von der Universität Heidelberg verliehene 
Doktortitel entzogen, worauf der Betroffene heiter antwortete - Dr. Alemann war 
informiert, dass der „Rektor“ dieser Universität nicht einmal Doktor war und seine 
einzige Qualifikation ein nicht unbedingt rechtmäßig erworbener Ehrendoktortitel 
war: 
 
"Gegen Rückerstattung der von mir seinerzeit bezahlten 
Examensgebühren in Devisen - nicht etwa in wertlosen Hitlermark - bin 
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ich bereit, Ihnen und die sogenannten Dozenten des 
unrechtmäßigerweise Universität genannten Nazi-Instituts den 
Doktorgrad wieder zu verleihen." 
 
Die Zeitung Allemanns erschien täglich und wurde aufgrund dessen den 
Ansprüchen an kultureller Qualität der Emigrantenzeitschrift Aufbau, die in den 
USA erschien, nicht gerecht. Trotzdem ist es möglich, bestimmte Parallelen zu 
ziehen: Beiden Publikationen gelang eine direkte Vermarktung (das heißt, sie 
waren nicht nur von Abonnements abhängig), was der Verbreitung ihrer Inhalte 
sehr diente. Themen wurden festen Rubriken zugeordnet, in beiden Publikationen 
fanden sich Beiträge wie "Briefkasten der Hausfrau" oder "Aus der Welt der Frau", 
was ihnen im Sinne einer Vereins- und Familienzeitschrift zugute kam. Solche 
Beiträge wurden im Argentinischen Tageblatt wöchentlich geliefert. 
 
Allemann - der seinen Namen in Alemann änderte, weil er so in der argentinischen 
Sprechweise wie im Original klang - war einer der Betreiber und Unterstützer der 
1934 in Buenos Aires gegründeten Pestalozzi–Schule (genannt nach dem 
Schweizer Pädagogen Pestalozzi). Diese humanistisch orientierte Schule war der 
wichtigste Arbeitgeber für emigrierte deutschsprachige Lehrer, also auch für 
Juden. 
 
Da nicht nur ausländische Familien ihren Nachwuchs in dieser Schule 
unterbrachten (sie hatte 1937 bereits 300 Schüler!), bedeutete die Pestalozzi-
Schule Wissenschaftlern und Künstlern einen ziemlich sicheren Arbeitsplatz - in 
Berufen, die schon in ihren Heimatländern als brotlos galten. Deutsche Firmen wie 
Bunge & Born und der Strumpffabrikant Ernst Plaut, unterstützen gleichfalls das 
Projekt. Die Schule bestand aus vier Grundschul- und drei Mittelschulklassen und 
hatte ihr eigenes pädagogisches Material. 
 
7.3. Das goldene Zeitalter des Journalismus  
 
Die Zeit von 1870 bis 1914 bezeichnet man in Argentinien auch als "la edad de 
oro del periodismo". Zwei große Tageszeitungen stammen aus dieser Zeit, deren 
technische Innovationen, Qualitätsniveau und Verbreitung allen anderen weit 
voraus war: "La Prensa" und "La Nación". Sie erschienen zwischen 1869 und 
1870 erstmals in einer Zeit, als man auch die Daten von Sarmientos erster 
Volkszählung hatte: man zählte 1.877.000 Einwohner. Aus der Zählung erfuhr 
man ebenfalls, dass über 60.000 (ein Drittel!) der Einwohner von Buenos Aires 
lesen und schreiben konnten.48 
 
Sarmiento, er folgte Mitre 1868 im Präsidentenamt, selbst aktiver Journalist, sah in 
den Zeitungen ein wichtiges Instrument gemäß dem Motto:"educar el soberano". 
Er gilt überdies als der "Schöpfer der geschriebenen Sprache Argentiniens"49 und 
unterstützte jedwege schriftliche Kommunikation. Nicht zuletzt diente sie seiner 
Meinung nach der Machtausübung- und erhaltung. 
 
 "El diario - pensaba Sarmiento - es para los pueblos modernos lo 
que era el foro para los romanos. La prensa ha sustituido a la 
                                            
48 Ulanovsky, Carlos: "Paren las rotativas", 1997; Buenos Aires; S.17 
49 Kubarth, Hugo: "Das lateinamerikanische Spanisch", 1987; München; S.172 
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tribuna y al púlpito; la escritura a la palabra y la oración que el 
orador ateniense acompañaba con la magia de la gesticulación, 
para mover las pasiones de algunos millares de auditores que le 
miran escrita, ya que por las distancias no pueden 
escucharlas".50 
 
7.4. La Prensa 
 
La Prensa wurde 1869 von José Clemente Paz gegründet. Die erste Ausgabe war 
ein 50 x 56 Zentimeter großes Blatt, auf beiden Seiten bedruckt mit jeweils fünf 
Kolumnen, das keine Illustrationen enhielt. Der ethische Anspruch lautete: "Al 
servicio de la verdad". Man setzte sich das Ziel, einen Gegenpol zu den damals 
fast ausschließlich politisch motivierten Zeitungen zu sein. La Prensa erscheint in 
einem Panorama von damals fast zwanzig Zeitungen, die ebenfalls versuchten, 
sich zu differenzieren und unabhängig zu berichten.  
Das Nachrichtenblatt brachte es innerhalb kürzester Zeit auf 25.000 verkaufte 
Exemplare. Zu Ende des 19.Jahrhunderts sind es bereits 77.000 Exemplare und 
in den ersten Jahren des 20.Jahrhunderts gehen die Zahlen auf 100.000. 
 
Als Vergleich die Verkaufszahlen der Konkurrenz zu dieser Zeit: 
La República:4.600; El Río de la Plata:4.000; La Tribuna:3.600; The 
Standard:2.500; La Verdad:1.500; La España:1.300; La Nazione Italiana:1.200; Le 
Courrier de la Plata:1.000; La Discusión: 800; El Nacional: 650 
 
In den ersten Jahren war man sich dessen bewusst, dass es interessierte Leser 
gab, die über keine finanziellen Mittel verfügten und entschloss sich, 
Gratisexemplare zu verschenken. Die Strategie ging auf. Hatten sie in der ersten 
Ausgabe 5 Anzeigen, so waren es 1899 bereits 1.581. 
 
Die Zeitung unterhielt Korrespondenten in allen argentinischen Provinzen, in allen 
südamerikanischen Hauptstädten, den Vereinigten Staaten und den wichtigsten 
europäischen Städten. 
 
Als José Clemente Paz 1912 in Frankreich stirbt, hinterlässt er ein florierendes 
Unternehmen, dessen Stammhaus in der Avenida de Mayo eine öffentliche 
Bibliothek enthält (bis heute!). Außerdem steht den Mitarbeitern sowohl 
medizinische als auch juristische Beratung gratis zur Verfügung. 
 
Das Jahr 1951 brachte die Zäsur - Die bis dato quer durch alle sozialen Schichten 
meistgelesene und prestigeträchtigste Zeitung des Landes, musste aus politischen 
Gründen geschlossen werden (siehe nachfolgenden Exkurs). In den Jahren darauf 
fristete sie  ihr Dasein im Untergrund. Als die Arbeit im Jahr 1956 wieder 
aufgenommen werden konnte, waren viele Leser bereits abgewandert und nicht 
mehr zurückzugewinnen. Auch die seinerzeit legendär hohen Anzeigenzahlen  
blieben unerreicht. 
Die Auflagenzahlen, waren 1930 bei 500.00 angelangt und erreichten fünf Jahre 
später sogar 745.000. 1956, im Jahr des Wiedererscheinens, versuchte man eine 
Auflage von 800.00, musste sich aber schließlich bei 350.000 einpendeln.  
                                            
50 Zitat Sarmientos in Ulanovsky, Carlos: "Paren las rotativas", 1997; Buenos Aires; S. 17 
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Bis heute sind die Auflagenzahlen auf 30.000 gesunken. Die Zeitung lebt ein 
bisschen von ihrem guten Ruf und ihrer glorreichen Vergangenheit als sie "das 
argentinische Weltblatt" war. Heute wirkt sie ein wenig altmodisch, die knappen 
finanziellen Mittel merkt man der Zeitung an. Die politische Ausrichtung änderte 
sich im Laufe der sehr wechselhaften argentinischen Verhältnisse.  
 
7.4.1 Exkurs: Peróns Verhältnis zur Presse 
 
Jun Domingo Peróns (1946-1955 im Präsidentenamt) Verhältnis zur Presse war 
ein sehr schlechtes.51 Unter seiner Präsidentschaft entwickelte sich die 
sogenannte "Comisión Bicameral del Congreso"  zu  einem regelrechten 
Zensurapparat. 
 
Nicht wenige Leute behaupten, dass sich Perón seit Beginn seines Amtsantritts 
1946 für die Verunglimpfungen in der Presse in den Jahren 1943 und 1945 rächte 
und sie zu bekämpfen suchte.  
 
Im Jahr 1950 wurde per präsidialem Dekret bestimmt, dass alle Zeitungen eine 
Schleife mit dem Aufdruck: "Año del Libertador General San Martín" haben 
mussten.52 Wurde sie, aus welchem Grund auch immer, vergessen, wurde die 
Zeitung sofort geschlossen. Das passierte mit über siebzig kleineren und mittleren 
Zeitungen.  
 
Der Angriff auf die sogenannten "oppositionellen" Zeitungen erschöpfte sich aber 
nicht nur in dieser Aktion. Man versuchte weiters das Verschicken von 
Druckmaterialen zu verhindern und eliminierte die offizielle Werbung. Als das 
nichts half, griff man auf ein Dekret aus der Präsidentschaft Farrells zurück, das 
die Enteignung der Zeitungspapierhersteller ermöglichte und sie zugleich der 
"Comisión Bicameral del Congreso" unterstellte. Gezwungenermaßen reduzierten 
daraufhin die meisten Zeitungen die Anzahl der Seiten auf ein Minimum, 
verringerten die Schriftgröße und gewisse Editionen wurden ganz eingestellt. Bei 
konkreten Anlässen verloren Journalisten auch ganz einfach ihre Arbeit.  
 
Zusammengefasst unter dem Firmennamen ALEA veröffentlicht die Regierung 
ihrerseits über hundert beschlagnahmte oder aufgekaufte Zeitungen und 
Magazine sowie das gesamte Propagandamaterial für die Peronistische Partei. 
 
Mit besonderer Sorgfalt bekämpfte und terrorisierte man unter Perons 
Präsidentschaft die Zeitung "La Prensa". Man führte unzählige Inspektionen vor 
Ort durch, bei denen man jedoch nie etwas fand. Der Staat eröffnete Klagen 
wegen Steuerhinterziehung, aufgrund des importierten Papiers (das jeder 
verwenden musste) und  es gab eigene Radiosendungen auf allen öffentlichen 
Sendern, die nur die Denunzierung von "La Prensa" zur Aufgabe hatten.  
                                            
51 Zitat Peróns : "La Prensa  no debe ponerse en contra del gobierno sugiriendo cambios o 
transformaciones fundamentales en las más altas esferas del poder , porque de ese modo también  
ataca indirectamente a la libertad de expresión auspiciada por el partido. Los que se oponen al 
partido, se oponen asimismo a todas las libertades que la organización garantiza respetar. Y 
quienes se atreven a atacarlas, lo hacen desde una órbita distinta a esas libertades (...) La prensa 
al servicio de interses mezquinos es socialmente injusta, vulnera la independencia económica y 
coarta la soberanía política" aus  Sirvén, Pablo: "Perón y los medios de comunicacion"; gelesen in: 
Ulanovsky, S.82 
52 ebenda; S.89 
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Mit einem unangekündigten Streik  der Zeitungskolporteure am 26.1.1951 wurde 
schließlich die Verbreitung  der Zeitung verhindert. Sie beschuldigten das 
Unternehmen, zum Teil auf widrige Weise, nämlich mittels Abonnentensystem,  
ihre Zeitungen zu vertreiben. Dadurch entging den Verkäufern ein Teil ihres 
Verdienstes. Mittels horrender Lohnforderungen trieb man einen Keil zwischen 
Mitarbeiter und Herausgeber. Es kam zu einer gewalttätigen Auseinandersetzung, 
bei der ein Arbeiter starb.  
 
Die Enteignung des "kapitalistischen Unternehmens" erfolgte schließlich am 
12.4.1951. Aus einem Interview mit Perón erfährt man, dass sich Eva Perón 
persönlich die Verfolgung der Zeitung "La Prensa" auf ihre  Fahnen geheftet hatte. 
 
7.5. La Nación  
 
1862 gründete José María Gutiérrez "La Nación Argentina" um die 
Regierungsarbeit des damaligen Präsidenten Mitre zu unterstützen. Sie 
verschwand 1870 um als "La Nación" unter der Direktion des ehemaligen 
Präsidenten wieder gegründet zu werden.  
 
La Nación sah sich als doktrinale Zeitung53  und auch ihr journalistische Stil war 
immer ein doktrinaler, der Wahrheit verpflichteter.  
Ohne Zweifel kann man die Zeitung als einen der Meilensteine und Konstrukteure 
der argentinischen Nation  bezeichnen. 
 
Bartolomé Mitre gründet sie im hohen Alter, nach 34 Jahren Berufserfahrung als 
Journalist (meist im Exil), Anwalt, Historiker, General und späterer Präsident des 
Landes. Die Zeitung sollte eine logische Konsequenz seiner Lebensarbeit sein 
und einen Beitrag zur Konsolidierung und Organisation des Staates leisten. 
 
Am 4.Jänner des Jahres 1870 erscheint sie erstmals mit einer Auflage von 1000 
Stück. Seit ihrem Beginn bezog sie Informationen von den Nachrichtenagenturen 
Havas (Paris), Reuters (London) und Wolf (Deutschland) und später von der 
amerikanischen Associated Press. Man begann rasch ein Netz an 
Korrespondenten aufzubauen, wenn man auch immer wieder auf Brieftauben als 
verlässlichste und schnellste Informationsbeschaffer zurückgriff. 
 
Auch die Zeitung "La Nación" hatte unter der Regentschaft Peróns kein leichtes 
Leben. Sie vertrat ebenso eine oppositionelle Meinung, wie viele andere 
Zeitungen. Doch die Liquidierung der mächtigen "La Prensa" wirkte dermaßen 
abschreckend, dass Nacion und Clarín aus Angst vor demselben Schicksel 
Autozensur betrieben.  Sie war eine der wenigen großen Zeitungen, die weder 
enteignet, noch der ALEA untergeordnet wurden. Man verteidigte ihre 
Unabhängigkeit mit großer Vorsicht, bis zu nächtlichen Wachen, die die 
Redakteure in speziellen Nächten durchführten.  
                                            
53 ... "Como dijimos, "Nación Argentina" precedió a "La  Nacion" y Mitre señaló en el artículo de 
fondo inaugural la diferencia entre ambos órganos. Aquél había sido un "puesto de combate"; éste 
sería "una tribuna de doctrina". Das Zitat stammt aus dem auf der Homepage  





Während die Prensa aus dem Verkehr gezogen war, ließ es sich La Nación nicht 
nehmen, in jeder Ausgabe mit den Worten: "Hoy tampoco apareció la Prensa" 
darauf hinzuweisen. Das Thema der Enteignung wurde in unzähligen Artikeln zur 
Sprache gebracht und als nicht tolerierbarer Fall von Zensur thematisiert. 
 
Während alle Welt darauf wartete, dass La Nación das nächste Opfer der 
Sanktionen werden würde, war der heimliche Gewinner Clarín, der von La Prensa 
einen Teil der Leserschaft und die mächtigen Inserenten geerbt hatte. Es war eine 
Zeitung die dem Peronismus etwas besser zu Gesicht stand, da sie Industrie und 





Clarin  wurde am 28. August 1945 von Roberto Jorge Noble aus der Taufe 
gehoben. Er war Dissident der sozialistischen Partei und später Gründer des 
"socialismo independiente". Seine journalistischen Anfänge machte er in "La 
Vanguardia" der legendären Zeitung der Sozialistischen Partei, später gründete er 
die militante Zeitung "Libertad". Unter der konservativen Regierung Manuel 
Frescos wurde er Minister.  
 
Noble betonte von Anfang an die Unabhängigkeit seiner Zeitung von jedweder 
politischen Gruppierung. Um die Gründung der Zeitung finanziell überhaupt erst zu 
ermöglichen, verkaufte er seinen Besitz, ein Haus in der Pampa, und wurde dafür 
belächelt.  
 
Mit wenigen Mitarbeitern, in einem kleinen Apartement ohne eigene Druckerei, ein 
paar  billigen Tischen und acht Schreibmaschinen aber mit der Idee, die 
Veränderung Argentiniens vom landwirtschaftlich dominierten Produzenten zu 
einem Land mit kleinen, mittleren und großen Industriebetrieben unterstützen zu 
wollen. Nicht am Feld, sondern in den Fabriken sah er die 
Entwicklungsmöglichkeit. Der Leitspruch lautete: "Un toque de atención para la 
solución argentina de los problemas argentinos".  
 
Journalistisches Konzept war: "...recoger las pulsaciones y vibraciones de la 
gente" das seinen Ausdruck unter anderem in der berühmeten Kolumne "Que dice 
la calle?" gefunden hat.  
 
7.6.1. Was war anders? 
 
Anders als bei anderen Zeitungen waren das kleinere Format, inspiriert von der 
englischen Boulevardzeitung The Mirror, die Farbe rot als Druckfarbe für Logo und 




7.6.2. Warum wurde Clarín ein Erfolg? 
 
Die Zeitung erschien jeden Morgen etwas früher bei den Verkaufsstellen als alle 
anderen und verzichtete zu Beginn auf den Kampf ums Landesinnere. 
Das Hauptaugenmerk legte man auf lokale Themen, und widmete den Bereichen 
Sport und Veranstaltungen besonderes Interesse, die von den anderen als banal 
und populistisch abgetan wurden. 
 
Während der ersten Regierung Perón erlangte das Blatt den Ruf unabhängig zu 
sein. 1948 wurde es für einige Tage geschlossen, da es einige arbeitsrechtliche 
Bestimmungen nicht beachtet hatte. Im Prinzip schenkte der peronistische 
Apparat dem Blatt nicht allzuviel Aufmerksamkeit, da er ihm trotz stetig steigender 
Verkaufszahlen keine Machtposition zuordnete. 
 
Dank seines umfangreichen Anzeigenteils erreicht Clarín heute an den 
Wochenenden eine Auflage von etwa einer Million, an den anderen Tagen liegt sie 
zwischen 500- und 700.000. Die Leserschaft ist breit und erstreckt sich über 
verschiedene Bereiche der Mittelklasse. Wie in Kapitel 5 ausführlich behandelt, 





Nicht unerwähnt möchte ich an dieser Stelle Pagina/12 sein lassen. Es handelt 
sich um eine oppositionelle Zeitung, deren zentrales Thema während der 
Präsidentschaft Menems die Verfolgung und Aufdeckung der unzähligen illegalen 
Verflechtungen des Präsidenten und seiner Partei waren, sowie der Schaden den 
er dem Land in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht zuführte. 
 
Gegründet wurde die Zeitung am 26. Mai 1987 von Jorge Lanata und Fernando 
Sokolowicz. Als Vorbild diente die französische Libération in der Sartre und 
Foucault ihre Kolumnen hatten. Ohne Zweifel nimmt Pagina/12 einen wichtigen 
Platz ein in einem Land, dessen demokratisches (Medien-)Bewusstsein es wieder 
aufzubauen galt nach vielen Jahren der Diktatur. 
 
Pagina/12 entwickelte einen sehr speziellen Stil, der nicht mit dem konsolidierter 
Blätter wie Clarín vergleichbar ist. Das sprachliche und intellektuelle Niveau ist 
hoch, der Humor schwarz. Für "Nicht-Insider" sind gewisse Anspielungen schwer 
verständlich. 
 
Grafik, Fotographien und Karikaturen spielen eine wichtige Rolle und wurden 
revolutioniert von Pagina/12.  
 
Internationale Berichte sind seltener, wohl aufgrund fehlender finanzieller 
Möglichkeiten (Korrespondenten etc.) 
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8. DAS SPANISCHE IN ARGENTINIEN ALLGEMEIN  
 
Das argentinische Spanisch gilt innerhalb der Hispania als die am weitesten vom 
Kastilischen entfernte Variante. Sie hat viele Elemente aufgenommen, die in 
anderen Ländern Lateinamerikas als populär, rustikal oder vulgär gelten. Dennoch 
lässt sich das argentinische Spanisch durchaus in das bekannte Bild des 
lateinamerikanischen Spanisch einordnen. Die Gründe, warum sich gerade in 
Argentinien latente Formen so konsequent durchgesetzt haben sind in erster Linie 
sozialer und ideologischer Natur.  
 
Den Indianersprachen, die sehr oft Ausgangspunkt für Veränderungen vor allem in 
der Lexik waren, fällt bei dieser Entwicklung keine besondere Bedeutung zu. 
Anders als  in Mexiko, Guatemala oder den Andenländern bilden die 
Nachkommen der amerindischen Urbevölkerung keinen integralen Bestandteil der 
gesellschaftlichen und sprachlichen Realität Argentiniens. Der Kontakt mit 
indianischen Sprachen kann für die Entwicklung des argentinischen Spanisch 
somit als nicht relevant bezeichnet werden. 
 
Eine wichtige Rolle spielte jedoch die Siedlungsgeschichte, die anders verlief als 
bei den früher eroberten Gebieten im Norden und Westen des Kontinents. Denn 
im Gegensatz zu Mexiko oder Peru war Argentinien vorerst kein 
prestigeverheißendes Land für die spanische Krone, die ausschließlich an Gold - 
und Silberschätzen interessiert war.  
 
Politisch und kulturell war die Region daher isoliert. Erst 1776 wurde sie zu einem 
eigenen Vizekönigreich ("Virreinato de la Plata") erhoben, um die Verwaltung zu 
erleichtern. Für die Sprache des Landes bedeutete dies, dass sie sich ohne die 
sprachkonservierende Wirkung des spanischen Mutterlandes freier entwickeln 
konnte. 
 
8.1. Sprache und Nationaltümelei 
 
Im 19.Jahrhundert entdeckten die Argentinier (wie auch andere Länder 
Lateinamerikas) die Sprache als offensichtliches Instrument, sich vom Mutterland 
zu unterscheiden. Sie wurde zum Symbol der Eigenständigkeit und Träger einer 
nationalen Identität, auf die man stolz war.  
 
Einer der bekanntesten Verfechter dieses Gedankens war Domingo Faustino 
Sarmiento, Politiker (Präsident von 1868-1874), Pädagoge, Schriftsteller und 
Journalist.54 Charakteristisch für ihn war die Aufnahme der gesprochenen Sprache 
in seine Dichtung, obwohl sie grammatikalische und stilistische "Fehler" enthielt.55 
Er strebte eine Reform und Vereinfachung der Orthographie an, die jedoch heftige 
Kritik bei Sprachwissenschaftern in und außerhalb Argentiniens auslöste. Sie kam 
letztendlich nicht zu Stande. Besonders Andrés Bello unterstrich 1847 in seiner 
"Gramática de la lengua castellana destinada al uso de los americanos" die 
Notwendigkeit, der Aufsplitterung des Spanischen in Amerika in verschiedene 
Einzelsprachen entgegenzuwirken.56 
                                            
54 siehe Kapitel 6 dieser Arbeit 
55 Kubarth, Hugo: "Das lateinamerikanische Spanisch", 1987; München; S.172  
56 Noll, Volker: "Das amerikanische Spanisch"; Tübingen 2001, S.12 
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Das Denken Sarmientos muss im Kontext der von Europa nach Lateinamerika 
einfließenden Strömung der Romantik gesehen werden. Dazu gehörte etwa auch 
die Verklärung der Landbevölkerung und der indianischen Ureinwohner. Die 
ländliche Sprache war jedoch nur ein künstlich geschaffenes Symbol der 
"argentinidad".57  
 
Noch erfolgreicher als Sarmientos Roman wurde José Hernández' Epos: "Martín 
Fierro". Held des zum argentinischen Nationalepos' avancierten Werks war ein 
Gaucho, der die Sprache der Viehhirten zur "Kunstsprache" erhob.58 Der Erfolg 
des Epos zog zahlreiche ähnliche Werke nach sich und festigte so die ländliche 
Ausdrucksweise noch weiter. Dass die Literatur derart starken Einfluss auf die 
Sprachnorm nimmt, ist ein in Lateinamerika einmaliges Phänomen. 
 
Ab dem 20.Jahrhundert nimmt jedoch der Einfluss der Hauptstadt in jeder 
Hinsicht immer mehr zu. Die erste große Phase der europäischen Zuwanderungen 
begann mit 1857 und verhalf der Hauptstadt zu einem enormen Aufschwung. Sie 
wurde internationaler, dennoch blieb das Spanische als Staatssprache erhalten. 
Obwohl die Zahl der italienischen Einwanderer wesentlich größer war, als die aller 
anderen Immigranten, kam es nie zu einer echten Sprachmischung. Man spricht 
von einer strukturellen Interferenz.  
 
Das Erscheinen des ersten Wörterbuchs des argentinischen Spanisch im Jahr 
1910 war bezeichnend für das Bestreben der Argentinier, der politischen 
Unabhängigkeit eine kulturelle und linguistische folgen zu lassen. Ob es sich nun 
tatsächlich um ein "idioma nacional" handelt wie Abeille in seinem Werk: "El 
idioma Nacional de los Argentinos" (1900) vehement vertritt, oder nicht, wurde in 
Argentinien lange Zeit diskutiert.  
 
8.2. Der Lunfardo 
 
Der Lunfardo ist eine der sprachlichen Besonderheiten der Hauptstadt Buenos 
Aires, die bis heute die Alltagssprache entscheidend mitprägt. Lunfardo nannte 
man den in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in Buenos Aires entstandenen 
Argot.  
 
Sein Nährboden waren die Immigranten verschiedenster Kulturen, ursprünglich 
aus den unteren Gesellschaftsschichten stammend.  
 
8.2.1 Entstehung  
 
Mehrere Theorien ranken sich um Entstehung und Definition des Lunfardo. Vor 
allem die Etymologie des Wortes ist bis heute ungeklärt. Das Wort "lunfardo" oder 
"lunfa" bedeutete vormals Gauner und wurde später auch für die Gaunersprache 
verwendet. Seit einigen Jahrzehnten ist jedoch diese Bedeutung des Wortes völlig 
verloren gegangen. Heute versteht man darunter nur noch den argentinischen 
Argot. 
 
                                            
57 Kubarth, Hugo: "Das lateinamerikanische Spanisch", S.172 
58 ebenda S.172 
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Ein Versuch, das Wort "lunfardo" etymologisch zu erklären, stützt sich auf 
Schriftstücke aus der Jahrhundertwende, in denen "lombardo" zu "lumbardo" 
umgewandelt wurde. Schiffswesen und Einwanderer verbanden die Lombardei mit 
Buenos Aires. Eine andere Theorie beruht auf der Bedeutung von 
"lombardo"(Gauner) in einigen italienischen Dialekten, eine weitere bezieht sich 
auf die Bedeutung des französischen Wortes "lombart" (Wucherer). Die 
Umwandlung von lombardo zu lumbardo und schließlich zu lunfardo ist möglich, 





Die Definitionen des Lunfardo reichen von Gaunersprache, Verbrechersprache, 
Geheimsprache bis zu Umgangssprache oder Sprache des Volkes. Die Definition 
José Gobellos, Vorsitzender der "Academia Porteña del Lunfardo" aus dem Jahr 
1975 lautet: "Lunfardo son las palabras empleadas en Buenos Aires y no 
registradas en los diccionarios convencionales".  
 
Eine weitere Definition aus dem Jahr 1990 lautet: "Lunfardo ist ein Sammelwerk 
von Ausdrücken immigratorischen Ursprungs, das in gewissen sprachlichen 
Niveaus zur Anwendung kommt und von Ausdrücken, die aus der Zeit vor der 
Immigration stammen (Prälunfardismen) und solchen aus der Zeit danach 
(Postlunfardismen) bereichert wird". 
 
Der Lunfardo wurde mündlich überliefert. Seine Ursprünge liegen in der Zeit der 
ersten großen Immigrationswelle nach Argentinien. Um sich ein Bild von der 
soziologischen (soziolinguistischen) Situation dieser Zeit zu machen, folgende 
Zahlen: Im Jahr 1879 hatte Buenos Aires 178.000 Einwohner, von denen die 
Hälfte Ausländer waren. Davon waren 30.000 Italiener und 17.000 Spanier.59  
 
Der Lunfardo entstand in dieser Phase hauptsächlich durch Entlehnungen. Die 
Ursprünge der Lehnwörter sind Italien, Spanien und Portugal. Im Laufe der Zeit 
kommen englische, brasilianische und indigene dazu.  
 
Der Lunfardo besitzt keine eigene Syntax oder Grammatik aber eine 
unterschiedliche Lexik, die sehr umfangreich ist. Man könnte ihn als eine Art 
"Fachsprache" sehen. 
 
Erste Zeugnisse legen drei Zeitungsartikel ab. Der erste, dessen Verfasser 
unbekannt ist, stammt aus dem Jahr 1878. Zwei weitere aus dem darauffolgenden 
Jahr 1879. Sie wurden verfasst von Benigno B. Lugoñes.60  
Neun Jahre später erscheint das erste Wörterbuch von Luis M. Drago und 1894 
ein weiteres von Antonio Dellepiane. 
 
Der Lunfardo bildete auch ein wichtiges künstlerisches Element beim Tango, denn 
die Texte sind mehrheitlich in Lunfardo abgefasst. Der Tango galt von Anfang an 
als Lied und Tanz des Volkes, und war bei der Oberschicht verpönt. Den 
                                            
59 Dabringer Elisabeth: Eine Sprachvarietät in Argentinien: Der Lunfardo; Dipl., Wien 1992; 
60 ebenda 
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Tangotexten ist es zu verdanken, dass einge der ältesten (bereits veralterten) 




Geographisch war der Lunfardo bis zum ersten Weltkrieg auf das Stadtgebiet 
begrenzt. Heute erstreckt sich sein Einflussbereich in unterschiedlichem Ausmaß 
auf einige andere Provinzen Argentiniens, sowie die Nachbarländer Uruguay und 
Brasilien. 
 
Der aktuelle Lunfardo ist die natürliche Konsequenz des über Jahrzehnte 
entstandenen, geschichtlichen Lunfardo. Sein Vokabular ist semantisch und 
morphologisch verändert und mit Neologismen bereichert. Heute sind die 
Fünfzehn- bis Fünfundzwanzigjährigen Hauptträger der argentinischen 
Umgangssprache. Jährlich entstehen hunderte neue Wörter, die allerdings nicht 
alle von langer Dauer sind. Zu Beginn war der Lunfardo den Erwachsenen 
(Immigranten, Gaunern etc.) vorbehalten. Kinder und Jugendliche spielten daher 
logischerweise keine aktive Rolle.  
Im heutigen täglichen Leben findet der Lunfardo hauptsächlich Anwendung im 
Fernsehen. Um dieser Tage akzeptiert zu werden, muss ein Lunfardismus leicht 
verständlich, ausdrucksvoll, komisch und treffend sein. 
 




Zu den Besonderheiten des Spanischen in Argentinien gehört auch Cocoliche. Es 
handelt sich um eine Vermischung des Italienischen oder verschiedener 
italienischer Dialekte mit dem Spanischen, das von der ersten Generation der 
Einwanderer gesprochen wurde. Quesada bezeichnet diese Sprache 1902 als 
eine "schlechte Angewohnheit", die sich unter den Immigranten verbreitet: 
 
"No en balde han llegado 2.832175 inmigrantes de todas las 
razas: forzosamente han debido labrar hondos surcos en la 
idiosincracia nacional. Así en lenguaje - que es lo que nos ocupa - 
ya el gauchesco deja de predominar: a medida que aumenta la 
inmigracion, se oye hablar menos en gaucho y, en cambio, 
cominezan a prevalecer otras jergas distintas... En aquellos 40 
años entran en el país 1.200.000 italianos, 200.000 franceses, 
40.000 ingleses, 30.000 alemanes,etc.; cada uno de esas razas 
adapta su idioma propio al habla nacional y contribuye a dar 
aliento y forma a la multiplicidad de jeringonzas, que sus 
compatriotas analfabetos siguen aún usando... Por supuesto, el 
extranjero culto aprende sencillamente el castellano: a él, pues, 
no me refiero, sino al obrero, al de clase humilde y carece de 
instrucción".61 
 
Der Name Cocoliche hat seinen Ursprung in einer Theaterfigur, die in Eduardo 
Gutierrez' Stück "Juan Moreira" (1880 erstmals veröffentlicht) einen Text in einer 
                                            
61 Zitat Quesada in: Chuchuy, Claudio:"Los Diccionarios de Argentinismos", Hamburg 1994;  S.42 
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Mischung aus italienisch und spanisch improvisierte. Für Quesada ist Cocoliche 
die Summe verschiedener italienischer Dialekte, besonders des Genuesischen 
und des Neapolitanischen, des "gauchesco" und des lexikalischen Anteils des 
Lunfardo.62 
 
Cocoliche hat nur mehr historische Bedeutung. Über Status und Beschaffenheit ist 
wenig bekannt. Zilio meinte: " No se puede hablar de un límite  absoluto  entre las 
dos lenguas."63 Kubarth bezeichnet Cocoliche als "nichts anderes als einen 
Sammelbegriff für alle Stadien des Übergangs vom Italienischen zum 
Spanischen."64 
 
8.4. Übersicht über einige phonetische, morphosyntaktische und 





Am Río de la Plata und den Guaraníprovinzen besteht eine Tendenz zur 
Nasalisierung von Vokalen. Weiters sind Rustikalvarianten bekannt, die sich 
unterschiedlich im Land verteilen. Bei Vokalgruppen verzeichnet man eine 
Diphthongreduzierung; so wird etwa aus Europa → Uropa. Bei Hiaten besteht die 
Tendenz zur Diphthongierung, die durch Assimilation oder Akzentverlagerung 
zustande kommt; peón → pión;  paraíso →paraiso;  peor→pior 
 
Charakteristisch für das La Plata-Gebiet ist die Verwechslung der Diphthonge /ai/ 
und /ei/: el ray; los neipes 
 
8.4.1.2. Konsonantismus 
- Verschlusslaute: /d/  Das intervokalische /d/ der Gruppen -ado, -ido fällt wie in 
den meisten Ländern Lateinamerikas weg: vestido → vestíu, recado →recao; /b/: In 
der Gruppe /bu/ kommt es in ungepflegter Sprache zur Velarisierung des /b/: 
abuelo → agüelo. 
- Reibelaute: /f/ In gehobener Sprache wird es labiodental, ansonsten meist als 
bilabialer Reibelaut artikuliert. Vor /o/, /u/ kommt es in der vulgären Sprache zur 
Aspirierung mit [ x]oder [h]: jogata, rejunjunar, dijunto, jusíl. 
 
/s/:  Zu /-s/ in Buenos Aires meint Malmberg, dass es im absoluten Auslaut 
häufiger elidiert als aspiriert werde. Die Aspirierung sei umgebungsbedingt, wobei 
als Allophone [s], [x], [h]und [ø] auftreten. 
 
"Seseo": Die Realisierung der spanischen Phoneme /s/ und /θ/ als /s/ tritt in 
Lateinamerika fast ausnahmslos auf. Sie hat phonologische Bedeutung, weil sie 
eine Reduktion des Konsonanteninventars darstellt. Diese Vereinfachung einer im 
Spanischen wichtigen Opposition hat zu Homonymien, wie etwa "coser" und 
"cocer" geführt. Im La Plata-Raum fand man durch unterschiedliche Derivation 
eine Ersatzmöglichkeit: cocinar statt cocer oder costurar statt coser. 
 
                                            
62 ebenda; S.42 
63 Kubarth, Hugo: "Das lateinamerikanische Spanisch", 1987; München; S.177  
64 ebenda; S.177  
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"Ceceo": Dieses Phänomen (/s/ → /o/: [θ]) tritt in Santa Fé und Entre Ríos auf. 
Vibranten: /r, r/: im Norden Argentiniens  findet man eine assibilierte Variante [r] 
des Phonems /r/. Während sonst in Lateinamerika im Fall einer Assibilierung beide 
Phoneme betroffen werden, gewährleistet die Phonologisierung  von [r] hier den 
Erhalt der Opposition /r/ : /r/ als [r] : [r].  
 
- Palatale:  
 
"Yeísmo", "Žeísmo": Der phonologische Zusammenfall von /j/ und /ʎ / in /j/ gilt 
ebenfalls als typisches Merkmal des lateinamerikanischen Spanisch, wenn auch 
unterschiedlich verbreitet. In“Yeísmo” -Gebieten unterscheiden sich beispielsweise 
pollo und poyo, halla und haya, calló und cayó in der Aussprache nicht. Auch 
innnerhalb Argentiniens gibt es verschiedene Aussprachevarianten.  
Eine phonetische Sonderform der phonologisch relevanten Erscheinung 
“Yeísmo” stellt der “Zeísmo” dar, so wie er vor allem im Großteil von Argentinien 
und Uruguay existiert; dort werden z.B. calló und cayó als [k’ʒo] ausgesprochen. 
Der “Zeísmo”  ist heute über weite Teile Argentiniens verbreitet und scheint immer 
mehr an Boden zu gewinnen. Besonders am Küstenstreifen hat er sich bis ganz in 
den Süden nach Feuerland ausgebreitet. Er verliert allerdings nach Westen, vor 
allem unter der ländlichen Bevölkerung. Als Ausgangspunkt und Zentrum der 
Entwicklung werden das Río de la Plata-Gebiet und die großen Städte Buenos 
Aires, Córdoba und Rosario gesehen, es scheint also eine städtische Erscheinung 
zu sein, die auf den Rest des Landes übergreift.65 
 
8.4.1.3. Prodosie 
Ein weiteres Phänomen Argentiniens sind die als Prodosie bezeichneten 
Akzentverlagerungen. Sie treten eher bei ungezwungener Sprechweise oder in 
unteren sozialen Schichten auf. Beispiel: ojala, telégrama und regelmäßig bei den 




1. "Voseo"- Die wichtigste grammatikalische Erscheinung im 
lateinamerikanischen Spanisch, die in Argentien besonders konsequent 
angewandt wird, ist die Verwendung von "vos" anstelle von "tu" für die 2.P.Sg. 
Sie hat sowohl auf das Pronominalparadigma als auch auf die Konjugation 
Auswirkungen.  
 
Präsens Indikativ:         vos/  tomás   comés   vivís 
Präsens Konjunktiv:     vos/  tomés   comás   vivás 
Imperativ:                         tomá     comé     viví 
 
2. Genusabweichungen vom Kastilischen sind entweder auf ältere Formen 
zurückzuführen wie zB.: la fin, oder auch semantisch bedingt. Sie können sich 
aber auch spontan entwickelt haben. 
3. Unsicherheiten in der Pluralbildung sind durch die Schwächung des /s/ 
entstanden: el pie →pieses, el café→ cafeses, el té → teses; el álbun →álbuns. 
Ein Phänomen, das ebenfalls in der vulgären Sprache auftritt. 
 
                                            
65 Krüger, Wiebke: „Spanisch heute- am Beispiel Argentinien“, S. 10. Mainz, 2007 
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8.4.3. Lexik  
 
Betreffend die Lexik findet man im argentinischen Spanisch Archaismen in 
geringerem Ausmaß (als vergleichsweise in Mexiko), weil die Bindung an die 
Kolonialmacht Spanien nicht sehr eng und wesentlich kürzer war. Ebenso wenig 
haben sich Indigenismen durchgesetzt, außer in einigen wenigen Begriffen aus 
der Flora und Fauna. Einflüsse aus dem Portugiesischen sind vorallem in der 
Grenzregion zu Brasilien ausgeprägt. 
 
Die europäischen Sprachen der Einwanderer italienisch, französisch und englisch 
haben hingegen auffällige Spuren hinterlassen, wie bereits in diesem Kapitel 
erläutert wurde. 
 
Laut A.Castro66 spielen weiters neologismos, proscripciones, la lengua revesada 




                                            




Was versteht man unter dem Begriff Pressesprache und welche Spezifika 





Der Begriff Pressesprache war in meinem Kopf ein klar umrissener Begriff - bis zu 
dem Zeitpunkt, als ich versuchte, ihn exakt zu definieren. Je mehr ich darüber 
nachzudenken begann, desto komplexer und beinahe mystischer wurde die 
Angelegenheit. Ich kam mir vor wie in Platons Höhle. 
 
Geht man davon aus, dass Sprache die Realität nicht reflektiert, wie etwa ein 
Spiegel, sondern immer rekonstruiert und geht man weiters davon aus, dass das 
Wort die Sache nie zur Gänze repräsentiert67, bedeutet dies umgelegt auf die 
Presse, sosehr sich ein Journalist auch bemüht mit Hilfe von sprachlichen 
Symbolen die Wirklichkeit darzustellen, die Darstellung wird stets weniger sein als 
das Darzustellende. Er wird sie im Sinne der  Erfordernisse adaptieren.  
 
Dies impliziert auch, dass es einen bestimmten Artikel, das heißt ein Textwerk, nie 
zweimal geben wird, auch wenn mehrere Zeitungen von denselben Fakten 
berichten.  
 
Eine wichtige Rolle spielt, für welches Medium bzw. für welche Leser ein Autor 
schreibt. Je nachdem ob es sich um ein Nachrichtenblatt, ein Freizeitmagazin oder 
eine wissenschaftliche Publikation handelt, wird er seine Sprache adaptieren.  
 
Wie demnach ein Journalist die Umwelt rekonstruiert, hängt von der Qualität der 
Auseinandersetzung mit derselben ab. Faktum ist, dass Symbole und 
Bedeutungen nie rein zufällig entstehen. Für sprachliche Symbolsysteme gilt, dass 
Menschen in unterschiedlichen geographischen Regionen nicht nur 
unterschiedliche Sprachen ausbilden, sondern dadurch auch die Wirklichkeit 
unterschiedlich rekonstruieren.68 
 
Der Zusammenhang zwischen Sprache und soziokulturellen Gegebenheiten 
erscheint mir in bezug auf meinen Untersuchungsgegenstand, die argentinische 
Pressesprache, von großer Bedeutung.  
 
Untersucht werden sollen die sprachlichen Mittel, die bei der Realitätskonstruktion 
eingesetzt werden. Besonders authentisch wirken in diesem Zusammenhang die 
direkte Rede oder der direkte Bezug auf bekannte Persönlichkeiten oder 




                                            
67 Ich spreche von den beiden semantischen Grundpostulaten "Postulat der Nicht-Identität" und 
dem "Postulat der Unvollständigkeit"; vgl. Schaff , Adam;1968; "Essays über die Philosophie der 
Sprache" S. 97 Wien- Frankfurt- Zürich 
68 Diese These von der sprachabhängigen Weltsicht wird va. mit den beiden Linguisten Edward 
Sapir und Benjamin Lee Whorf verbunden. 
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9.2. Pressesprache eine Fachsprache? 
 
Ob man nun die Pressesprache als Fachsprache bezeichnen kann, ist ein 
strittiges Thema. Eine Kategorisierung dieser Art erscheint mir insofern unlogisch, 
da der oberste Anspruch von Zeitungsartikeln darin besteht, von möglichst vielen 
Menschen verstanden zu werden. Das heißt bezüglich der Lexik tendiert sie zur 
Gemeinsprache.  
 
Der Wortschatz der Zeitungssprache überspannt allerdings ein breites Spektrum 
und überspringt die Grenzen der Gemeinsprache. Es werden daher diverse 
Fachsprachen je nach Artikel und Thema integriert. Demnach muss man bei der 
Untersuchung der Pressesprache zwischen den Rubriken (wie Wirtschaft, Politik, 
Kultur, Wissenschaft oder Sport) und den journalistischen Textsorten, (wie etwa 
Nachricht, Kommentar, Bericht, Reportage  oder Glosse) differenzieren. Die 
Zeitung popularisiert fachsprachliche Elemente und dient so als ideales 
Integrationsmedium in die Sprache der breiten Masse.  
 
Gerechtfertigt wird die übergeordnete Bezeichnung "Pressesprache" unter 
anderem durch zeitungsspezifische Produktionsbedingungen wie Zeitdruck oder 
das Zusammenfassen mehrerer  Einzelinformationen. 
 
Auf syntaktischer Ebene stechen besonders im Deutschen die Tendenz zu 
Nominalisierungen sowie die Verwendung länger vorgeschalteter Attributkomplexe 
hervor. 
 
Unabhängig davon, ob man nun Pressetexte in Deutschland, Frankreich, Spanien 
oder Argentinien untersucht, gewisse Tendenzen finden sich in allen Ländern 
wieder.  
 
1. Verkürzungen und Reduzierungen stehen aus Platzmangel an der 
Tagesordnung 
 
2. Gleichzeitig werden Ausschmückungen, Übertreibungen, Verlängerungen und 
Neologismen notwendig. Dies einerseits, um dem immer stärker werdenden 
Bedürfnis nach präzisen Details nachzukommen, andererseits um das 
Interesse des Lesers zu gewinnen und in Folge zu erhalten.  
 
3. Die Syntax von Schlagzeilen ist zwangsläufig reduziert und daher ein 
Spezialfall innerhalb der Pressesprache. Es werden sehr häufig Ellipsen 
verwendet. Sie unterscheiden sich von der Standardsprache durch das 
Auslassen oder Ersparung einzelner Satzglieder. Es kann sich dabei um das 
Verb, den Artikel, die Person etc. handeln. 
 
4. zu häufige Passivkonstruktionen 
 
5. Fehlerhafter Gebrauch des Konjunktivs. In der spanischen Pressesprache hat 
sich etwa eine neue Form des potencial entwickelt, um Gerüchten und 
Vermutungen Ausdruck zu verleihen. Dieser estilo indirecto libre geht nicht 
konform mit den grammatischen Regeln des Spanischen.  
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Los populares obtendrían entre 170 y 178 escaños. El PSOE quedaría 
entre 118 y 128. Izquierda Unida alcanzaría un 12%.69 
 
6. fremdsprachliche Einflüsse, die vor allem aus dem angloamerikanischen Raum 
stammen, bestimmen die Berichterstattung über Technologie, Wirtschaft/ 
Börse oder Kultur der Jugendlichen. Viele "Evergreens"  haben über die 




9.3. Pressespezifische Bedingungen des Berichtens 70 
 
1. Die Zeitung erscheint in regelmäßig aufeinanderfolgenden Ausgaben 
(Periodizität der Pressekommunikation).  Es handelt sich um eine 
Organisationsform des Berichterstattens, die dem Prinzip der Aktualität 
Rechnung trägt. 
 
2. Der Inhalt der Zeitungsausgaben ist prinzipiell universal (Universalität der 
Kommunikationsinhalte). Im Gegensatz zu Punkt 1 wird durch die Universalität 
ein Anspruch bezüglich ihres Inhalts formuliert. Es gilt umfassend und für 
vielfältige Leserinteressen zu informieren. Der Anspruch auf inhaltliche Vielfalt 
beeinflusst aber auch die Form des Berichterstattens. Die Stoffmenge muss für 
Redaktion und Leserschaft strukturiert werden. Gegliedert wird einerseits in 
Ressorts und Sparten und andererseits auf den einzelnen Seiten 
druckgraphisch durch Absätze, Hervorheben, Schriftart, Einrahmen, Farbe etc. 
 
3. Die Zeitung ist für einen unbestimmten Leserkreis frei zugänglich (Publizität 
der Pressekommunikation) 
 
4. Die Form der Zeitungslektüre kann vom Leser selbst bestimmt werden 
(Disponibilität der Rezeption) Neben der Auswahl einer bestimmten Zeitung 
kann der Leser auch innerhalb einer Ausgabe die Beiträge selbst wählen. 
 
5. Es erscheinen gleichzeitig verschiedene konkurrierende Zeitungen 
(Konkurrenz in der Pressekommunikation) Es wird um die Aufmerksamkeit des 
Lesers gekämpft. 
 
                                            
69 Kirstein, Corinna Manuela:"Textlinguistische Analyse informationsbetonter Textsorten der 
spanischen Zeitung El País"; Frankfurta.Main; 1997; S.55 
70 Bucher, Hans-Jürgen: "Pressekommunikation", Tübingen 1986, S.11 
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10. POLITISCHER KONTEXT UND ROLLE DER PRESSE 
 
Als Gegenpol zu nachfolgender Beschreibung der politischen Verhältnisse unter 
Menems Präsidentschaft, aus denen mein Textkorpus stammt, und um einer 
einseitigen Darstellung entgegenzuwirken, schicke ich seinen offiziellen Steckbrief 
voran. 
 
Menem, Carlos Saúl  
 
Menem wurde am 27. Juli 1935 in Anillaco (Argentinien) als Sohn syrischer Einwanderer 
geboren und im sunnitischen Glauben erzogen, trat jedoch in jungen Jahren zur 
katholischen Kirche über.  
 
· Jusstudium an der Universität Córdoba. Noch als Student wird er politisch aktiv und 
gründet 1955 die Juventud Peronista (Peronistische Jugend), eine peronistische 
Jugendorganisation.  
· Im Jahr darauf war er kurzzeitig inhaftiert wegen seiner Beteiligung an dem Versuch, 
den abgesetzten Diktator Juan Perón wieder an die Macht zu bringen.  
· 1956 wurde Menem juristischer Berater der Confederación General del Trabajo 
(Allgemeine Arbeiterkonföderation), einer gewerkschaftlichen Gruppierung, die Perón 
unterstützte.  
· Bei den Wahlen von 1962 kandidierte Menem für das Amt des stellvertretenden 
Gouverneurs seiner Heimatprovinz Rioja; ein Militärputsch beendete die Wahlen 
jedoch vorzeitig. 1963 übernahm Menem den Provinzvorsitz der Peronistischen Partei. 
· 1973, nach Peróns Rückkehr an die Macht, wurde Menem zum Gouverneur der 
Provinz Rioja gewählt.  
· 1976, nachdem Präsidentin Isabel de Perón, Witwe des Diktators und seine 
Nachfolgerin, durch einen Militärputsch gestürzt worden war, wurde Menem inhaftiert 
und kam erst 1981 wieder frei.  
· 1983 und 1987 wurde Menem erneut zum Gouverneur der Provinz Rioja gewählt und 
1989 zum Staatspräsidenten Argentiniens.  
 
Eigendefinition seiner politischen Philosophie: nationalistisch, populistisch, 
humanistisch, sozialistisch und christlich.  
 
Wichtigste Punkte seines politischen Programms sind die Reform des Staatswesens, die 
Privatisierung der Wirtschaft und die Schaffung einer freien Marktwirtschaft sowie die 
Wiederaufnahme der Beziehungen zu Großbritannien nach dem argentinisch-britischen 
Falklandkrieg 1982.  
 
· 1992 ordnete Menem an, dass alle geheimen Akten, die nach dem 2. Weltkrieg über 
nach Argentinien ausgewanderte Nationalsozialisten geführt wurden, der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht würden. 
· 1995 wurde Menem im Präsidentenamt bestätigt, seitdem mehrten sich jedoch die 
Proteste gegen ihn. Die neoliberale Politik Menems, die die Veränderung der 
Wirtschaftsstruktur des Landes zum Ziel hatte, führte auch zu einem starken Anstieg 
der Arbeitslosigkeit von 6 auf 17 Prozent, zu ungleicher Verteilung der Einkommen 
und zur Zunahme der Armut. 
· Im Mai 1998 kündigte Menem an, noch einmal für das höchste Staatsamt kandidieren 
zu wollen, obwohl die Verfassung eine zweite Wiederwahl des Präsidenten untersagt. 
Bereits 1994 hatte Menem die Verfassung ändern lassen; damit war ihm eine zweite 
Kandidatur ermöglicht worden.  
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10.1. Politische Kultur unter Menem 
 
10.1.1. Politische Parteien 
 
UCR: Unión Cívica Radical (Radikale Bürgerunion) - Raúl Alfonsín 
PJ: Partido Justicialista (Peronistische Partei) - Carlos Saúl Menem 
Modin (rechtspopulistische Partei) - Aldo Rico 
Frente Grande (Bündnis der linken Mitte, zusammengesetzt aus peronistischen 
Dissidenten, Kommunistischer Partei, anderen linken Gruppierungen und 
unabhängigen Christen) - Carlos Chacho Alvarez und Fernando Pino Solanas 
Unidad Socialista (traditionelle sozialistische Parteien und Splittergruppen) 
 
10.1.2. Thema Réelección  
 
Das Thema des Textkorpus ist die neuerlich angestrebte Wiederwahl 
("Réelección", oder "Re-Re" wie sie von Pagina/12 bezeichnet wird) Carlos 
Menems. Laut argentinischer Verfassung (Magna Charta von 1853) dauert eine 
Präsidentschaft 6 Jahre und sieht keine Wiederwahl vor.  
 
Nun hat Menem 1993 das Kunststück geschafft, durch ein Abkommen (den 
sogenannten "Pacto de Olivos"), mit dem Ex-Präsidenten Raúl Alfonsín (ohne 
Rücksprache mit dessen eigener Partei), den Weg für eine Verfassungsänderung 
freizumachen, mit dem Ziel, die Amtsperiode der Präsidentschaft von sechs auf 
vier Jahre zu verkürzen, sowie die Wiederwahl des Präsidenten zu ermöglichen. 
Alfonsín verband die Abmachung mit der Einführung eines neuen Postens, eines 
Kabinettchefs, um der präsidialen Allmacht in Zukunft Schranken zu setzen. 
Verschiedene Oppositionelle misstrauten Menems Versprechen, denn er war nicht 
gerade dafür bekannt, einmal Versprochenes unbedingt einzuhalten.  
 
Die Wahlen zur Verfassungsversammlung im April 1994 brachten Peronisten 
(37%) und Radikalen(20%) zwar eine Mehrheit, doch die schwache 
Wahlbeteiligung von 70% und vor allem die überraschenden 12% für die Frente 
Grande belegten den Popularitätsschwund des Präsidenten. Gegenüber den 
Teilwahlen vom Oktober 1993 büßte die UCR 10 Prozentpunkte (ein Drittel ihrer 
Wähler) ein und die JP Menems immerhin fünf. In der Hauptstadt Buenos Aires 
konnte die Frente Grande sogar 37,5% erreichen und somit Peronisten und 
Radikale überholen.71 
 
10.1.3. Phänomen Menem 
 
Das Phänomen des Menemismus lässt sich mit einigen Stichworten ganz gut 
umreißen: Autoritarismus, Wirtschaftsstabilität, Korruption, Exhibitionismus und 
Einschüchterung. Einer seiner Kritiker72 verglich Menem einmal mit Machiavelli, 
denn das einzige was für den ehemaligen Provinzcaudillo zählt, ist Macht. 
Nach seinem Amtsantritt im Mai 1989 ging der Peronist umgehend zum 
Neoliberalismus über. Allerdings nicht aus Überzeugung, sondern weil es alle 
                                            
71 Dirmoser, Dietmar (Hrsg.):  "Jenseits des Staates?" Lateinamerika Analysen und Berichte; 
S.161; 1994;  
72 Mariano Grondona nannte Menem einen "intuitiven Machiavelli"; in: Dirmoser, Dietmar (Hrsg.):  
"Jenseits des Staates?"; S.162; 1994  
 
 64
taten, und somit das Gebot der Zeit zu sein schien. Taktische Überlegungen 
gingen ihm stets über ideologische Überzeugungen.  
 
10.1.4. Verfall des politischen Systems und der Judikatur 
 
Menem versuchte, mit beträchtlichem Erfolg, alle Kontrolle, sowohl Justiz als auch 
Presse, auszuschalten. Das poltische System Argentiniens ist dabei stark aus 
dem Gleichgewicht geraten.  
 
Die Oppositionsrolle der UCR war seit Alfonsíns Pakt nicht mehr wirksam, selbst 
das Militär ist keine politische Kraft mehr. Viele einstige Gegner der Peronisten 
konnte er für sich gewinnen, etwa die traditionelle Oligarchie und die Aristokratie 
von Buenos Aires, konservative Kreise also, die zu Perons Zeiten noch die Nasen 
rümpften, beim Aufmarsch der Arbeitermassen ("descamisados"- Hemdlosen).73 
Auch der Gewerkschaft, einst Rückgrat des Peronismus, nahm Menem jegliche 
Macht.  
 
Menem setzte sich stets gekonnt in Szene. Frisch geliftet ließ er keine 
Fernsehkamera ungenutzt an sich vorbeiziehen, er war beliebter Gast in allen 
populären Talk-Shows. Sein Stil hatte mit Jet-Set immer mehr und mit Politik 
immer weniger zu tun. Hinter allem stand aber eine ausgeklügelte 
Kommunikationstechnik, der jener nordamerikanischer  Präsidenten um nichts 
nach stand. 
 
Der engste Kreis von Beratern und Ministern, die Menem treu ergeben waren, war 
häufig in Korruption und unsaubere Geschäfte verwickelt. Die Wirtschaftspolitik 
des Präsidenten, vor allem die rücksichtslose Privatisierung staatlichen 
Eigentums, trug entscheidend dazu bei, dass sich in Argentinien eine Korruption 
bislang unbekannten Ausmaßes verbreitet hat.  
 
"Die ausgeprägte Kultur der Illegalität, die Korruption der Großen färbt auf die 
gesamte Gesellschaft ab, was aber noch lange nicht heißt, dass auch alle die 
gleichen materiellen Vorteile daraus schöpfen", so Roberto Demichele, Mitglied 
des "Poder Ciudadano", einer Bürgerrechtsbewegung, die Justizverfall und 
Korruption stoppen möchte. 
  
Emilio Cárdenas, ehemaliger UN-Botschafter meint: "Die gesamte Gesellschaft 
hat ein moralisches und ethisches Problem" . Eine Meinung, die an eine Aussage 
des Schriftstellers Jorge Luis Borges (viele Jahre davor) erinnert: " Argentinien, 
ethisch gesehen, existiert nicht." 
 
Gegen ein Viertel aller Minister laufen Ermittlungen, kaum einer wurde verurteilt. 
Im schlimmsten Fall mussten manche ihre Posten räumen, und konnten danach 
das Zusammengeraffte genießen. Die Botschaft des Staates ist eindeutig.  
                                            
73 Juan Carlos Portantiero, Dekan der Sozialwissenschaftlichen Fakultät, meint: "Der Peronismus 
sei eigentlich immer eine konservativ-populistische Bewegung gewesen. Viele Leute hätten immer 
angenommen, es handle sich um eine revolutionäre Bewegung, nur Perón selbst habe das niemals 
geglaubt. Ich habe den Eindruck, dass der Menemismus die konservativ-populistische Koalition 
qualitativ perfektioniert hat, weil er durch die Eingliederung konservativer Sektoren die Koalition 
abgerundet hat. Die Rechte verweigerte sich 1945 Perón, aber jetzt scheint sie entschlossen, 
Harakiri zu begehen, und den Menemismus zu unterstützen." in: "Jenseits des Staates?" S. 163;  
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Menem hat mit Vorbedacht die Justiz geschwächt. Um etwa den obersten 
Gerichtshof gefügig zu machen, erhöhte er die Zahl der Richter per Gesetz von 
fünf auf neun, nachdem noch dazu zwei Richter zurückgetreten sind, bedeutete 
dies sechs Richter von Menems politischer Couleur. Konsequent brachte er auch 
das Bundesgericht für Strafrevision auf Regierungskurs, mehrere andere Gerichte, 
die Staatsanwaltschaft, den Obersten Rechnungshof oder die Auditoría General 
de la Nación (auf Druck der Weltbank eingerichtete Kontrolle der Amtsführung 
öffentlicher Funktionäre). Sie alle legte er durch von ihm angeordnete 
Personalkaruselle oder Dekrete lahm. Als Begründung habe Menem angeführt, 
dass er das Land tiefgreifend sanieren wolle. Nachzulesen ist all dies bei einem 
der führenden, unabhängigen Journalisten Argentiniens, Horacio Verbitzky, in 
seinem zum Bestseller gewordenen Buch: "Robo para la corona". Laut Verbitzky 
hat Menem mehr Dekrete diktiert, als alle früheren verfassungsmäßigen 
Präsidenten zusammen.  
 
10.1.5. Internationale Anerkennung versus Sozialpolitik 
 
Von außen betrachtet, sprechen einige Fakten für Menem und seine Politik. Er 
führte ein Sparprogramm ein. Anfang der neunziger Jahre drosselte seine 
Regierung die Inflation, glich den Staatshaushalt aus, verkaufte 
Staatsunternehmen an private Investoren und schichtete die Staatsschulden auf 
Handelsbanken um. Im Jahr 1992 wurden sämtliche diplomatischen Beziehungen 
wiederhergestellt und halfen, die Wunden des Falklandkrieges zu heilen.  
 
Umgekehrt proportional ausgeprägt war die soziale Sensibilität der Regierung 
Menem. Pensionäre mussten sich mit 150 bis 200 Dollar monatlich 
durchschlagen, Staatsbediensteten, wie etwa in Santiago del Estero, wurde 
monatelang ihr Gehalt nicht ausgezahlt. In den nördlichen Provinzen Argentiniens 
hatte sich die Cholera ausgebreitet, worauf Menem die Schuld nicht im desolten 
Gesundheitssystem der Provinzen sah, sondern bolivianische Gastarbeiter 
beschuldigte, sie einzuschleppen. Der Kampf ums Überleben rechtfertigt in der 
argentinischen Gesellschaft immer härtere Mittel, denn der neoliberalistische Wind 
bringt immer mehr Menschen an und unter die Armutsgrenze. Soziologen warnen 
vor einer gesellschaftlichen Auflösung, wenn Entsolidarisierung und individueller 
Kampf außer Kontrolle geraten. 
 
Einzig die Spitzen der katholischen Hierarchie lobten die Sozialpolitik unter 
Menem. Ihre Rechte und Privilegien (Unterstützung der Kirche; der Präsident 
muss katholisch sein - Menem konvertierte) blieben in der Verfassung verankert. 
Politische Elite und Oberschicht sind nach wie vor eng verbunden. Carlos Saúl 
Menem bekam sogar eine der höchsten Orden der katholischen Kirche ("Gran 
Collar de la Orden Piana") von Papst Johannes Paul II. verliehen, sowie den Titel 
eines Grafen, nachdem Argentiniens Kardinalprimas Antonio Quarracino und 
andere Würdenträger jahrelang für den Präsidenten antichambrierten. 
 
10.1.6. Das Ende der Wiederwahlbestrebungen 
 
Bei Teilneuwahlen zum Parlament verloren die Peronisten im Oktober 1997 ihre 
absolute Mehrheit. Nachdem sich ein argentinisches Wahlgericht gegen eine dritte 
Amtszeit Menems ausgesprochen hatte, sowie auf Druck der Öffentlichkeit und 
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auch auf Druck aus den Reihen der eigenen Partei verzichtete Menem schließlich 
auf eine neuerliche Kandidatur. Zumindest für das Jahr 1999. Für die Wahlen im 
Jahr 2003 plante Menem jedoch sein Comeback. 
 
Im Dezember 1999 legte er verfassungsgemäß sein Amt nieder. Am 24. Oktober 
1999 wurde Fernando de la Rúa zum neuen Staatspräsidenten von Argentinien 
gewählt. Der Bürgermeister von Buenos Aires, der sich als Kandidat des 
Wahlbündnisses Alianza um die Nachfolge Menems bewarb, setzte sich gegen 
seinen peronistischen Rivalen Eduardo Duhalde durch. 
 
10.2. Menems Einfluss auf die Presse 
 
10.2.1. Rolle der Presse  
 
Rechtskultur und Rechtsbewusstsein sind in Argentinien unter Menem stark 
gefährdet. Nachdem der dritte Pfeiler einer liberalen Demokratie weitgehend 
ausgehebelt wurde, erfüllt die Presse nun eine völlig überdimensionierte Rolle, so 
Horacio Verbitzky.  
 
Die sogenannte vierte Gewalt beginnt in Argentinien die verfassungsmäßige Dritte 
Gewalt, die Justiz, zu ersetzen. Wobei nicht alle Medien mitmachen. Vor allem die 
privaten Fernsehanstalten, wo Menems Freunde sitzen, bieten ihm Flankenschutz. 
 
10.2.2. Gewalt gegen Journalisten  
 
Unter der Regierung Menems ist Argentinien ist wieder zu einem Land geworden, 
in dem Journalisten, die als regierungsfeindlich eingestuft werden, bedroht und 
tätlich angegriffen werden. 
 
So wurden Büros des Verlages Planeta, der das Buch: "El Jefe" (enthüllende 
Reportagen über Menem) der Journalistin Gabriela Cerruti auf den Markt gebracht 
hat, von zehn Unbekannten zerstört.  
 
Diego Tornelier, politischer Redakteur von "La Razón" wurde eine Bombe 
angedroht, falls er weiterhin "lästig" falle. Der Chefredakteur der ältesten Zeitung 
im Lande, "La Capital" aus Rosario, wurde wiederholt bedroht.  
 
Ungeklärt ist der Mord an Mario Bonino, Pressesekretär  der UTPBA (Unión de 
Trabajadores de Prensa de Buenos Aires). Carlos Camano, Generalsekretär der 
UTPBA, erklärte in einem Brief an den Innenminister, dass versucht wurde, seinen 
Namen in Geheimdienstakten mit Drogenhandel und illegalen wirtschaftlichen 
Operationen und Waffengeschäften in Zusammenhang zu bringen. Er meinte in 
dem Brief: "Das alles ist so plump wie verabscheuenswert. Es ist dennoch im 
Einklang mit den neuen Methoden, die in dieser "modernen Gesellschaft" benutzt 
werden, um politische Oppositionelle und ideologische Dissidenten 
auszuschalten." 
 
Dass die anonymen Drohungen ernst zu nehmen sind, bekam der Chefredakteur 
der oppositionellen Zeitung "Pagina /12", Hernán López Echagüe, am eigenen 
Leib zu verspühren. Er wurde vor seiner Haustür mit Schlägern und Messern 
krankenhausreif geschlagen. Der Vorfall wurde von Senatspräsident Eduardo 
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Menem (Menems Bruder) als "Wahlmanöver" der Opposition abgetan. Als 
Echagüe später nach Spanien reiste, um dort Kollegen von dem Vorfall zu 
berichten, wurde er vom Präsidenten als "Vaterlandsverräter" beschimpft. 
 
Echagüe hatte in einem Artikel über die Machenschaften der "patotas" oder 
"muchachos", peronistischer Schlägerbanden, wie auch deren vielzählige 
Verbindungen zu führenden Persönlichkeiten der Partido Justicialista, etwa dem 
Präsidenten der Abgeordnetenkammer Alberto Pierri, berichtet. Außerdem habe 
Menem 1988, ein Jahr vor seiner Wahl zum Präsidenten, systematisch, die "neuen 
alten" Strukturen wieder aufgebaut.  
 
Niemand beschuldigt Menem, direkt an den Terrorakten der "muchachos", beteiligt 
zu sein, aber durch sein Wegsehen macht er sich mitverantwortlich und schafft 
das politische Klima, in dem solche Terrorbanden gedeihen können.  
 
Horacio Verbitzky kam vergleichsweise glimpflich davon. Er wurde wegen 
"Beamtenbeleidigung" eines Höchstrichters zu einem Monat Gefängnis auf 
Bewährung verurteilt. Er wandte sich jedoch an die Interamerikanische 
Kommission für Menschenrechte (zur OAS74 gehörend) und klagte wegen 
Verletzung der Meinungsfreiheit. Ihm wurde Recht gegeben und das Urteil musste 
in einem Revisionsprozess aufgehoben werden. 
 
Die Regierung bereitete einen neuen Schlag gegen kritische Medien vor. Ein 
neues Gesetz droht wegen einer vage definierten "Verleumdung" oder "üblen 
Nachrede" Gefängnis bis zu sechs Jahren. Derselben Strafe wie bei 
Tötungsdelikten. Gesetzesentwürfe die dem "System Menem" dienen, werden in 
unglaublicher Geschwindigkeit durchgepeitscht, während andere, wie das 
Korruptionsgesetz "verschwinden". 
 
10.3. Was blieb von Menem? 
 
Menem trat im Jahr 1989 als peronistischer Kandidat mit folgendem Slogan zur 
Wahl an: "Siganme, que no los voy a defraudar." 75 Die Notwendigkeit eines 
Programms löste sich förmlich auf in diesem apostolischen Aufruf. 
 
Argentinien befand sich damals in der turbulenten Endphase der Präsidentschaft 
Alfonsíns, dem ersten Schritt in Richtung Demokratie. Parallel dazu ereignete sich 
in  Europa der historische Fall der Berliner Mauer und in Folge der 
Zusammenbruch des Sowjetreiches. Zum ersten mal hörte man das Wort: 
"Globalisierung", zuerst auf englisch, mit der Zeit in allen Sprachen. 
 
Menem versprach seinerseits, noch ganz im peronistischen Stil, eine "revolución 
productiva". Er entwickelte sich rasch zu einem der gelehrigsten Schüler 
Lateinamerikas, der die Formel: "Weniger Staat, mehr Markt und wirtschaftliche 
Deregulierung" sehr ernst nahm. 
                                            
74 Organisation Amerikanischer Staaten 
75 Carlos Tarsitano, El País, 22.10.1999. Übersetzung:  "Folgt mir, ich werde eure Hoffnungen nicht 
enttäuschen." Man kann defraudar auch mit "betrügen" übersetzen, ...ein geradezu zynischer 
Ausspruch, wenn man die Ergebnisse seiner 10jähriger Amtszeit vor Augen hat. 
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In den ersten Jahren seiner Präsidentschaft beseitigte Menems Wirtschaftsteam 
(angeführt von Domingo Cavallo) durch eine regelrechte Schocktherapie, die 
Hyperinflation, eine Altlast aus Zeiten der Militärdiktatur. Diese Therapie hieß 
Anpassung des Pesos an den Dollar, die "convertibilidad". Ihr folgte ab April des 
Jahres 1991 ein aggressiver Privatisierungskurs, im Zuge dessen die Fluglinien, 
Telekommunikationsunternehmen, Eisenbahn, Gas, Wasser, petrochemische 
Anlagen, Abbau von Erdöl und Gas, die hypothekarische Nationalbank, die Post, 
das Autobusnetz und andere verkauft wurden. Das aus diesen Operationen 
stammende Kapital wurde allerdings nicht neu investiert. Im Trubel der 
Geschehnisse dieser riesigen Transaktionen entstand ein wahrer Dschungel an 
Korruption. Einige Menschen wurden immens reich und kauften sich hohe 
Staatsbeamte. Nur wenige kamen vor Gericht. 
 
Somit war die Basis des heute vielzitierten Menemismus gelegt. Er hat mit dem 
ursprünglichen Peronismus nicht mehr viel gemeinsam. Domingo Cavallo, der 
nach Zerwürfnissen mit Menem (1996) den PJ verlassen musste und schließlich 
seine eigene Partei gegründet hat, bezichtigt Menem des Betrugs an seinen 
Wählern, die ihn im Jahr 1995 mit fast 51% wiedergewählt hatten.  
 
"Creo que los peronistas no lo ven como símbolo de la justicia social ni del 
peronismo. Y en esto se equivoca Menem. Cree que va a quedar como símbolo 
del peronismo y sólo va a quedar como símbolo del menemismo. Es decir, eficaz 
en el primer mandato, frívolo y responsable de la impunidad y la injusticia en el 
segundo".76 
 
10.3.1. Menems Beitrag zur Vergangenheitsbewältigung  
 
1976 Jahren begann in Argentinien die letzte Militärdiktatur, deren Bewältigung bis 
heute nicht abgeschlossen ist.  
 
Immer noch herrscht Uneinigkeit über die Anzahl der von 1976 - 1983 
verschwundenen Menschen. Offizielle wurde kürzlich eine Zahl von 15.000 
eingeräumt. Menschenrechtsorganisationen sowie die "Madres de la Plaza de 
Mayo" beziffern die Zahl derer, deren Verbleib bis heute ungeklärt ist, mit 30.000. 
Menschen wurden während dieses Regimes zu Tode gefoltert und dann in 
Massengräber geworfen. Eine andere Methode, sich die Verhafteten vom Hals zu 
schaffen, nannte sich "Operación Condor" und bestand darin, sie tot oder 
lebendig, aus einem Flugzeug ins Meer zu werfen. 
 
Raúl Alfonsín wird im Jahr 1983 der erste Präsident der neuen Demokratie. Er 
setzt eine Untersuchungskommission ein, die im Jahr darauf unter dem Titel 
"Nunca más" eine erste Bilanz der Opfer zieht. 1985 wurden die Führer der ersten 
drei Militärjuntas vor Gericht gestellt und verurteilt. Die Generäle Videla und 
Massera werden zu lebenslanger Haft verurteilt, Galtieri hingegen freigesprochen.  
Es handelt sich dennoch um einen in Lateinamerika einzigartigen Vorgang, dass 
Militärdiktaturen im eigenen Land so schnell der Prozess gemacht wird. Es wurden 
auch noch einige weitere führende Figuren verurteilt.  
 
Im Dezember 1986 wird allerdings das Ende der Prozesse eingeleitet. Alfonsín 
unterzeichnet die "Ley de Punto Final" , die für die Strafverfolgung der Akteure 
                                            
76 Francesc Relea, in "El País", 24.10.1999 
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während der Diktatur eine zeitliche Grenze setzt. 1987 folgt die "Ley de Obedencia 
Debida", die die Verbrechen von Militärs der unteren Ränge mit der Begründung 
rechtfertigt, sie haben die Befehle ihrer Vorgesetzten ausführen müssen.  
 
Menem ging 1990 noch einen Schritt weiter. Er begnadigte Videla, Massera und 
alle anderen, die 1985 verurteilt wurden. Das Argument für den "Schlussstrich" 
war, dass die argentinische Gesellschaft nur so Ruhe finden könnte. Nach 
Umfragen sind immer noch 70% dagegen, dass die Verantwortlichen für die 
Morde und Folterungen ungestraft bleiben. 
 
Hoffnungsschimmer für den Rechtsstaat: 
Im März 2001 stellte der argentinische Bundesrichter Gabriel Cavallo in einer 
spektakulären Entscheidung die Verfassungswidrigkeit und Ungültigkeit der 
Amnestiegesetze "Ley de Punto Final" (Schlusspunkt) und "Ley de Obediencia 
Debida" (Befehlsnotstand). Seine Entscheidung bezog sich auf die Strafverfolgung 
im Fall des "Verschwindens" eines jungen Paares (José Liborio Poblete Roa und 
seiner Frau Gertrudis Marta Hlaczik) und ihrer Tochter im Jahr 1978. 
Rechtsanwälte haben bereits vor längerer Zeit mit der Entführung Minderjähriger 
und der Identitätsverheimlichung zwei neue Anklagegründe gefunden, die in 
Menems Begnadigung nicht enthalten waren. Massera und Videla wurden 
daraufhin wieder in Haft genommen. 
 
10.3.2. Zahlen und Fakten aus Menems Amtszeit 
 
· Anzahl der von Menem bis August 1998 eingebrachten Notverordnungen 
("decretos de necesidad y urgencia"): 452. 
 Im Vergleich dazu: in den Jahren 1853 - 1989: 35 
 
Die Mehrzahl der Verordnungen betraf den Bereich Steuern (82) gefolgt von 
Gehältern(66), Neukreierung und Organisation öffentlicher Ämter (65), 
Staatsreform (46), Schulden (36), Verkauf von Staatseigentum (35) etc. 
 
1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 
30 (in 
5monaten) 
63 85 69 62 35 37 36 37 18 (bis 
August) 
 
Der Senat wurde von 184 Dekreten informiert, von den restlichen 288 nicht. 
Von diesen 184 wurden 91% ignoriert, 8% ratifiziert und 1% abgelehnt.77 
 
· Bei der Verteilung der Gelder für die Provinzen "Aportes del Tesoro Nacional" 
(ATN) klingt die Bilanz fast schon paradox:  
Die Heimatprovinz Menems "La Rioja" erhielt in den zehn Regierungsjahren 
vom Staatshaushalt 746.871.024 Millionen Dollar/Pesos, das sind 32,10% (!) 
des gesamten Provinzbudgets. Es handelt sich zwar um eine arme Provinz, 
aber die Nachbarprovinz Catamarca erhielt am wenigsten, obwohl die 
Bevölkerung größer, und die Infrastruktur wesentlich schlechter ist. Die 
Erklärung ist einfach: La Rioja hat seit 1983 peronistische Regierungen (bis 
                                            
77 Ignacio Miri y Gustavo Hierro in "Noticias", Nr.1161 im März 1999; Quelle: Centro de Estudios 
Políticos Aplicadas (CEPPA), Centro de Estudios para el Crecimiento Económico y Ministerio del 
Interior. 
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1989 regierte Menem dort selbst), Catamarcas Gouverneur ist seit 1991 ein 
Radikaler. 
An zweiter Stelle der Geldempfänger stand Corrientes mit 5,61% (!), an dritter 
Neuquén mit 5,19%, an vierter Tucumán mit 4,22%, an fünfter San Juan mit 
4,14% etc.78 
 
· Die Verteilung der Reichtümer des Landes sieht folgendermaßen aus:79 
 
20% der reichsten Argentinier erhielten 53,2%; 20% der Ärmsten erhielten 
4,2% und die restlichen 60% erhielten 42,6% des Topfes. 
                                            
78 ebenda 
79 Jorge Rosales, in "La Nacion", 25.10.1999; Quelle: Ministerio de Economía de la Nación 
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11. LINGUISTISCHE ANALYSE DER PRESSETEXTE 
 
Nach der eingehenden Untersuchung des Umfelds möchte ich nun konkret 
ausgewählte Artikel aus den argentinischen Tageszeitungen La Nación, La 
Prensa, Clarín und in geringerer Anzahl auch von Pagina/12 analysieren. Da man, 
wie bereits erwähnt, nicht von einer homogenen Pressesprache als solche 
sprechen kann, ist mein Analysefeld auf die Sparten Politik und Wirtschaft  
beschränkt. Themen sind  die politischen Positionskämpfe Menems innerhalb der 
Peronistischen Partei, sein Kampf um eine dritte Wiederwahl als Präsident sowie 
Einschnitte im Bildungsbudget. Die Texte der vier Zeitungen stammen vom 18. 
und 19. März sowie vom 27., 28. und 30. April 1999.  
 
Herausgearbeitet habe ich, neben einer kurzen inhaltlichen Zusammenfassung 
des jeweiligen Zeitungsartikels in spanischer Sprache, die sprachlichen Mittel, die 
bei der Realitätskonstruktion eingesetzt werden. Es handelt sich hierbei um die für 
die Pressesprache typischen Mittel, um rhetorische Strategien, mit denen man 
mehr aussagt, als man tatsächlich schreibt. Informieren, beeinflussen oder  sogar 
manipulieren – das ist die Frage. 
 
Es ist zu erwarten, dass in Qualitätszeitungen, speziell in den Ressorts Politik und 
Wirtschaft, die sprachlichen Mittel sehr subtil angewendet werden, was die 
Untersuchung noch schwieriger macht. Vergleicht man etwa mit dem Ressort 
Sport, wo die Berichterstattung wesentlich plakativer und bildlicher ist. 
 
11.1. La Nación 
 
11.1.1. Zeitungsartikel  
 
La Nación, 18. März 1999, Seite 7:   
“Carta de Menem a LA NACION.”Offener Brief des Präsidenten. Carta 
dirigida por el Presidente al director del diario La Nación, criticando el hecho que 
La Nación había comentado en un editorial que “no hay consulta popular posible” 
refiriéndose a los esfuerzos del Presidente por tener una consulta popular que fue 
incorporada en la reforma constitucional de 1994 la cual La Nación considera 
ilegal, pero que el Presidente interpreta como una legitima “democracia 
semidirecta” que profundiza la democracia y fortalece a la República. La 
respuesta de La Nación fue mostrar a sus lectores los artículos de la constitución 
que apoyan la tesis del diario. (Harsche Kritik Menems an einem Leitartikel 
erschienen in La Nacion.) 
La Nación, 18. März 1999, Seite 6:  
“El Presidente negocia una nueva resignación.”  De acuerdo al autor de 
esta columna, el Menemismo y el Duhaldismo comenzaron a negociar las 
condiciones de una renuncia de Menem a cualquier posibilidad de reelección. 
Según el columnista Joaquín Morales Solá, Menem no se presentara a la 
reelección debido a que todas las encuestas muestran “todas las flechas del 
Gobierno y del Presidente en dirección hacia abajo”.  
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La Nación, 19. März 1999, S4:   
 “La Corte rechazará otra reelección. La noticia relata la convulsión política 
creada cuando el Presidente reprendió a Kohan por su gestión ante Duhalde. De 
acuerdo al diario, el tribunal rechazará el reclamo de la habilitación del presidente 
Menem para que pueda competir por un nuevo mandato consecutivo, posibilidad 
vedada por la Constitución Argentina.” 
La Nación, 19. März 1999, S4:  
 “Nadie se hace cargo de la tregua.” De acuerdo a Joaquín Morales Solá, el 
presidente Menem renunciará a su reelección en algún momento próximo y él 
sabe que ese gesto es inevitable. Además, el autor de esta noticia explica en 
detalle el enojo del Presidente contra su emisario Kohan por  haberse 
extralimitado en sus funciones, de acuerdo a Menem, en la reunión que 
sostuvieron Kohan y Duhalde en relación a las aspiraciones reeleccionistas de 
Menem. De acuerdo a Morales Solá, Menem está buscando una salida decorosa 
a su reelección presidencial debido a que el 63 por ciento de la Cámara baja 
protestó el pedido de reelección de Menem.  
La Nación, 19. März 1999, S19:  
 „Representatividad política y participación. De acuerdo al columnista 
Ricardo López Murphy, existe una creciente animosidad hacia los representantes 
políticos lo cual él considera que es un proceso mundial derivado por el abismo 
existente entre la agenda de la clase política y el ciudadano común. Este 
distanciamiento se debe de acuerdo a López Murphy, en parte al sistema de 
designación de candidatos, con mecanismos electorales como las listas sábana, 
que impiden un ejercicio de auditoría y control adecuado, donde no se votan 
representantes, sino un conglomerado que en gran medida es impune al control 
del ciudadano, lo que significa un grave costo, según él, para la legitimidad del 
funcionamiento de las instituciones Argentinas. 
  
La Nación, 27. April, Titelseite und S. 6  
“Desafiante reasunción de Menem en el PJ.”  La noticia resalta el carácter 
“desafiante” de Carlos Menem a la reasunción en el PJ pese a un fallo y a una 
advertencia de Duhalde. La noticia informa a los  lectores los pros y contras de la 
posición adoptada por Carlos Menem de reasumir como jefe del PJ.  
“Apostillas.” (S. 6) Eine Zusammenfassung von Anektoden, 
Randbemerkungen und politischen Kurznachrichten. 
La Nación, 27. April, S.6, Analyse von Atilio Cadorín 
“Un Presidente Demasiado Enojado” El autor Atilio Cadorin da su propia 
interpretación de las acciones de Menem que es mucho mas crítica que la usada 
en “La Prensa” resaltando los límites y extralimitaciones de un Presidente que 
solo espera el tiempo de la revancha criticando implícitamente a Menem por la 
falta de una visión positiva que un presidente debería de poseer para liderar a un 
partido político y/o a la nación.  
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La Nación, 27. April, S.7 Umfrage von Mora & Araujo (Graphik) 
“El oficialismo aventaja a la Alianza.” Es una encuesta de Mora y Araujo 
dando proyecciones presidenciales donde el binomio Duhalde-Ortega superan a 
De la Rúa-Álvarez. Por partido, aduce la encuesta, también gana el PJ. 
La Nación, 28. April, Titelseite u S.6 
“La Corte ratificará a Menem en el PJ.” El articulo relata la “lealtad” del 
tribunal, acordando que se archivaran todas las impugnaciones del Duhalismo en 
contra de la candidatura de Menem a la conducción del PJ.  
La Nación, 28. April, S.6 
“Duhalde y Kohan intentan bajar la tensión interna.” Esta noticia relata la 
reunión que sostuvieron Duhalde y el emisario de Menem, Alberto Kohan para 
intentar bajar la tensión interna debido al protagonismo mostrado por Menem en 
la campaña. 
 
11.1.2. Sprachliche Besonderheiten  
 
11.1.2.1. Morphologische Ebene 
 
“Desafiante reasunción de Menem en el PJ.” Die Zeitung sagt nicht explizit, 
dass Menems Handeln illegal ist, aber gibt zu verstehen, dass sie es doch werden 
kann. 
“Un Presidente Demasiado Enojado.” Durch das Hervorstreichen des 
„Ärgers“ des Präsidenten, kritisiert der Autor Atilio Cadorín den Präsidenten direkt 
und wirft ihm das Fehlen einer positiven Vision für seine Partei und sein Volk vor.  
“Duhalde y Kohan intentan bajar la tensión interna.” Ein Eufemismus, denn 
die eigentliche Aussage ist, dass zwischen den beiden Politikern ein bitterer 
Machtkampf stattfindet. 
 “El oficialismo aventaja a la Alianza.” Eine Meinungsumfrage von Mora y 
Araujo, die man als Manipulation zu Gunsten des Präsidenten betrachten könnte. 
  “La pelea Menem-Duhalde se trasladó al gabinete”. 
“Argumento extravagante sobre la reelección”. 
“La fama es puro cuento”. 
“Recetas mágicas para un nuevo ajuste fiscal”. 
“Nadie se hace cargo de la tregua”. 




11.1.2.2. Syntaktische Ebene 
 
„Duhalde le advirtió a Menem que no viole la ley y que no tire de la cuerda 
más de lo que la cuerda da,” Duhalde warnt, dass Menem seine Macht nicht 
weiter ausnützen solle und die öffentliche Meinung nicht weiter manipulieren solle.  
Advirtió, casi en forma mesiánica, que los que no usen esos consejos, 
“sufrirán gravemente las consecuencias”. Gewissermaßen eine Drohung Menems 
vor den Folgen an all jene, die seinen (göttlichen) Ratschlägen nicht Folge leisten. 
“Calificó al dúo De la Rúa-Álvarez como “la formula del Obelisco”. Der 
Obelisk ist eine Anspielung Menems darauf, dass beide (De la Rúa und Álvarez ) 
aus Buenos Aires stammen.  
“Ahora todo parece estar teñido por el rencor y el encono presidencial, 
dirigido a denostar a quienes no respaldaron el proyecto del poder perpetuo”. 
Atilio Cadorín analysiert den Groll des Präsidenten als Druckmittel. 
„La Capital, está desatendida, hay mucha suciedad y están volviendo los 
baches“. Menem kritisiert den schlechten Zustand (Schlaglöcher) der Hauptstadt 
Buenos Aires und gibt De la Rúa die Schuld. 
„La ironía presidencial encierra una subestimación hacia los habitantes 
originarios de nuestro suelo”. Retourkutsche De la Rúas an Menem: er unterstellt 
ihm die Geringschätzung seines Geburtsorts. 
„El tribunal se expedirá el lunes; su decisión allanaría la salida de Menem 
de la pelea electoral; nuevo capítulo con Reutemann. 
 „La rabieta presidencial ocurrió, además, cuando Menem comenzaba a 
solazarse con la crisis interna en la Alianza.” 
 “Dicen quienes lo escuchan que Menem está a la pesca de un escenario 
digno para entregar la herramienta política de su reelección… ” 
 
11.1.2.3. Redewendungen/ Metaphern/  Argentinismen 
 
“encabezar una embestida feroz” Kommentar der Zeitung auf die Antwort 
Duhaldes an Menem (S. 2). 
 
“la Argentina de las vanguardias ocultas”. Eine Anspielung Menems auf die 
Militärdiktatur. (Carta de Menem a La Nación, S 7) 
 
“no tire de la cuerda mas de lo que da” (S 6, 27.04.) 
 
“Advirtió casi en forma mesiánica” (S 6, 27.04.) 
 
“los que se van de las filas, el subconsciente al fin los traiciona” (S 6, 27.04.) 
  






Clarín, 18. März 1999, Titelseite 
 “Menem dejaría de lado la reelección y busca seguir como jefe del PJ.” De 
acuerdo al diario, el presidente Menem abrió una negociación con Duhalde 
mandando a su emisario Kohan a conversar con Duhalde para explicarle que no 
buscará la reelección presidencial. Se supo que un fallo judicial inminente en 
contra de la reelección de Menem haría más fácil el paso al costado del 
Presidente. Sin embargo, según el diario, existen recelos mutuos entre Duhalde y 
Menem y aún nada está acordado.  
Clarín, 18. März 1999, S. 4 
 Kommentar - Analyse: “¿Otra frágil tregua o la resignación definitiva?”  De 
acuerdo a la opinión de Eduardo Van Der Koov, debido a la creciente 
impopularidad del Presidente en relación a su reelección presidencial, la 
resignación del Presidente a la reelección es inminente. Peor aún, según Van Der 
Koov, se le han escapado al Presidente “varias riendas de la conducción 
partidaria, incluso asoman fisuras en su propio gobierno”. Con este panorama, 
resulta imposible rehacer una nueva reforma constitucional que lo habilite ser 
presidente de nuevo.  
Clarín, 19. März 1999, S. 3 
“Crisis en el menemismo por la negociación de Kohan con Duhalde”.  La 
noticia relata el comunicado de prensa con el que Carlos Menem descalificó al 
secretario general de la Presidencia, Alberto Kohan, como interlocutor en la actual 
etapa de negociación con el Duhaldismo.  
Clarín, 27. April 1999, S. 3 (=Titelseite der Sektion Politik) 
“Aunque Duhalde le pidió que no lo hiciera, Menem asumió en el PJ.”  El 
Presidente reasume el poder y renovó la jefatura del PJ hasta el 2002. 
Clarín, 27. April 1999, S. 4: 
“El Dilema de Convivir con el Enemigo” Comentario escrito por Walter 
Curia. El PJ parece ir a un doble liderazgo. La historia dice que conduce el que 
llega al poder. El comentario político describe muy bien los acontecimientos 
políticos. 
Clarín, 27. April 1999, S. 4  
“La pelea en la justicia, paso a paso.” Esta es una crónica resumida de los 
hechos o antecedentes que llevaron a Menem y a Duhalde a la pelea en la 
justicia, lo cual es en realidad una pelea por el poder político en la Argentina. 
Clarín, 27. April 1999, S. 4  
“Un nuevo cruce entre Menem y De la Rúa.” Menem volvió a criticar a De la 
Rúa diciendo que la jefatura de Gobierno de la Ciudad de Buenos Aires “no es 
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buena y deja mucho que desear,” empezando de esta manera su campaña 
política. 
 
Clarín, 28. April 1999, S.3 (=Titelseite der Sektion Politik) 
 “Duhalde sumó a dos gobernadores y recibió a un emisario de Menem.” 
Por último, en su edición del 28 de Abril, el Clarín vuelve a tocar el tema de “la 
pelea por la presidencia” dando información detallada a sus lectores de todos los 
detalles de la reunión que Duhalde tuvo con el emisario de Menem Alberto Kohan 
donde de acuerdo al Clarín no hubo acuerdos importantes entre los dos, dando a 
conocer también a la opinión publica las presiones de la Alianza liderada por 
Fernando De la Rúa para que se vote en Octubre y no el año que viene.  
 
11.2.2. Sprachliche Besonderheiten  
 
11.2.2.1. Morphologische Ebene 
  
“Pacto Secreto”. Geheimpakt. 
 “Otra frágil tregua o la resignación definitiva?” Vergänglicher 
Waffenstillstand oder definitiver Rückzug?“ 
 “Diputados rechazan una jugada menemista”. (Abgeordnete schmettern 
einen menemistischen Schachzug ab) 
 “Esto favorece a Duhalde y nos debilita a nosotros”.  
“La reelección ya hace agua”. (Die Wiederwahl beginnt bereits leck zu 
werden) Titel der Analyse von Eduardo Van Der Kooy, Clarín, 19.03. 
 
11.2.2.2. Syntaktische Ebene  
  
”… una eventual formula presidencial bendecida por el Presidente e 
integrada por los senadores Carlos Reutemann y Eduardo Menem, en ese orden”. 
 “Eso es un delirio, descártelo”. 
 “Quedó escaldado después de aquel renunciamiento fingido del Presidente 
en julio del año pasado… ” er ist durch Schaden klug gewoden seit dem 
vorgetäuschten Verzicht Menems im Juni des vergangenen Jahres. (Med./fam 
Ausdruck) 
 “Con ese panorama resulta imposible pergeñar una nueva reforma 
constitucional… ” unter diesen Umständen ist es unmöglich eine neuerliche 
Verfassungsreform durchzuführen. (pergeñar = familiärer Ausdruck) 
 “Menem asumió en el PJ: Duhalde no pudo pararlo.” (Menem hat mehr 
politische Macht als Duhalde). 
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 “Aunque Duhalde le pidió que no lo hiciera, Menem asumió en el PJ.”  (Eine 
weitere Machtdemonstration Menems). 
„El dilema de convivir con el enemigo.“ (Kommentar, der die politische 
Realität besonders hervorhebt und auf den Punkt bringt: Machtstreben.) 
„La pelea en la justicia, paso a paso.“ (beschreibt die Vorkomnisse, die den 
Streit zwischen Menem und Duahlde schließlich vor Gericht gebracht haben) 
„Un nuevo cruce (Konflikt) entre Menem y De la Rúa. » (beschreibt die 
Polemik rund um die Verwaltung von Buenos Aires) 
„A partir de allí, el candidato de la Alianza (De la Rúa), pasa a convertir su 
aparente aburrimiento (Menem sagte De la Rúa sei „langweilig””), en el “hartazgo” 
(Übersättigung) que le producen la pobreza y al desocupación.“ ( bezieht sich klar 
auf eine Regierung ohne Menem an der Spitze)  
„… Kohan se mostró escaldado por los efectos de su última visita a San 
Vicente (als Menem ihn öffentlich desavouiert hat)  
„… Menem había lanzado algunos dardos (Verbalattacken) contra el 
gobernador, aunque sin nombrarlo. 
 
11.2.2.3. Redewendungen/ Metaphern/  Argentinismen 
 
“Respuesta directa y de doble sentido”  
 
 “Pidió hechos y no más palabras”  
 
 “escaldado” (abgehärtet; abgebrüht) 
 
 “había lanzado algunos dardos contra el gobernador”  
 
 “fundir la ciudad” (ruinieren, herunterwirtschaften).  
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La Prensa, 18. März 1999, Titelseite: 
“Una reunión secreta“. Esta noticia de portada describe la “reunión secreta” 
que de acuerdo al diario sostuvieron el emisario del Presidente, Sr. Kohan con el 
candidato a la presidencia de Argentina por el PJ, Sr. Duhalde. De acuerdo a la 
reunión, sostiene el diario, Menem sería titular del partido y apoyaría al candidato 
que gane la interna (elecciones dentro del PJ para saber si Duhalde o Reutemann 
es el candidato a la presidencia), renunciando eventualmente a una nueva 
postulación.  
La Prensa, 19. März 1999, S.3:  
“Menem negó gestiones internas y señaló que medita su candidatura.” A 
través de un comunicado de prensa difundido minutos antes del comienzo de la 
reunión del Gabinete, el Presidente volvió a considerar la variante judicial y ratificó 
su deseo de convocar a un plebiscito nacional vinculante en torno a la posibilidad 
de ser reelecto.  
La Prensa, 19. April 1999, S. 5: Decoder, eine Art Anleitung in ganz simplen 
Sätzen, für das politische Verwirrspiel:  
“Un decodificador para entender lo que pasa“. El autor, Juan P. Senior 
escribe que es necesario e importante un decodificador de las noticias y eventos 
políticos para entender la situación política de la Argentina. 
La Prensa, 27. April 1999, Titelseite:  
“Reasumió Menem la conducción del Partido Justicialista (PJ) hasta el año 
2003.” Tuvo su principal característica el anuncio de un Plan de Gobierno de 10 
años de parte del entonces presidente de la República Argentina Carlos Menem 
en medio de una disputa judicial entre el Presidente y el gobernador de Buenos 
Aires y candidato a la presidencia de Argentina por el PJ, Sr. Eduardo Duhalde.  
La Prensa, 27. April 1999, S. 3:  
“Menem hizo un llamado a la unidad peronista en torno a su liderazgo.” En 
un acto de campaña, el jefe de Estado reasumió como presidente del justicialismo 
hasta el 2003. La notica relata cómo rodeado por gobernadores y de un nutrido 
grupo de dirigentes, el Presidente concretó una demostración de fuerza frente al 
gobernador Duhalde.  
La Prensa, 27. April 1999, S. 3:  
“La Corte vuelve a tener la decisión.” Esta noticia relata cómo el 




La Prensa, 27. April 1999, S. 3:  
“Respaldo para la nueva conducción del partido.” La noticia argumenta el 
respaldo que tiene Carlos Menem de parte de la mayoría de dirigentes 
justicialistas para la nueva conducción del partido lo que lo llevara a la victoria 
final el 9 de Mayo con un mensaje de “unidad, paz y conciliación.”  
La Prensa, 27. April 1999, S. 2:  
“El PJ acompañará a la formula ganadora.” Esta noticia se enfoca en las 
criticas que Carlos Menem hace de la administración de De la Rúa, contrincante 
político del PJ asegurando que el “PJ acompañara a la formula ganadora” en clara 
alusión a la ambición de poder de Carlos Menem.  
La Prensa, 27. April 1999, S. 2: 
“Duhalde intenta ponerles fin a los problemas partidarios.” Duhalde ratificó 
su apreciación de que Menem está mal asesorado y volvió a rechazar que el jefe 
del Estado se ponga al frente de la campaña del PJ. En un esfuerzo de 
neutralidad política, La Prensa ofrece a sus lectores la versión del propio 
mandatario bonaerense Eduardo Duhalde donde hace una crítica del plan de 
gobierno anunciado por el jefe de estado Carlos Menem aduciendo además de 
que “nadie tiene derecho a imponer un plan personal de gobierno a nadie” en 
abierta alusión a Carlos Menem por pretender digitar desde la conducción del PJ 
la propuesta electoral del binomio que comparte con Ramón Ortega, advirtiéndole 
también al presidente que fue “un error” haber asumido ayer la conducción 
nacional del PJ, pese a una resolución judicial que lo impedía.  
La Prensa, 27. April 1999, S. 2.  
Rubrik: “RUIDOS.”  Usando un lenguaje mas coloquial, informa a sus 
lectores dos puntos de vistas diferentes acerca del respaldo con el que cuenta la 
nueva conducción del peronismo que encabeza el presidente Carlos Menem, 
debido a la forma en que fue electa argumentando que el presidente tiene una 
fuerza “endeble.” Sin embargo, el mismo periódico también da la otra 
interpretación encabezada por el jefe del bloque de Diputados oficialista, 
Humberto Roggero, quien afirmó que el binomio integrado por el gobernador 
Eduardo Duhalde y Ramón Ortega es “la formula del justicialismo” para ganar las 
elecciones de Octubre.  
 
11.3.2. Sprachliche Besonderheiten  
 
11.3.2.1. Morphologische Ebene 
 
“La Corte vuelve a tener la decisión.” Duhalde, ohne es explizit 
auszudrücken, möchte, dass diese Richter bestraft werden um dadurch eine neue 
Abstimmung zu erreichen. 
“Respaldo para la nueva conducción del partido.” diese Zustimmung ist 
gleichzeitig eine unausgesprochene Kritik an Duhaldes politischer 
Vorgehensweise.  
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“El PJ acompañará a la formula ganadora.” diese Meldung von La Prensa 
bezieht sich ganz klar auf Menems Machtambitionen sei es als Parteichef oder als 
Präsident, obwohl er nicht wiedergewählt werden kann. 
“Nadie tiene derecho a imponer un plan personal de gobierno a nadie” Mit 
diesen Worten bestätigt Duhalde öffentlich den Kampf um die Vormachtstellung 
gegen Menem.  
 „El presidente tiene una fuerza “endeble”  Ein offene Kritik und Schwächung 
Präsident Menems. 
 „El binomio integrado por el gobernador Eduardo Duhalde y Ramón Ortega 
es “la formula del justicialismo” para ganar las elecciones de Octubre” . Offene 
Opposition zu Menem.  
„El presidente Menem “está en campaña, rencoroso, ofendido y alterado. 
Der politische Krieg zwischen De la Rúa und Menem beginnt.” 
 “Otro encuentro entre el gobernador y Kohan para limar las diferencias.” 
Ein versöhnlicher Ton wird angeschlagen. 
 “Los que imponen la impronta y los programas son los candidatos.” 
Duhaldes Kritik an der Einmischung und Manipulation in die nächste 
Präsidentenwahl. 
 “Menem negó gestiones internas y señalo que medita su candidatura”. 
“Un decodificador para entender lo que pasa”.  
“Furcios” Fehler. 
 
11.3.2.2. Syntaktische Ebene  
 “Vengo a levantar las banderas de la unidad, la organización y la 
solidaridad” (Carlos Menem) 
 “La gente está cansada de los políticos groseros” (Carlos Menem) 
 “Anteriormente, Duhalde había expresado su disposición al diálogo con 
Menem para solucionar la crisis justicialista a la que calificó de comedia de 
enredos.” (Intrigenspiel) 
 En la oportunidad, reclamó que se deje de judicializar la interna y cuestionó 
las “chicanas” y atajos judiciales.” 
 “No tengan miedo, no se asusten.” (Anspielung Menems auf Duhalde, er 
suche ja eh nicht die Wiederwahl.) 
 “Algunos se comieron el amague y pasaron de largo.” (Menem bezieht sich 
auf die falschen Interpretationen seiner Gegner, dass er sich im Amt halten wolle.) 
 “Dentro de pocos días, y para que vean que no nos mueven impulsos 
electoralistas, voy a presentar un programa de gobierno para los futuros 
gobernantes a los efectos que no se vayan a desviar de este camino.” (Ich bin der 
politische Führer) 
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 “Estamos ante una comedia de enredos, creo que el presidente está mal 
asesorado, pero no son las cosas importantes que nos afectan ni a los 
justicialistas ni a los argentinos.” (Kritik Duhaldes an Menem). 
“Menem hizo un llamado a la unidad peronista en torno a su liderazgo.” Die 
Nachricht berichtet eigentlich davon, dass Menem, im Kreise von Gouverneuren 
und Abgeordneten, eine Demonstration seiner politischen Stärke inszeniert hat. 
Ziel: seinen Rivalen Duhalde zu besiegen. 
 “Es lo mismo que si el Papa vuelva a ser sacerdote; no, ¿para qué?, se 
preguntó al ser consultado sobre esas posibilidades”( Menems Vergleich zum 
Thema Wiederwahl) 
 “No habrá ruptura.” (Es wird keine Teilung der Peronistischen Partei 
geben). 
 De la Rúa subió el tono de su enfrentamiento con Menem. (Es begannen 
die Verbalattacken der beiden Gegner) 
 “La verdad, que Menem traiga Grosso (früherer Gouverneur von Buenos 
Aires). Queremos los porteños que vuelva Grosso a regalar el espacio público y a 
fundir (als Synonym für herunterwirtschaften) la ciudad.”  
  
11.3.2.3. Redewendungen/ Metaphern/  Argentinismen 
 
 “Los ultramenemistas baten el parche con el riesgo del ridículo”.  
 
 “Un verdadero galimatías político que perjudica ya a toda la dirigencia”. 
  
 “Me importa tres cominos” (Duhalde meint ihm sei es egal was Menem tut) 
 
 “Hay una mala administración que no merecen los porteños” 
 
 “… estamos ante una comedia de enredos”   
 
“… algunos se comieron el amague y pasaron de largo”  
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Página/12, 18. März 1999 
 “El menemismo avanza en plebiscito vinculante.”  Esta noticia relata que 
siete diputados peronistas presentaron un proyecto para convocar a la consulta, 
derogar la clausula novena y llamar a una asamblea constituyente  
Página/12, 19. März 1999, S.2 
„Menem se enfureció y desautorizó las gestiones de Alberto Kohan.” La 
lectura de los diarios de parte del Presidente, que hablaban de “tregua” y hasta de 
“renuncia”, enardeció mucho a Menem a tal punto que desautorizó las gestiones 
de su emisario Alberto Kohan a quien, según Menem, nunca autorizo ningún tipo 
de negociación con Duhalde.  
Página/12, 27. April 1999, Titelseite 
“Menem Desafía a Duhalde”. La portada relata en forma sensacionalista la 
critica de Carlos Menem hacia Duhalde asegurando de que no se moverá del 
centro de la campaña “ni aunque vengan degollando”  
Página/12, 27. April 1999, S.2 und 3 
“Soy el tigre que sigue luchando.” Esta noticia relata cómo Carlos Menem 
hizo caso omiso a una llamada del gobernador y pasó por encima de la trabada  
situación judicial. En su discurso, según el diario, disparó  contra los que se unen 
con el adversario político y anunció un plan de gobierno que supuestamente 
Duhalde deberá respetar. De acuerdo al diario, hubo clima festivo. 
 
11.4.2. Sprachliche Besonderheiten  
  
“Menem Desafía a Duhalde” (Duhalde wird zum Feind da er deutlich 
macht, dass er Protagonist sein will.) 
“ni aunque vengan degollando” (diffamiert andere Peronisten). 
 “Soy el tigre que sigue luchando.” (Menem attackiert seinen Gegner. Er gibt 
Duhalde wiedereinmal unmissverständlich zu verstehen : Ich, Carlos Menem, bin 
der Präsident! Es herrschte Festtagsstimmung, so die Zeitung.) 
 “El menemismo avanza en plebiscito vinculante”. Es geht um eine 
Abstimmung die einberufen werden soll betreffend der Wiederwahl Menems. 
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11.4.2.1. Redewendungen/ Metaphern/  Argentinismen 
 
“Pero a fullero (AM Angeber) no le gana nadie. En la peca (hier gemeint: 
 Redekunst) es imbatible.” (Meinung, S.2, 18.03.) 
  
“Con la valija lista”. (Reutemann bereitet seine Rückkehr vor, S3, 18.03.)  
 
“Hacen todo para joderme”. (S 3, 27.03.). 
  
“Un bocadillo para la Alianza”. (Kritik der Peronisten an der Allinza). 
(S 3, 27.04.). 
 
“la saco más barata”. (jemand war begünstigt; ohne Aufwand). 
 (S. 2, 30.04.) 
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11.5. Alle vier Zeitungen: Thema Wirtschaft 
 
Artikel zu einem politisch-wirtschaftlichen Thema vom 30. April 1999:  
Drastischer Sparkurs, Einschnitt bei den Staatsausgaben – Recorte de 




La Prensa, S. 8: Wirtschaftsteil 
“Menem dispuso un recorte del gasto publico de 705 millones,” se informa a 
los lectores y a la opinión pública de los dramáticos recortes presupuestarios del 
gobierno Argentino.  
La Prensa, S. 8: Wirtschaftsteil  
“Enojo del Presidente” es un comentario del diario acerca del enojo del 
presidente Carlos Menem a la ausencia de soluciones por parte de sus ministros 
a las cuestiones nacionales que se plantean en las reuniones del gabinete. 
Menem pidió además que sus ministros viajen menos al exterior. 
La Prensa, S. 8: Wirtschaftsteil  
“Rial impulsara medidas proteccionistas,” es un articulo corto que informa a 
los lectores Argentinos de la asunción del dirigente fabril bonaerense Osvaldo Rial 
como presidente de la Unión Industrial Argentina (UIA) que según el diario, 
impulsará la aplicación de cupos y salvaguardias para evitar el ingreso 
indiscriminado de productos Brasileños a la Argentina. 
La Prensa, S. 9: Wirtschaftsteil: 
“Los diputados estudiarán eliminar la prejubilación,” nos relata como la 
comisión de Diputados analizará el sistema de retiro anticipado. Los sindicalistas 
dicen, sin embargo, que es una forma de abaratar los despidos. 
La Nación, Titelseite: 
“Fuerte recorte de gastos por decreto.” El diario explica cómo la medida se 
adoptó ante la falta de recursos tras el fracaso de las propuestas de Economía; el 
ahorro incluye partidas de Educación, pero no de seguridad según el diario. 
La Nación, S. 1 Wirtschaftsteil 
“Menem forzó un recorte de $1400 millones,” es el titulo de la portada de La 
Nación que relata el recorte presupuestario de 1398.4 millones de pesos, en línea 
con el acuerdo con el Fondo Monetario Internacional. El diario explica en detalle 
las aéreas del gobierno más afectadas  por la medida. 
 
La Nación, S. 1 Wirtschaftsteil; kleine Zusammenfassung der Punkte + Foto von          
Roque: 
“La tijera de Roque” resume la cantidad de recortes en cada sector del 
gobierno. (Roque Benjamín Fernández ist der Name des Wirtschaftsministers) 
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La Nación, S. 1 Wirtschaftsteil 
“Reto presidencial a los ministros,” relata las quejas y el mal humor del 
presidente a que justo en el día en que decide firmar el decreto por el cual se 
reducirá el gasto publico en todas las áreas del Gobierno, habían cuatro ministros 
ausentes. 
Clarín, S. 20 Wirtschaftsteil: (angekündigt auf der Titelseit) 
  “El Gobierno recorta los gastos de educación.” El artículo informa al lector 
no solo  la reducción de $280 millones en el presupuesto de Educación sino que 
además destina 535 millones de pesos del ahorro a aumentar los pagos de los 
intereses de la deuda pública. 
Clarín, S. 20 Wirtschaftsteil: 
“Roque está de festejo,” explica con sarcasmo como el ministro de 
Economía Roque Benjamín Fernández logró su objetivo de que el presidente 
estampe su firma al decreto de necesidad y urgencia que recorta el gasto publico 
(tal como lo reclamó el FMI) en algo más de $1325 millones. 
Clarín, S. 21 Wirtschaftsteil: 
“Ajuste y deuda,” es un análisis crítico y lúcido de las consecuencias del 
recorte del presupuesto del gobierno la cual según el columnista Ismael 
Bermúdez, fue diseñada para pagar primordialmente la deuda publica del 
gobierno con el FMI y donde se pagarán 535 millones más en intereses de la 
deuda externa y donde el presupuesto de Educación de 1999 retrocede a los 
niveles de 1994 y donde los intereses se llevan ya el 17% del gasto nacional. 
Todos estos ajustes se realizaron según Bermúdez cortando el eslabón más débil: 
educación, cultura y partidas sociales. (Analyse von Ismael Bermudez) 
Clarín, S. 21 Wirtschaftsteil: Graphische Darstellung 
 “Roque pasa la Guadaña,” es un resumen grafico de datos de losrecortes 
del presupuesto por sectores. 
Clarín, S. 21 Wirtschaftsteil:  
“Shock de Decibe,” describe el malestar de la ministra de Educación 
Susana Decibe quien explicó que el corte a su sector sería muy grave para su 
ministerio pues implicará una reprogramación de todas las inversiones en 
infraestructura y equipamiento de escuelas en las provincias. 
Pagina/12, Titelseite eröffnet mit “Vulnerables”; Bericht auf S.2 mit dem Titel: 
„La tijera de Roque salvó a Trabajo y a la SIDE » De acuerdo a esta noticia, 
después de duras peleas, Economía definió el recorte del gasto público 





11.5.2. Sprachliche Besonderheiten 
 
11.5.2.1. Morphologische Ebene 
 
La Prensa 
 Enojo del Presidente 
 Los diputados estudiarán eliminar la prejubilación 
 La Nación 
 La tijera de Roque 
Reto presidencial a los ministros 
 Clarín 
Roque está de festejo 
Ajuste y deuda 
  Roque pasa la Guadaña 
Shock de Decibe 
Pagina/12 
  Vulnerables 
  La tijera de Roque salvó a Trabajo y a la SIDE. 
Basta, dejen de viajar 
 
11.5.2.2. Syntaktische Ebene 
 
La Prensa: 
 La bronca obligó a los presentes a evitar encontronazos en temas tales 
como los recortes presupuestarios que propone Economía y el futuro de las 
jubilaciones. 
 Se aclaró que la reducción en el Poder Judicial “es indicativa, ya que la 
rebaja se producirá por la menor recaudación. 
Ante este panorama requerimos respuestas rápidas y efectivas para no 
profundizar aún más los perjuicios sobre las empresas y las economías 
regionales. 
La semana próxima una comisión de Diputados analizará el sistema de 
retiro por anticipado. Los sindicalistas dicen que es una forma de abaratar los 
despidos. 
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El trabajo de la UADE precisa que el poder adquisitivo de los operarios 
industriales sufrió deterioro en casi la totalidad de los componentes del gasto 
familiar. 
El componente más dinámico es el depósito a plazo fijo en pesos, una 
muestra de la confianza de los ahorristas. 
 
La Nación: 
A pesar de los tironeos (Diskussionen, Kämpfe) con el ala política del 
gabinete, Roque Fernández obtuvo autorización para introducir en el decreto un 
aumento de fondos por 535 millones para cubrir el servicio de la deuda…  
Menem entiende que el recorte es duro, que es una medida política difícil, 
pero ante la crudeza de la crisis aceptó que el ajuste tiene que hacerse por el lado 
del gasto. 
En el equipo económico hay pocos ánimos para seguir peleando, pero 
aclararon que “hay que quedarse hasta diciembre para garantizar la transición” 
(transicion= Übergabe an den neuen Präsidenten). 
El Congreso es irresponsable; mientras vota la ley de convertibilidad fiscal 
(Einschnitt oder Kostenanpassung), quiere bajar la recaudación. 
 
Clarín: 
Pese a las presiones de varios ministros, Roque Fernández logró su 
objetivo y el presidente Carlos Menem ayer estampó la firma (=stimmte dem 
Dekret zu). 
La instrucción que recibieron del Presidente fue que se encargaran de 
preservar (es wird keine Einsparungen geben) en las áreas más sensibles del 
Gobierno en un año de elecciones. 
El Ministerio del Interior consiguió que se dejara intacto el presupuesto de 
seguridad. El tema, por la ola de violencia, se convirtió en uno de los ejes de la 
campaña electoral. (Wahlkampf!) 
El recorte de los gastos, dicen en el Gobierno, ayudará a salir de la 
recesión. 
De este modo, el tan temido ajuste, en nombre de bajar el déficit fiscal, ha 
servido para “blanquear” un aumento de los servicios de la deuda. 
Pero el presupuesto, que es la ley de leyes, va en otra dirección. 
La funcionaria (Synonym für die Bildungsministerin), que admitió estar 
shockeada por los 280 millones de dólares que le recortan a su cartera, habló 
ayer con Clarín después de las 21. 
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Queremos analizar programa por programa. Un recorte siempre implica un 






La bronca obligó a los presentes a evitar encontronazos (Zusammenstoß) en 
temas tales como los recortes presupuestales que propone Economía y el futuro 
de las jubilaciones.  
La Nación 
Una nueva batalla (Schlacht) en el Congreso  
Proyecciones desfasadas (sin criterio técnico). 
Clarín 
Shock de Decibe (die Ministerin ist überrascht und schwer geschockt) 
Roque Pasa La Guadaña (Sense als Synonym für: es bleibt nicht viel über) 
Roque está de festejo (Doppelbedeutung: weil er an diesem Tag des Beschlusses 
Geburtstag hat und weil er gemeinsam mit Menem hinter der Idee der 
Budgetkürzungen im öffentlichen Bereich steckt) 
Para dar el ejemplo, Roque aplicó cirugía mayor en su propio ministerio. (geht mit 
gutem Beispiel voran und spart auch im eigenen Ministerium  
Pagina/12 
“Modelo para Ricos.”  Modell: The winner takes it all. Reiche werden reicher. 
 
11.5.2.4. Eufemismen 
Sprachliches Mittel, damit die Nachricht nicht so weh tut. Sie ist zwar hart, ihr wird 
aber ein positiver Aspekt zur Seite gestellt. Es wird etwas eigentlich Negatives 
positiv dargestellt. 
La Prensa 
 A pesar del ajuste, se aumentó en 535 millones el pago de la deuda 
externa y en 234.5, el presupuesto del Ministerio de Trabajo.   
La bronca obligó a los presentes a evitar encontronazos en temas tales 
como los recortes presupuestales que propone Economía y el futuro de las 
jubilaciones.  
Con esta baja dispuesta, el crédito de gasto del sector público bajó de 
49.505 a 48.799,8 millones de pesos. 
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 No obstante, en comparación con el anterior proceso recesivo argentino, en 
tiempos del tequila, la situación crediticia de los asalariados y las familias “no 
resultó tan violentamente perjudicada”, por lo que la caída del consumo doméstico 
fue paulatina y acorde a la caída de la actividad económica. 
 
La Nación 
Pero 535 millones que surjan de este ajuste serán destinados a pagar 
mayores intereses de la deuda pública.  
Tal vez, el mal humor del jefe del Estado durante una parte de la reunión 
haya respondido a que justamente el día en que decide firmar el decreto, haya 
cuatro ministros  que están de viaje en el exterior. 
 
Clarín 
Para dar el ejemplo, Roque aplicó cirugía mayor en su propio ministerio. 
(Die erste Sparmaßnahme verordnete er seinem eigenen Ministerium.) 
Buena Parte de este “ahorro“ servirá para pagar 535 millones más en 
intereses de la deuda pública. ( Der Autor verwendet “ahorro” statt “recorte”, klingt 
netter) 
De este modo, el tal remanido (berühmt) ajuste, en nombre de bajar el 
déficit fiscal, ha servido para “blanquear” (bezahlen) un aumento de los servicios 
de la deuda. 
“Acabo de llamar al Presidente y me aseguró que el recorte de gasto no es 
un tema cerrado”. (die Diskussion ist noch nicht beendet, man kann noch 
nachverhandeln) 
 El ajuste tiene algunas particularidades: solo excluye al Ministerio de 
Trabajo (aus politischen Gründen - Wahlen) y a la Secretaría de Inteligencia del 
Estado (SIDE), (es könnten Straßenproteste folgen) donde policía anti-motines 
tendría que actuar. 
 Y además, destina 535 millones de pesos del ahorro a aumentar los pagos 
de los intereses de la deuda pública. (“el ahorro” … .ist keine Wohltat) 
 Decibe (Frau Minister) recibirá una compensación: dinero de partidas 
atrasadas que amortiguarán el impacto del ajuste que sufrió en su cartera. 
(versprochenes Geld, das nie gekommen ist) 
 El recorte de gastos, dicen en el gobierno, ayudará a salir de la recesión 
(vielleicht ja, vielleicht nein). 
 Al cumplir con el FMI, sostienen, la Argentina se asegura un acceso al 
crédito internacional a tasas más baratas, que impulsarán la reactivación 







“Tras el ajuste (Reduktion der Staatsausgaben), el presupuesto nacional paso de 
49,505 a 48,799,8 millones de pesos (sagt nichts darüber aus ob die 
Budgetreduzierung gut oder schlecht ist)  
 
Menem bochó el ajuste en Seguridad (bochar: ARG: durchfallen bei einer 
Prüfung) bei der Sicherheit wird nicht gespart 
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12. KONKLUSIO - CONCLUSIÓN 
 
Un análisis de las preferencias políticas de los cuatro periódicos más 
importantes de Argentina me dice que La Prensa es la menos neutral en sus 
artículos y reportajes periodísticos al presentar las noticias políticas en un tono y 
forma más favorable a la reasunción de Carlos Menem al Partido Justicialista 
hasta el año 2003. Por ejemplo, la cobertura de todas las noticias referentes a 
este tema es no solo extensa sino conducente a que los lectores vean con buenos 
ojos y sin mucha critica todo lo hecho por su presidente.   
 
Por su parte La Nación toma una posición más neutral y crítica expresada no sólo 
en sus portadas principales sino en sus análisis de la notica en artículos de 
opinión donde los autores demuestran su independencia política al criticar las 
acciones de su presidente aun en mayor grado que las portadas y títulos 
periodísticos de su propio periódico que se muestra mucho menos abierto a tomar 
una posición política de critica contra el gobierno.  
 
Por otro lado, Clarín en mi opinión esta más cerca de la línea o posición política 
de La Nación que de La Prensa pues el tono, forma y fondo de sus contenidos 
periodísticos son muy similares a los de La Nación, esto es, sus análisis de 
política son más neutrales sin dejar de ser críticos a la posibilidad de reelección 
de su presidente Carlos Menem que estos diarios consideran que es 
inconstitucional.  
 
Por ultimo, Página/12 es un diario que siempre se ha diferenciado de La Prensa, 
La Nacion y Clarin en su forma de dar las noticias, pues es un diario de exclusiva 
o primicias de buena información de temas sociales y de los derechos humanos, o 
lidera con información respecto a las minorías sociales en Argentina entre otras.  
 
En relación al contenido específico de política de estos cuatro diarios analizados, 
lo que noté es que La Prensa dio un amplio espacio a los temas relacionados a lo 
que hacen y dicen los dirigentes de los partidos, el gobierno y los parlamentarios. 
Los conflictos al interior y fuera del partido del gobierno, los acuerdos y 
discusiones del parlamento, las acciones del gobierno y de sus ministros, tuvieron 
también una alta cobertura en este diario. En el plano del contenido, se puede 
sostener, a juzgar por la muestra, que La Nación y La Prensa son diarios que 
privilegian los temas políticos en términos de controversia entre actores por sobre 
los temas sociales. Los temas sociales tienen una baja cobertura e incluso 
cuando los agentes sociales aparecen, lo hacen generalmente como 
coprotagonistas, es decir aparecen en tanto logran vincularse a los protagonistas 
principales de los partidos o del gobierno. 
 
Por otro lado, el diario Página/12, como dije anteriormente, es un diario más 
inclinado a lo social al momento de comparar los tipos de temas y de enfoques del 
ámbito metropolitano y nacional. No obstante que elegí sólo artículos del ámbito 
político - la reelección - se nota, a diferencia de La Nación y La Prensa, que en las 
notas del diario Página/12 predominan los temas mirados desde lo que le sucede 
a la sociedad civil por sobre las acciones donde está la dirigencia política, sea de 
gobierno o de oposición.  
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Con respecto al nivel del lenguaje usado y a la capa social a la cual se dirigen, 
las gramáticas comunicativas de los cuatro periódicos Argentinos analizados 
tratan de presentar el funcionamiento del idioma como un sistema de 
comunicación y no como un simple sistema estructuralista de signos articulados. 
El texto se considera como una unidad comunicativa semántico-pragmática; como 
un acontecimiento comunicativo, intencional y de interacción. En este contexto, el 
lenguaje usado por los cuatro periódicos Argentinos es sumamente parecido, esto 
es, el lenguaje es usado como medio o instrumento de las posiciones políticas de 
los periódicos, que son en este caso muy parecidas pero que en el caso de La 
Prensa, es menos crítica del gobierno de turno como mencione anteriormente. En 
otras palabras, es evidente que los cuatro diarios Argentinos estudiados se dirigen 
a las capas sociales altas y medio-altos. Del mismo modo, está claro que Clarín 
es el diario que apunta básicamente a los sectores medios-altos y sectores 
medios-bajos, además de tener inserción en la clase trabajadora. Es el diario que 
más se ha consolidado en este tipo de diversidad según los expertos.  
 
Doy a continuación algunos ejemplos de intensificadores morfológicos- 




“Para concretar a rajatabla su decisión” (palabras de De la Rúa, Pagina 2, 18 de 
marzo de 1999).  
“Re truco”  (Comentario de “Ruidos”, pagina 2, 2, 18 de marzo de 1999).  
“Me importa tres cominos”  
 
La Nación  
“No tire de la cuerda mas de lo que da” (proverbio, pagina 6, 27 de abril de 1999).  
“Advirtió casi en forma mesiánica” (pagina 6, 27 de abril de 1999).  
“Los que se van de las filas, el subconsciente al fin los traiciona” (pagina 6, 27 de 
abril de 1999).   
“La formula del Obelisco”  (pagina 6, 27 de abril de 1999).   
“La Tijera de Roque”. (Economía y Negocios, portada, 30 de abril de 1999). 
 
Clarín 
“Discurso a dúo” (pagina 5, 18 de marzo de 1999).  
“Sueño que nació chiquito” (pagina 5, 18 de marzo de 1999).  
“Superpoblado escenario” (La Pelea por la Presidencia, pagina 4).  
“Chicanas y atajos jurídicos”. (La Pelea por la Presidencia, pagina 4).  
“Escaldado” (Pagina 3, 28 de abril, 1999).  
“había lanzado algunos dardos contra el gobernador” (Metáfora, pagina 3, 28 de 
abril, 1999).  
 
Pagina/12 
“Pero a fullero no le gana nadie. En la peca es imbatible.” (pagina 2, 18 de marzo 
de 1999).  
“Un bocadillo para la Alianza”. (Pagina 3, 27 de abril de 1999).   
“La saco más barata”. (Pagina 2, marzo 30 de abril de 1999).   
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Al analizar el grado de comprensibilidad entre los cuatro periódicos considero 
que el redactor de prensa adopta un estilo determinado según el público al que se 
dirige, el propósito que lo guía, el medio a través del cual se transmite su mensaje 
y el tema que va tratar. Como características comunes a los modos informativo e 
interpretativo pueden citarse la objetividad, la claridad y la corrección. Mediré el 




 El tono de objetividad que impregna el estilo de los diarios se manifiesta en 
la ausencia de referencias personales, de elementos expresivos y de significados 
connotativos, así como la abundante aportación de datos. En mi opinión, 
Pagina/12 y Clarín son los diarios que han mostrado menos referencias 
personales que los diarios La Nación y La Prensa, por lo tanto los considero más 
objetivos que los otros diarios estudiados. 
 
Claridad:  
 Para conseguir que un texto sea claro para un público amplio se evita el 
uso de variantes particulares de la lengua y se adopta un estilo neutral, que no se 
identifica con ningún grupo concreto de hablantes. Los diarios más formales como 
La Nación y La Prensa cumplen estos requisitos al igual que Clarín. Pagina/12 
usa un texto con variantes de tipo social sobre todo cuando analiza la gestión 
económica del gobierno en relación a quienes son los “ganadores” y “perdedores” 




Debido a la influencia de la prensa en la adquisición y modificación de hábitos 
lingüísticos, la lengua de los periódicos se ha convertido en modelo de uso. Por 
esto, los libros de estilo insisten en adaptarse estrictamente a las normas de 
corrección idiomática que los cuatro diarios estudiados, en mi opinión respetan.  
 
Lo que llama la atención a cualquier persona que se interesa en los  periódicos 
argentinos son las caricaturas, sobre todo en La Nación y aún más en particular 
en Pagina/12 quienes desempeñan un papel importantísimo sobre todo 
comparado con la ausencia de humor dentro de los textos. Estas caricaturas 
parecen fuera del alcance de la censura redaccional y hacen recordar al “bufón” 
de las cortes reales de Europa que tenía la legitimación de decir lo que piensa 
realmente en forma de satira. Una caricatura simplifica lo complejo, usualmente 
expresado en forma gráfica y visual. Van al grano sin necesidad de usar muchas 
palabras. 
 
Por último quiero comentar el hecho que casi no se encuentran Argentinismos en 
el léxico de los sectores políticos y económicos de los cuatro periódicos 
seleccionados para la muestra. Este descubrimiento no me sorprende porque 
muchos Argentinismos vienen de un contexto muy familiar o informal o del ámbito 
deportivo. Si uno compara este conocimiento con periódicos de alta calidad de la 
región germano hablante uno acabará de darse cuenta que tampoco se utilizan 
muchas expresiones regionales en estos periodicos.  
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Después de haber analizado todo llegué a la conclusión que las diferencias no 
son tan grandes en todos los niveles linguísticos y temáticos. Los periódicos de 
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14.1. Elektronische Medien im Bundesdistrikt Buenos Aires 
 
14.1.1. Radio  
 
Radio Continental:  www.continental.com.ar;  
Radio Rivadavia www.rivadavia.com.ar;  
Radio 10: www.infobae.com/interior/home.html;  
Radio Mitre: www.radiomitre.com.ar;  
Radio Nacional: www.radionacional.gov.ar;  
Radio La Red: www.uolsinectis.com.ar/lared/index.htm;  
Radio Belgrano: www.ambelgrano.com;  
Radio Splendid: www.amsplendid.com.ar;  
Radio Del Plata: (en construcción): www.amdelplata.com;  
Radio Once Diez: Sitio en construcción.  
Radio América: www.amradioamerica.com;  
Radio Buenos Aires: www.radiobuenosaires.com.ar;  
FM La Isla: www.fmlaisla.com.ar;  
FM Rock and Pop: www.rockandpop.com  
FM Internet. Com: www.radiofminternet.com;  
FM Disney: radiodisney.disneylatino.com;  
FM Palermo: www.fmpalermo.com.ar;  
FM 95.1 Metro: www.metro951.com;  
Cadena 100: www.la100.com.ar;  
FM Blue:www.bluefm.com.ar;  
FM Kosiuko: www.kskradio.net;  
FM Aspen: www.fmaspen.com;  
FM Hit: www.fmhit.com.ar;  





LS86 TV Canal 2 (América 2): www.america2.com.ar 
LS82 Canal 7  
LS83 Canal 9 Argentina : www.infobae.com 
LS84 TV Canal 11 (Televisión Federal-Telefe) : www.telefe.com.ar 
LS85 TV Canal 13 (Artear SA): www.artear.com.ar  
 
14.1.3. Portale aus dem Kommunikationsbereich 
 
www.rt-a.com (Radio y TV Americana; Nachrichten aus dem 
 Telekommunikationsbereich) 
www.onlinenewspapers.com (Zeitungen weltweit) 
www.apublicar.com.ar (portal de publicidad y de contenidos generales, donde se 
pueden encontrar todos los diarios on-line de Argentina) 
www.noticias.info (internationale Nachrichtenagentur) 
www.buenafuente.com (noticias de interés general, política, legales, salud, 
empresariales) 
www.168horas.com.ar (Web-Zeitung der nördlichen Regionen Argentiniens)  
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www.time.com (US amerikanisches Nachrichtenmagazin) 
www.search.latam.msn.com (Medien Suchportal) 
www.diarios.cl (Gemischte Infos mit Argentinienbezug : Business bis Reisen) 
www.latinsoccer.com (Fußball Nachrichten) 
www.sportsya.com (Sport Nachrichten) 
www.agendadelacomunicacion.com/top.html (Professionnelles Medienportal) 
www.rrpp.org.ar Consejo profsional de relaciones publicas de la republica 
Argentina 
www.adlatina.com (el sitio de la publicidad latinoamericana Adlatina) 
www.comunicologos.com (la enciclopedia de la comunicación aplicada) 
www.publicasonline.com (el sitio de relaciones públicas) 





Ziel der Arbeit ist die Untersuchung der argentinischen Presse und ihrer 
sprachlichen Besonderheiten im Kontext der politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Rahmenbedingungen während der Ära Dr. Carlos Menems, der von 1989 
– 1999 Präsident Argentiniens war. 
 
Generell zeichnet sich die argentinische Zeitungslandschaft durch eine besondere 
Vielfalt aus, sowohl im Vergleich mit Lateinamerika als auch mit Europa. Der 
historische Rückblick zeigt auf, wie bedeutend das Pressewesen für die 
geschichtliche Entwicklung, die Demokratisierung und das nationale Bewusstsein 
Argentiniens gewesen sind.  
 
Während der Ära Menem haben in Argentinien tiefgreifende Veränderungen 
stattgefunden. Auf wirtschaftlichem Gebiet favorisierte Menem die neoliberale 
Richtung, deren maximale Marktfreiheit zum Verkauf staatlicher Unternehmen 
führte. Den Entwicklungen in der Kommunikations- und  
Telekommunikationsbranche  (Konzentrationsprozess) ist ein ausführliches Kapitel 
gewidmet. 
 
Die politische Kultur unter Menem war geprägt durch sein extremes Machtstreben 
und dem Versuch, an dieser festzuhalten. Sein Einfluss auf die Justiz war so groß, 
dass der Presse des Landes die überdimensionierte Rolle zugesprochen wurde, 
die verfassungsmäßige dritte Gewalt, zu ersetzen. Unter der Regierung Menem 
wurden in  Argentinien Journalisten bedroht und tätlich angegriffen. 
 
Die soziale Härte, die der neue Zeitgeist mit sich brachte, bekamen alle 
Argentinier zu spüren. Gespart wurde im Bildungswesen, bei den Pensionen und 
bei Beamtengehältern. Auf der Gewinnerseite standen Politiker und Konzernchefs. 
 
Für die sprachliche Analyse habe ich als Themenbereich Menems politische 
Positionskämpfe innerhalb der Peronistischen Partei sowie seinen Kampf um eine 
dritte Wiederwahl als Präsident gewählt. Aufgrund der Heterogenität der 
Pressesprache habe ich mein Analysefeld auf die Sparten Politik und Wirtschaft 
beschränkt.  
 
Der Textkorpus stammt aus den Zeitungen La Prensa, La Nación, Clarín und 
Página/12. Ich habe diese vier Tageszeitungen aus dem breiten Spektrum 
argentinischer Zeitungen ausgewählt, da sie ein ähnlich hohes Qualitätsniveau, 
nationale Verbreitung und eine gehobene Sprache repräsentieren. Die 
Zeitungstexte stammen vom 18. und 19. März sowie vom 27., 28. und 30. April 
1999.  
 
Die wissenschaftlichen Untersuchungen dieser Diplomarbeit sollen zu Antworten 
auf die folgenden Fragen führen:  
 
· Spiegelt sich etwas spezifisch Argentinisches in den Zeitungen wider?  
· Welches sind die Unterschiede und gibt es eine politische Ausrichtung?  
· Wer unterstützt den Kampf Menems für eine neuerliche Wiederwahl und 
gegen die Verfassung?  
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· Gibt es sprachliche Besonderheiten?  
· Wie verständlich sind die Inhalte? 
 
Herausgearbeitet habe ich, neben einer kurzen inhaltlichen Zusammenfassung 
des jeweiligen Zeitungsartikels in spanischer Sprache, einige sprachliche Mittel, 
die bei der Realitätskonstruktion eingesetzt werden. Es handelt sich hierbei um die 
für die Pressesprache typischen Mittel, um rhetorische Strategien, durch die man 
mehr aussagen kann, als man tatsächlich schreibt.  
 
Die sprachliche Analyse, eingebettet in den gesamten Kontext, lässt einige 
Schlussfolgerungen bezüglich der vier Zeitungen zu. Sie unterscheiden sich 
sowohl in sprachlicher als auch in inhaltlicher Hinsicht. Auch politische Tendenzen 
sind zu bemerken, wobei man jedoch nicht klar sagen kann, ob dieser Eindruck 
tatsächlich immer die Überzeugung der Redaktionen widerspiegelt. Mitunter 
können mangelnde finanzielle Mittel auch Auswirkungen auf die Möglichkeiten der 
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1. April 2008 bis 30. September 2008: Teamleiterin am Österreichpavillon auf 
                                                             der EXPO2008 Zaragoza 
Verantwortlich vor Beginn der Expo für die Konzeption des Projekts und vor Ort für die 
Umsetzung sowie die Führung des 30-köpfigen österreichischen Teams.  
 
November 2003 bis Ende Februar 2008: Botschaft des Libanon 
Assistentin des Missionschefs / Ambassador / Permanent Representative of Lebanon to the 
International Organizations. 
 
Dezember 2000 – Ende Mai 2001: Redakteurin beim Online Kurier 
· Aktueller Dienst  
· Aufbau des Studentenportals www.uni.kurier.at und eigenständige Leitung 
 
2000/ 2001: Redakteurin im Falterverlag  
freie journalistische Beiträge für das VISA Magazin 
 
August 2000: Demner, Merlicek & Bergmann, Werbeagentur 
Praktikum in der Abteilung Text - Kreation 
 
2000: Stadtzeitung Falter 
Redaktionelle und journalistische Tätigkeit für die Falter Spezialausgaben Redaktion (Aufbau 
Studentenfalter) 
 
August 1999: OMV  
Praktikum in der Abteilung: Dokumentation, Information, Bibliothek, Archiv der OMV. 
 
1999/ 2000: Fachjournal Hospital  
Freie Übersetzerin aus dem Französischen für das Fachjournal Hospital, das offizielle Journal 
der europäischen Vereinigung der Krankenhausdirektoren. Sitz in Brüssel.  
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Februar 1998 - Juni 1998: Internship in der UNIDO 
Abteilung Investment Promotion für Lateinamerika und die Karibik, Investment und 
Technology Branch, Vienna. Konkretes Projekt: Organisation eines Investmentforums in 
Cartagena, Kolumbien. 
Februar 1996 – November 2000:  Wirtschaftsverlag Carl Ueberreuter 
Betreuung sowie organisatorische Abwicklung von Seminaren und Symposien aus den 
Bereichen Neue Medien, Verlagswesen und Öffentlichkeitsarbeit. Mithilfe in der 
Presseabteilung. 
 
Saisonen 1992, 1994 und 1995: DO&CO International Formel I Catering 
Leitung und Koordination als Senior Service der VIP-Lounges im Paddock Club der Formel I, 
in verschiedenen Ländern Europas und in Kanada. Eingebunden in die komplexen 
logistischen Abläufe der Vor- und Nachorganisation.  
 
September 1992 – Dezember 1995: DO&CO International Event Catering 
Haas Haus, Vienna International Airport; Berlin: IFA Funkmesse. 
 
Längere Auslandsaufenthalte:  
 
Spanien: 1989/90:  
Madrid: 9-monatiger Aufenthalt als Au-Pair Mädchen sowie Besuch des „Curso para 
Extranjeros“ an der Universidad de Cumplutense.  
Santiago de Compostela: 4-monatiger Aufenthalt: Fortsetzung des Spanischunterrichts an der 
Universität.    
Granada + Sevilla: August/September 1992: Besuch der Expo’92 (u.a.) 
 
Südamerika :  
Mexiko: Juli+August 1993. 
Cartagena (Kolumbien): Juli+August 1996: Intensivsprachkurs. 
Buenos Aires (Argentinien): März+April 1999: Forschungsaufenthalt gefördert durch ein 
Stipendium der Uni Wien zur Materialbeschaffung für die Diplomarbeit über die argentinische 
Pressesprache. 
 
Frankfurt am Main: Aufenthalt aus privaten Gründen von Juni - September 2001  
Frankreich: Mézières les Cléry (Orleans/ Loiret) von Oktober 2001 - Juni 2003 




Englisch (fließend in Wort und Schrift) 
Spanisch (fließend in Wort und Schrift) 
Französisch (gute Kenntnisse in Wort und Schrift) 
Italienisch (Grundkenntnisse) sowie fragmentarische Kenntnisse des Arabischen. 
 
Private Interessen:  








Wien, im Oktober 2008                                 Kathrin Konrad 
